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l . .

Die Stimmung des russischen Militärs .

Es ist für jedermann klar , daß die weiteren Schicksale der Re -
volution in Rußland in höchstem Maße von dem Verhalten des
Militärs abhängen . Der Kadavergehorsam , mit dem das Militär in
' »en letzten Wochen , seit dem 2 ° Januar , den Mordbefehlen
' »er zarischen Baschibozuks folgte und die ruhige Be -

völkerung niedermachte , war immerhin einigermaßen überraschend .
Es blieb jedoch abzuwarten , ob diese schändlichen Schlächtereien ,
ob der Bürgerkrieg selbst nicht auf das Militär austüttelnd , auf die

bestialische Disziplin demoralisierend wirkt und so für die weiteren

unvermeidlichen Zusammenstöße des Volkes mit der bewaffneten

Nacht günstigere Aussichten schafft . Zu dieser ungemein wichtigen
Frage erhalten wir die nachstehende interessante Korrespondenz aus

MzierSkreisen .
. „ .

Warschau , im Februar . ( Eig. Ber . ) Ein Offizier gibt UNS folgenden
Bericht über die . Tätigkeit " deS hiesigen Militärs während deS

Seneralstreiks . . Sobald der Generalstreik in Warschau erklärt war ,
vurde im Militär Alarm geschlagen . Wie immer im Falle der

. Unruhen " wurde die Befehlsmacht dem Kommandanten des hiesigen
FcstungSrahonS , Bogolubow , übergeben . Da er aber zurzeit
ruf llrlaub war , so vertrat ihn der Generalleutnant N 0 v 0 s i l z e w.

Dieser verfügte sofort , durch Vermittlung Tschertkows , daß folgende
Hülfstruppen nach Warschau zusammengezogen werden : Eine Brigade
der zweiten Division aus Biela , die Reservebrigade aus

Jablonna und Rovominsk , zwei Regimenter Dragoner aus

Minsk und ein Regiment Kosaken . So kamen zu den 40 000 Mann

des Warschauer Bezirks noch zirka 6000 Mann . Hülfstruppen " I Den

Soldaten wurden scharfe Patronen gegeben , 120 Stück pro Mann .

Den Kompagniechefs wurde empfohlen , ihre Soldaten durch An -

sprachen besonders scharf zu machen . Am Sonnabend , den

<S. Januar , wurde eine Sitzung der Abteilungschefs unter Vorsitz
»on Rovofilzew abgehalten , ein formeller Kriegsrat . . . . ES wurde

beschlossen , die Stadt in Reviere einzuteilen und jedes einem

Regiment . anzuvertrauen " , unter Beigabe einer Abteilung Kavallerie .

Besonders wurde auch die Frage der Eiimahmr von Barrikaden

' entiliert . Mit einem Wort , man bereitete sich zu einem Kampf auf
Tod und Leben vor .

Am anderen Tage begann denn auch der Massenmord . Nach
ninimalsten Berechnungen wurden 200 Menschen getötet . DaS

Petersburger Regiment der GardedukorpS hat eine un -

geheure Zahl von Patronen verschossen ; einige seiner Kompagnien
hatten ihre sämtlichen Patronen verbraucht und nahmen
noch welche von anderen dazu . Der Oberstleutnant diese « Regiments
P e t r 0 w hat eigenhändig zwei Menschen erschossen ; seiner Halb -
kompagnie befahl er direkt , auf Gruppen von S — 10 Personen zu
schießen . DaS Wolhynier - Regiment der Gardedtlkorps schoß unter -

wegS , als es aus der Kaserne in die Stadt zog , einfach auf die

Passanten auf den Straßen , „ übungshalber " . Sie töteten

drei Kinder und eine Frau . Neben der Garde zeichneten

sich die Husaren aus , unter der Führung von Fähnrichen ,
unter denen sich besonders zwei Polen : D a l i n S k i und P s ch e S »

d e z k i . hervorgetan haben . Der erstere dieser Helden überfiel am

Sonntag mit seinen Husaren einen Hochzeitszug bei dem » Euro «

päischen Hotel " und verwundete sechs Personen . Der andere zeichnete

sich in der Nowh Swiatstraße aus . Die Armee glich im heiligen

Eifer nicht ganz der Garde . Auf das 183 . Grochower Regiment

entfielen 10 Tot « und Verwundete , auf da » 184 . Warschauer
Reserve - Regiment ein Toter und ein Verwundeter ; das

Pultusker Regiment , das die ganze Nacht vom Sonnabend

auf Sonntag geschossen hat , hat niemand getötet und

niemand verwundet . Aus dem 184 . Warschauer Regiment hat sich

noch der Unterleutnant MalaSjew durch sein Schießen aufs Volk

hervorgetan . Ein Kapitän hat den strengsten Verweis gekriegt , Ivcil

er . Maßnahmen zur Riederhaltung der Unruhen " unterlassen hätte .

Aber dieser Fall blieb vereinzelt . Im allgemeinen ließ sich eine

rührende Harmonie und Allianz zwischen den Offizieren und der

Polizei mitsamt den Spitzeln beobachten , wobei die Offiziere manch «

mal selbst und zwar mit großem Eifer den Pflichten der Geheim -

Polizei oblagen . So find bis jetzt fünf Fälle festgestellt worden .

wo Offiziere an den Passanten auf der Straße — in zwei

Fällen am hellichten Tage — die Leibesvisitation vornahmen und

nach revolutionären Schriften schnüffelten . In der Zlotastraße kam

folgender Fall vor : eine Kompagnie Soldaten marschiert vorbei .
an der Spitze ein Offizier , ein Polizeikommissar und ein Spitzel .

Letzterer späht unter dem Publikum . die Aufwiegler " aus . . Sehen
Sie — der da — der da ! ' flüstert er dem Offizier inS Ohr , auf

irgend jemand zeigend , und der tapfere . Marssohn " stürzt sich in die

Menge , greift den . Aufwiegler " heraus und visitiert ihn eigenhändig ! . . .

Die formelle llnterstellung der Offiziere unter die Polizei war bereits

im Oftober laut einem Armeebefehl deS Kommandierenden voll -

zogen . Der Offizier muß demgemäß den Weisungen

der Polizeikommissare folgen und gehorchen . . . .

DaS Offizierskorps protestierte und murrte . unter sich " gegen diese

Schma » . frondierte wohl im Stillen , ging aber und geht mit der

Polizi und den Gendarmen Hand in Hand .
Allein der letzte Generalstreik der Arbeiterschaft hat innerhalb

der Offizierskreise einen scharfen Riß hervorgerufen . Alle halbioeg »
anständigen Elemente unter den Offizieren sprechen sich jetzt in

schroffster Weise gegen das herrschende politische Regime au «, gegen
die schändlichen Znmuftmgen . das wehrlose , verzweifelte Volk nieder «

zumetzeln . Dies « besseren Elemente reden jetzt freier von der Leber

weg . wagen sich laut mit scharfen Urteilen hervor und sondern sich offen

von dem knutentreuen Pöbel im . Rock des Zaren " . Die Ereignisse der

jüngstent Tage revolutionieren eben auch die Offiziere . Diese sind nicht

mehr jene stumpffinnige , gedankenlose , homogene Masse der früheren
Tage ; es gärt auch schon in dieser Schicht und der frühere po -
litische Jndifferentisinus ist dahin . Es lassen sich auch bereits die

verschiedenen Gruppen und Richtungen wahrnehmen , in die sich die

Ofjjziersmasse differenziert . Es gibt da sichtbar eine Gruppe , die

ganz bewußt der großen Volksinasse in Rußland feindselig
gegenübersteht und über den engen Zusammenhang der

eigenen Kafteninteressen mit denen der herrschenden Clique
des Absolutismus sich klar ist . Diese Gruppe länipst gegen
den „ inneren Feind ' mit voller Ucberzeugung , als gegen
den Feind auch der eigenen Kaste . Sie ist besonders stark in
der Garde und der Kavallerie , de » beiden von der Regierung am

meisten bevorzugten und gehätschelten Truppengattungen . Mit

dieser dunklen Macht wird mau sehr rechnen
müsse n.

Unter den Mannschaften läßt sich dieselbe Gnlppierung in der -

schiedene . Lager ' bemerken . Die Mehrzahl der Unteroffiziere und
der übrigen soldatischen . Obrigkeit " ist der Volksbewegung feindlich
gesinnt , iveil sie mit dem Mutterboden des Dorfes , mit der Heimat
jede Fühlung verloren haben . Dafür emp findet die übergroße Mehr¬
heit der Soldaten den Militärdienst und insbesondere die Rolle der
Mörder des wehrlosen Volkes als eine unerträgliche Pein .
lieber die Ursachen und den Charalter der Unruhen
urteilen die Soldaten meistens so : . DaS Volk wird rebellisch .
weil es hungert " . Aber die Furcht vor den Vorgesetzten
und die Unklarheit über den tvirklichen Sinn der Ereignisse , das

Fehlen der lebendigen Fühlung mit der Bevölkerung sin Rußland
werden die Soldaten möglichst weit von ihren HeimatSorten
garnisoniert , so daß in jeder Gegend wildfremde Landsmannschaften
unter den Waffen stehen . D. Red . ) und viele andere Momente
wirken dahin , daß schließlich der Soldat , wenn auch mit schwerem

Herzen , Gehorsam leistet und gegen das Volk vorgeht .
Und doch , mit welcher Gier fangen sie jedes ausklärende Wort

aufl Mit welcher Leidenschaft stürzen sie sich über jedes „ ver -
botene " Schriftchen I In Neu « Alexandrien ivandte sich neulich
der Kommandeur des 71 . Bielower Regiments während einer Parade
an die Soldaten mit folgender Ansprache : „ Brüder ! Bald kommt

vielleicht an uns die Reihe , gegen die Japaner loszuziehen . Wollen

wir dann für Mütterchen — Rußland , für Väterchen — Zaren brav

fechten I Wollen wir die Ehre deS Bielower Regiments hochhalten I"

Darauf das ganze Regiment wie aus einem Munde

schrie : „ Nein , wir gehen nicht in den Krieg Was für Folgen

dieser Zwischenfall haben wird , ist noch unbekannt . "
» •

In einem anderen Briefe wird über denselben Fall noch fol¬

gendes berichtet :
„ Neu - Alexandrien ( P u l a w h auf polnisch ) . sEig . Ber . ) Hier

steht das 71 . Bieloiver Regiment , in dem es stark gärt . Neulich

haben die Soldaten auf eigene Faust und ohne Vorwissen
deS lokalen Komitees der Sozialdemokratie Rusfisch - Polens

beschlossen . ihre Unzufriedenheit in irgend einer Weise zu mani -

festieren . Als das Regimentsschießen kam , gaben sämtliche Soldaten .

auf den Befehl , zum Ziel zu schicßeu . Feuer in die Luft . Man

wiederholte den Befehl und wieder zielten die Soldaten in die Höhe .

nicht eine Kugel traf ins Ziel . Der Vorfall hatte bereits lebhafte

Erregung in der Obrigkeit hervorgerufen . Kurz darauf wurde das

Regiment in Paradestellung aufgestellt und der RegimentSchef wandte

sich an die Soldaten mit einer «patriotischen " Rede , in der er über

die „ Rebellion " in Rußland sprach und gegen den „ inneren

Feind " und auch die Japaner anfeuerte . „ Die Japaner ,

sagte er , „ haben uns Port Arthur und viele andere

Besitzungen weggenommen . aber ich hoffe . daß wir .
das Bielower Regiment , von dem Feinde alles wieder zurückerobern
werden . " Noch war unser Cicero nicht weiter gekommen , als das

ganze Regiment den lauten Ruf erhob : . In den Krieg gehen
wir nicht ! " Der RegimentSchef stand , wie vom Blitz getroffen .
einige Minuten , dann erholte er sich und wollte fortfahren in der

Rede , worauf jedoch die Rufe ertönten : „ Fort mit dem

Kriege ! " Nach diesem Ereignis händigte eine Gruppe Soldaten

dem Kommandierenden einen Brief ein . in dem sie ihm erklärten .

daß er von seinem Regiment „ zum Tode verurteilt sei " — zur

Strafe für seine Soldatenschinderei . Bald gab es eine neue

unerhörte Aufregung : die Soldaten haben ein « Demonsttation mit

roter Fahne veranstaltet und die . Dubinuschla " gesungen , worauf

sie ruhig auseinandergingen . Die Obrigleit . die ganz bestürzt ist .

nahm noch keine Verhaftungen vor . Nur ein Soldat ist auf direkte

Denunziation festgenommen tvorden .

Aus demselben Regiment wurden zwei Kompagnien nach Kieler

geschickt zur «uftechterhaltung der „ inneren Ordnung " an Stelle des

dortigen Militärs , das nach der Mandschurei gezogen war . Während der

jüngsten Arbeitererhebung erhielten die Soldaten Befehl , auf das

Volk zu schießen . Die zwei Bielower Kompagnien verweigerten den

Gehorsam , während die übrigen schössen . Als darauf ein Bielower

Soldat als „Aufwiegler " verhaftet werden sollte , revoltierten die

sämtlichen übrigen Kameraden und forderten entweder die Frei -

lasstmg der „ Aufwiegler " oder die Verhaftung der beiden Kompagnien .
Man ließ einstweilen den Verhafteten frei , die „ Obrigkeit " weiß

offenbar nicht , was sie mit der rebellischen Mannschaft ansangen soll ,
da das gesamte Regiment „infiziert " ist . "

. .

Aufruf der stieikeude « Arbeiter Rußlands an die Arbeiter

der freien Länder .

Die ntssifche Arbeiterschaft verbreitet soeben , wie uns aus

Petersburg geschrieben wird , einen Aufruf „ An die Ar -

beitcr der freien Länder " , der folgenden Wortlaut hat :

Genossen , Arbeiter Frankreichs , Deutschlands
und der anderen freien Länder !

Wir , Arbeiter Rußlands , haben beschlossen , gegen unsere
größten Feinde loszuschlagen : gegen die Monarchie und den

Kapitalismus , mit denen auch ihr viel zu kämpfen genötigt
wäret und genöttgt seid , indem ihr zahlreiche Opfer für
ein besseres Leben bringt . Den leiblichen Hunger kann

man ertragen ; der geistige , der moralische Hunger sind
aber unerträglich , und wir haben beschlossen , den

teuersten Preis z » bezahlen , um Rechte zu er -

lange » , die Euch schon lange eigen sind , und

in dieser Absicht haben wir einen allgemeinen Streik ver -

anstaltet , in dessen Verlauf wir uns an den Zaren nnt

einer friedlichen Petitton geivandt haben , in der tvir unsere
unerläßlichen Forderungen niedergelegt haben . Unser Zar
hat aber nicht uns anhören wollen , imd befahl , auf die

friedlich gestimmte waffenlose drcihunderttausendköpfige
Menge der Arbeiter , die bei ihm Schutz und Gerechttgkeit
suchten , zu schießen .

Die Regierung widersetzt sich dem Willen des Volkes

und hat beschlossen , um jeden Preis den Krieg fortzusetzen .
Darum hat sich unsere Regierung mit Bestellungen für Waffen
und Mnuittou , die infolge des Streiks bei uns nicht aus -

geführt tverden können , an Euch gewandt .
Gellossen I Ist es möglich , daß Ihr imS nicht unter¬

stützt ? Ihr raubt uns die Möglichkeit weg , den Streik

fortzusetzen , der in unseren Händen die einzige Waffe ist ,
um den Kampf gegen das Joch des Kapitals und deS

Absolutismus fortzusetzen .
Genossen I Jetzt ist der große Augenblick im Lebender

Völker gekomnien , wo das Wort von Karl Marx
„ Proletarier aller Länder vereinigt Euch " zur Parole des

gesamten Arbeitervolks werden soll , und die Proletarier
der ganzen Welt einander helfen sollen , um ihre heiligen
Rechte auf Leben zu schützen .

Die streikenden Arbeiter .

Es ist außerordentlich schwer , festzustellen , wo im Ausland

militärische Lieferungen für Rußland hergestellt werden .
da sie naturgemäß mit dem Schleier des Geheimnisses um -

geben werden . Derarttge Lieferungen gelten — nach den

vorgeschrittenen Auffassungen des Völkerrechtes — auch dann

als eine Verletzimg der Neutralität , wenn sie von privaten
Unternehmern hergestellt werden . In erster Linie hätten also
auch die Regierungen Anlaß , wachsam zu sein , daß die

heimische Industrie keine Waffen für Ritßland liefert , und es

wird die Aufgabe der Arbeiter sein, die Regierungen zu dieser
Wahrung der Neutralität zu zwingen . Auch die Arbeiter in

den in "Bettacht kommenden Werken werden den Geschäften
der Unternehmer eine noch erhöhte Aufinerksamkeit widmen

müssen , damit sie verdächtige Fälle ermitteln .
" » *

GorkiS Präventtv - Verbannung .
Aus Petersburg meldet die Petersburger Telegraphenagentur :

Moxin « Gorki ist gestern gegen eine Kaution von 10 000 Rudel

in Freiheit gesetzt worden . Die Kaution hat der Moskauer Fabrikant

Sawwa Morosow hinterlegt . Gorki ist Riga als Aufenthaltsort

angewiesen worden .

Die Freilassung ist offenbar darauf zurückzuführen , daß Gorki

schwer erkrankt ist und man die Verantwortung für die möglichen

Folgen doch scheut ! Gorki ist also auf dem Wege einer Präventiv -

Verbannung nach Riga als Zwangswohnort geschickt worden ; er

darf diesen Ort nicht verlassen .
Gorft ist aber nur einer von den Tausenden , die in russischen

Kerkern schmachten : Arbeiter und Studenten , Schriftsteller und

Professoren , zum Teil von Weltruf und hohem Alter , befinden sich

noch hinter Gittern .
» �

«

Der Eisenbahner - Ausstaud
ist noch nicht beendigt . Man hofft ihn in Russtsch - Polen durch
Entgegenkommen zum Ende zu bringen . Aus Warschau wird

in dieser Beziehung telegraphiert :
Warschau , 28 . Februar . Die Delegierten der Ver -

waltnng der Wcichselbahncn beschlossen in einer bis 4 Uhr
morgens daucmden Sitzung , die Mehrzahl der Forderungen
der Werkstätten - und Depotarbeiter zu erfüllen , um den

Ausstand zu beenden . Heute beginnt der Bahnverkehr .
• •

#

Kriegsrecht .
Warschan , 28 . Februar . Hinsichtlich der zahlreichen An -

griffe , die von bewaffneten Personen auf Polizei - Ägenten aus -

geführt werden , ist angeordnet worden , daß alle , die sich gegen
die Sondervorschriften betreffend den verstärkten Schutz ver -

gehen , durch Kriegsgerichte nach dem Kriegsrecht abgeurteilt
werden sollen .

Man will also Personen , welche sich gegen die Angriffe
der Polizisten wehren , standrechteln !

poUttfcke Ckbcrficbt .
Berlin , den 28 . Februar .

Reichstag .
In der Fortsetzung der sozialpolitischen Debatte hatten

am Dienstag die halben Freunde und ganzen Feinde einer

weiteren Ausgestaltung der staatlichen Sozialpolitik daL Wort .

Zunächst begeisterte sich der konservative Abg. P a u Ui für dea



allgemeinen VefahkgMgZnaVöeis F « ZanFwerker und ' sorFerke
im Ziauien der Koalitionsfreiheit Ablehnung unseres Antrages ,
der Strafen für diejenigen Unternehmer festsetzt , die ihren
Arbeitern die Ausübung des Koalitionsrechts unmöglich
machen . Man kennt die Arbeiterfreundlichkeit dieser Herren
von der Zuchthausvorlage her . Noch weiter ging der

antisemitische Abg . Bruhn ; fast schlug er vor , dem Staats -
sekretär das Gehalt zu verweigern , weil er es sei, der die

Sozialpolitik in Deutschland vorwärtstreibe . Im übrigen
schimpfte er auf die Warenhäuser , die Juden , auf die über -
triebene Arbeiterfreundlichkeit des Zentrums , und so fort im
Tone des letzten Pücklerfreundes . Verständiger sprach der

antisemitische Vertreter der anderen Richtling , Abg . Raab .
Er weis ; doch wenigstens , auf dem Gebiete seiner eigenen Er -
fahrung , die schweren Mißstände zu erkennen , unter denen die
Arbeiter leiden und trat daher für gesetzlichen Schutz der See -
leute wie der Binnenschiffer und der Handlungsgehülfen ein .
Die Nationalliberalen schickten , dem Beispiele des Zentrums
folgend , als ersten Redner in der sozialpolitischen Debatte einen
Redner dritter und vierter Garnitur vor . Ihr heutiger Wort -
führer , der Abg . B ä r w i n k e l , beschränkte sich fast aus -
schließlich daraus , zu einigen der 21 vorliegenden Resolutionen
Ja oder Nein zu sagen und gegen eine weitere Beeinträchtigung
des Hausierhandels zu polemisieren . Alles andere überließ er
dein „ Größeren , der nach ihm kommen soll ". Auch der Abg .
Eickhofs verwies auf den großen Mugdan , der nach ihm
freisinnige Sozialpolitik vortragen wird . Er selbst begründete
nur den vernünftigen Antrag , die Oberrealschul - Abiturienten
zum medizinischen Studium zuzulassen , und fand damit bei
allen Fraktionen und bei der Regierung Zustimmung . Dann
unternahm es Graf Posado wsky , auf die in der Debatte
berührten zahlreichen Gegenstände und die in 21 Resolutionen
niedergelegten Forderungen der Parteien die Antwort der

Regierung zu geben . Sie lautet natürlich bei fast allen : Er -
wägung . Ganz scharf und bestimmt sprach sich Graf
Posadowsky nur gegen die Einführung des Befähigungs -
Nachweises aus . Er erklärte sie im Namen aller Regierungen
für gänzlich undenkbar und mahnte die Handwerker , endlich
ihr unvernünftiges Streben nach Rückkehr ins Mittelalter auf -
zugeben . Nebenbei aber fördert die Regierung diese reak -
tionären Bestrebungen , indem sie, statt einen wirklichen Bau -
arbeiterschutz zu gewähren , durch die zwecklose Einführung des
Befähigungsnachweises für das Baugewerbe die erschreckend
hohe Zahl der Unfälle herabzumindern sucht . Schließlich
verlor sich Graf Posadowsky wieder in allgemein staats -
philosophische Ausführungen , zu denen er eine starke , aber
nicht sehr glückliche Liebe hat . Er deutelte an seinen früheren
Aeußerungen über den durch die Kapitals - Assoziationen be -
wirkten Fortschritt herum , um dem Widerspruch , den sie bei der
Rechten , und der Zustimmung , die sie bei anderen finden
konnten , zu begegnen . Graf Posadowsky wollte damit die

sozialpolitische Untätigkeit der gegenwärtigen Regierung
gerade auf den wichtigsten Gebieten rechtfertigen . Herr
Pach nicke von der freisinnigen Vereinigung , der nach ihm
sprach , lvar so manchesterlich , daß er jede gesetzliche Fixierung
der Arbeitszeit für erwachsene männliche Arbeiter für un -
möglich erklärte . Trotzdem mußte sich der Staatssekretär von
ihm sagen lassen , daß das Unternehmertum in Deutschland die
erträgliche Grenze seiner Macht längst überschritten habe . Im
übrigen trat Dr . Pachnicke für die Sicherung des Koalitions -
rechts der Arbeiterschaft ein .

Für die nächste Sitzung schlug der Abg . Dr . Müller -

Sagau Abhaltung eines Schwerinstages vor . Der Präsident
und das Zentrum wollten aber , um den Etat rechtzeitig oder

wenigstens vor Ostern fertig zu stellen , ohne Aufenthalt in der
Etatberatung fortfahren . Zu einer Entscheidung kam es heut
noch nicht , da der freisinnige Redner seinen Antrag , der auch
von den Konservativen unterstützt wurde , bis zum Freitag
zurückstellte . Mittwoch wird also die Beratung des Etats für
das Zkeichsamt des Innern weitergeführt werden .

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Das preußische Abgeordnetenhaus setzte am

Dienstag die zweite Beratung des Kultusetats bei den auf
die Ostmarkenzulage bezüglichen Positionen des Kapitels
„Elementar - Unterrichtsivesen " fort. Ter bereits mitgeteilte
Antrag , der die Zulage für die Volksschullehrcr erhöhen will ,
wurde abgelehnt , nachdem die Regierung es für untunlich
erklärt hatte , zugunsten einer einzelnen Kategorie von Beamten
das System der Ostmarkenzulage zu durchbrechen .

In der weiteren Debatte über das Elementar - Unter -

richtswesen kam es wieder zu Auseinandersetzungen zwischen
den Freunden und den Gegnern der konfessionellen Volksschule .
Zwischendurch übte Abg . Hackenberg ( nat . ) Kritik an der

mangelhaften Fürsorge des preußischen Staates für das

Mädchenschul - Bildungswesen nud an der aus Konnivenz gegen
das Zentrum geübten Verstümmelung von Schul - Lesebüchern .
Die Antwort des Regierungsvertreters war charakteristisch : Da
die Gemeinden die Pflege des Mädchenschul - Bildungswesens
in die Hand genommen haben , braucht der Staat sich nicht
darum zll kümmern ; Geld hat er dafür nicht übrig , wohl aber
Witt er alle Rechte für sich in Anspruch nehmen . Die Gemeinden

haben den Mund zu halten und zu zahlen . So will es die

oltpreußische Tradition .

Nachdem das Haus schließlich einen frcikonservativen
Antrag auf Gleichstellung der Ferien an den höheren Schulen
mit denen an den Gemeindeschulen abgelehnt hatte , vertagte
es die weitere Beratung des Kultusetats auf Mittwoch .

Ter Strcikiinsinn .

„ Durch die Untersuchung ist demnach festgestellt , daß irgend
tvelche Mißstände , welche das Eintreten der Belegschaft in den

Ausstand rechtfertigen oder begründen könnten , nicht vor -

gelegen haben . "
So resümiert sich wieder eine Untersuchungskommission :

diesmal die für Schacht I der Zeche „ Prosper " in Borbeck ,
die auS den Herren Oberbergrat Pommer , Bürgermeister Frick .
Landrot Smethlage und Bürgermeister Heinrich bestand .

So kommt eine der Untersuchungskommissionen nach der
anderen zu dem Schlüsse , daß der Streik ein lächerlicher Unsinn ,
bestenfalls ein betrübendes Mißverständnis war .

Die alte Polizeiweislieit ! Ausländer , Fremde sind ' s

zumeist , die unter uns gesät den Geist der Revolution . Der

Fortschritt besteht lediglich darin , daß man heut unter

dröhnenden Phrasen von sozialer Gerechtigkeit die armen Miß -
leiteten glauben machen will , man habe keine größeren Sorgen ,
als das Wohl der Unterdrückten zu fördern . Ehemals verbot

man den „ Raisonneurs " einfach das Maul .
Nur schade , daß diese kindische Methode , die Unzufrieden -

heit durch Untersuchungen wegzubcweisen , heut noch nutzloser
ist wie ehemals das Maulverbiefo »

Wenn die herrschenden Parteien samt ihrer Regierung
mit dm Resultaten ihrer Untersuchungskommissionen Geschäfte
zu machen gedenken , dann beneiden wir sie nicht unr ihre
Jllusionsfähigkeit . Klüger wäre es aber auf alle Fälle , sie
nähmen den Streik und die Forderungen der Bergarbeiter als
eine ebensolche ernste Tatsache , wie sie die Arbeiterbewegung
überhaupt als Tatsache zu nehmen gezwungen sind . Mit Unter -

suchungen , die immer wieder mit Befriedigung feststellen , daß
kein Grund zur Unzufriedenheit vorliegt , betrügen sie doch
lediglich sich selbst . Aus der Welt geschafft wird damit der
Grund zur Unzufriedenheit so wenig wie die Arbeiterbewegung .

Wir wissen nicht , ob die Regierung von der Arbeit ihrer
Untersuchungskommissionen erbaut ist . Wir sollten aber

meinen , sie könnten ihr nicht angenehm sein . Denn entweder
kommt sie dadurch in die unangenehme Lage , daß die Kohlen -
Herren ihr sagm , die versprochenm Gesetze zuni Schutze der
Arbeiter seien ganz unnötig , sie wolle der „ Industrie " ohne
jedm ersichtlichen Grund Lasten auferlegen , sie handle kopflos
und tue Dinge , zu denen kein Grnnd vorliege oder sie muß
ihre den Arbeitern gegebenen Versprechungen unerfüllt lassen .
Davon aber wird sie sich doch wohl auch keinen Vorteil für
das sogenannte Staatswohl versprechen . Die Regierung wird

sich keinen Augenblick darüber im Zweifel sein , daß wir ihr
kein Tipselchen von ihren Versprechungm schenkm werden und

daß wir das , was sie den Bergarbeitern gewähren wird , einer

sehr gründlichen Prüfung unterwerfen werden .
Die Regierung wird also sehr schlecht bedient von ihren

Untersuchungskommissionen . Sicher liegt aber das mehr an
der Regierung selber . Wenn es ihr darum zu tun gewesen
wäre , sich über die Ursachm des Streiks zu unterrichten , dann

hätte sie wohl auch die geeignete Form der Untersuchung und
die geeigneten Leute gefunden , um diese Arbeit zu leisten .
Was sie getan hat , ist ein schlechtes Polizei - Bureaukraten -
kunststückchen . Von sozialer und politischer Einsicht zeigt es
keine Spur .

Am wenigsten können davon die bürgerlichen Sozial -
reformer erbaut sein . Die Hoffnung , daß eine bürgerliche
Regierung sogenannte berechtigte Forderungen der Arbeiter
anerkennen und soziale Friedensarbeit leisten könnte , muß
ihnen doch nach solchen Erfahrungen vollkommen schwinden .
Eine Regierung , die über einen solchen gewaltigen Ausbruch
sozialer Empörung , wie es der Ruhrstreik gewesen , eine Polizei -
Untersuchung anstellt , deren Resultat die Entdeckung ist , daß
der ganze Streik Unsinn war , zeigt doch eine geradezu kindliche
Hülslosigkeit und Unfähigkeit den Forderungen der Zeit gegen -
über . Sie wird „die Mächte des Umsturzes " nicht bannen .

DeutfcKes Reich .

„Journalistisches Bnschkleppertum . "
Der Chefredakteur der „ Berliner Volks - Zeitung " schickt uns

folgende Zuschrift :
An die Redaktion des „ Vorwärts "

richte ich hierdurch das Ersuchen , in der nächsten Nummer Ihres
Blattes folgende Berichtigung zu veröffentlichen :

„ Es ist nicht wahr , daß , wie wir in Nr . 50 des „ Vorwärts "
berichteten, die „ Berliner Volks - Zeitung " in bezug auf die
Obstruktion der italienischen Eisenbahner allerhand Geschichten
über die brutale Selbsthülfe des Publikums gebracht und hinzu -
gefügt habe :

„ Man kann es den Reisenden nicht verdenken , wenn sie für
solche Schikanen prompt Lynchjustiz üben . "

Dieser Satz hat nie und nirgends in der „Volks - Zeitung "
gestanden . " Karl Vollrath ,

Chefredakteur der „ Berliner Volks - Zeitung " .
Während sich Herr Vollrath , der Chefredakteur der „ Volks -

Zeitung " , als - alter einsichtiger journalistischer Praktiker mit dieser
Berichtigung begnügte , die uns sogar liebenswürdig der Mühe über -
heben sollte , selbst eine Form der Revokation zu finden , poltert die
Redaktion der „ Volks - Zeitnng " in verblüffend täppischer Weise
darauf los . Sie veröffentlicht an der

'
Spitze ihres

heutigen Abendblattes einen Artikel , in dein sie in gerade -
zu beispielloser Veheinenz über den „ Vorwärts " herfällt .
Der Artikel trägt die Ueberschrift : „ Wie der „ Vorwärts " lügt . "
Seine Tonart kennzeichnen folgende Stilblüten : „ Perfide und
gewissenlose Fälschungen " , „ schäm lose st e Ehr -
abschneiderei " , „ journalistische Buschklepperei " .
Die „ Volks - Zeitung " gibt sich damit also den Anschein zu glauben ,
daß der „ Vorwärts " mit vollem Bewußtsein . ihr etwas „ angedichtet "
habe , was sie nie und nimmer geschrieben habe .

Es ist auch richtig , daß der betreffende Satz sich in der „ Berliner
Volks - Zeitung " nicht befunden hat . Ein Versehen hat nnS
diesen Satz der „ Volks - Zeitung " zuschreiben lassen , während er in
Wirklichkeit in dem „ Berliner Tageblatt " gestanden hat .
Dies an sich bedauerliche Versehen ist darauf zurückzuführen , daß die
„ Berliner Volks - Zeitung " infolge der gleichen Schriftarten typographisch
genau dasselbe Bild bietet , wie das „ Berliner Tageblatt " . Auch
die Farbe ihres Papieres läßt sich namentlich bei künst -
lichem Licht nur schwer von dem des „ Berliner Tageblattes "
unterscheiden . Da wir nun a » S beiden Blättern Ausschnitte gemacht
hatten und an diese Ausschnitte unsere Bemerkungen knüpften , ist
die Verwechselung eingetreten , über die sich die „ Berliner
Volks - Zeitnng " so furchtbar entrüstet . Diese Verwechselung wurde
noch dadurch begünstigt , daß die „ Berliner Volks - Zeitung " einen
Teil jenen Stimmungsbildes , der auch im „ Berliner Tageblatt " ge -
standen , in ihren Spalten abgedruckt hafte . Dies Versehen mußte
ja der „ Berliner Volks - Zeitnng " selbstverständlich unangenehm sein ;
aber die Anschuldigung , daß wir mit Absicht eine „ Fälschung "
begangen hätten , ist so absurd , daß sie nur im Zustande deliranter
Wut erhoben werden konnte . War es doch ganz selbstverständlich ,
daß eine solche „ Fälschung " am anderen Tage von dem angegriffenen
Blatte sofort entdeckt werden mußte und daß infolgedessen der
„ Vorwärts " nach 24 Stunden genötigt war , seinen Irrtum
vollinhaltlich zurückzunehmen . Bei ein ganz klein wenig Ver -
nunft und journalistischem Anstandsgefühl hätte das auch
die Redaktion der „ Berliner Volks - Zeitung " einschen müssen . Aber
statt sich mit einer unserthalben energischen Zurückweisimg zu be¬
gnügen , sieht sich die „Volks - Zeitung " veranlaßt , den „ Vorwärts "
gleich mit ganzen Kübeln von Unrat zu begießen . Ans welcher
Seite infolgedessen , um einmal diesen Ausdruck der „ Berliner Volks -
Zeiftmg " zu gebrauchen , das «journalistische Buschkleppertum " liegt ,
können auch wir ruhig dem Urteil der Oeffentlichkeit überlassen .

Die „ Berliner Volks - Zeitung " meint in ihrer Schimpfkanonade ,
der „ Vorwärts " habe sich in seinem „kindischen Hasie " gegen die
„ Volks - Zeitung " dazu verleiten lassen , die „perfide und gewissenlose
Fälschung " zu begehen . Der „ Vorwärts " weiß sich vollständig frei
von irgend welchem Haffe gegen das Blatt . Der „ Vorwärts " hat
der „ Volks - Zeitung " niemals etwas in den Weg gelegt ; erst
als die Firma M o s s e das ehedem als anständig
geltende Blatt dazu mißbrauchte , um in Massen Streik -
brecher - Jnserate in den Kreisen des arbeitenden Publikums
zu verbreiten , hat der „ Vorwärts " dies schnöde Verfahren
angenagelt . Die Redaktion der JBolks - Zeitung " hat seinerzeit
erklärt , daß sie sich in ihrer redaktionellen Haltung durch den Verlag
der Firma Mosse nicht im geringsten beeinflussen lasse . Wir hatten
das auch niemals behauptet , sondern lediglich die schmähliche Tat -
fache gebrandmarkt , daß in einem „ demokratischen " Blatte eine solche
doppelte Buchführung geübt Iverde , daß ein kapitalistischer
Verlag den arbeiterfreundlichcn Inhalt des redaktionellen Teils als
Köder benutzt , um seine Strcikbrechcr - Jnscrate an den Mann zu
bringen . Erst in der Abwehr gegen törichte Anrempelungen der

„Volks - Zeitung " haben wir auch die Bemerkung gen , acht , daß eS

nicht gerade von hoch entwickeltem journalisttschen Anstand zeugt .
sich von einein kapitalistischen Verlag für unlautere geschäftliche
Zwecke als Lockvogel benutzen zu lassen . Diese Bemerkung dürste
dann allerdings die Redaktion der „ Volks - Zeitung " mit jenem
„kindischen Hasse " erfiillt zu haben , den das Blatt jetzt dem „ Vorlvärts "
andichtet .

Wenn übrigens die „Volks - Zeitung " in ihrem Artikel behauptet ,
sie habe mit keiner Silbe gegen die Eisenbahner Partei genommen ,
sondern lediglich ein nur Tatsachen enthaltendes Telegramm über
das gebracht , ivas zurzeit in Italien auf dem Eisenbahngebiete vor -

geht , so spricht sie die Unwahrheit . Der Bericht des „ Berliner
Tageblattes " , den die „ Volks - Zeitung " in ihrer Nummer 98 ab -

druckte , stellte keineswegs einen nackten tatsächlichen Bericht dar ,
sondern vielmehr ein Stimmungsbild , das ganz offensicht -
lich zu U n g u n st e n der Eisenbahner gefärbt war . Und zu dieser

gegen die Eisenbahnarbeiter Stimmung machenden Korrespondenz
wußte die „ Volks - Zeitnng " keine geistreichere Bemerkung zu machen ,
als die , daß dieser Kämpf „ wenigstens das gute habe , daß die ent -

setzlichen schmutzigen italienischen Eisenbahnwagen wenigstens einmal

gründlich gereinigt würden " . Diese sozialpolitisch tiefsinnige Be -

merkung sollte offenbar die „ wohlwollende Neutralität " der „ Volks -
Zeitung " gegenüber den Eisenbahnern ausdrücken ! —

Kric " rvereine als Wahlmacher .
Die Wahl des konservativen Abgeordneten Winckler im Wahl -

kreise Merseburg - Querfurt beschäftigte an , Dienstag die Wahl -
p r ü f u n g S - K o m m i s s i o n des Reichstages sehr lebhaft , weil
ein sozialdemokratischer Wahlprotest eine terroristische Wahlbeein -
flussung seitens der Kriegcrvcrcilie nachwies . Bei der Hauptwahl
hatten �Stimmen erhalten : Winckler 10 647 , Mittag ,
Soz . , 8168 , Fischer , Freis . , 6774 ; bei der Sttchwahl Winckler
15 141 , Mittag 16 639 . Auf Grnnd des Protestes wurde als er -
heblich erachtet , daß in B e n d o r f gar kein Jsolierraum eingerichtet
war und daß in Eilau die Wahlhandlung zu ftüh geschlossen
worden war . Als Knriosum sei bemerkt , daß in einem Ort ein
Klavier als Jsolierraum benutzt wurde . Eine ausgedehnte
und lebhafte Debatte rief jedoch die Tatsache hervor ,
daß der Vorsitzende des Kreis - Kriegervereins in Merseburg
ein gedrucktes Flugblatt ausgegeben hat , in dem er allen Krieger -
vereinen „ unter allen Umständen " verbietet , bei der Wahl für den

sozialdemokratischen Kandidaten zu stimmen , und dieses Verbot mit
der Drohung begleitet , daß „ Verstöße hiergegen den
rücksichtslosc » Ausschluß aus den Kricgervercinen unter Verlust aller

Vermögens - , Unterstützungs - und Stcrbekasscn - Aiisprüche bedingen " .
Von nationalliberaler , konservattver und anttsemitischer Seite wurde

bestritten , daß diese kriegervereinliche Beeinflussung als eine un -
statthafte zu betrachten sei ; ja , der nationalliberale Abg . W a l l a u
meinte , es sei eine Pflicht der Kriegervereine , auf Grund ihres
Statuts gegen die Sozialdemokratie , als einer staatsfeindlichen
Partei , die ' kriegervereinlichen Wähler zu haranguieren . Von

sozialdemokratischer Seite wurde dagegen eingewendet ,
daß es keinem Kriegervereinler benommen sei , gegen die Sozialdemo -
kratie zu agitieren , aber etwas anderes sei es , daß der Vorstand deS

KreiS - Kiegervereins , der staatlicherseits organisiert , staatlich bevor -

rechtet sei und seinem Statut nach unpolitisch sein solle ,
den Mitgliedern mit dem Ausschluß unter schweren Vermögensrecht -
lichen Nachteilen drohe , wenn sie sozialdemokratisch wählten . Die

Wallauschen Ausführungen führten zu einer Ausnahmestellung der

Sozialdemokratie , die bei allen gesetzlich garantierten Vorgängen im

Staate , speziell bei der Neichstagswahl , Gleichberechtigung mit
anderen Parteien beanspruche . Auch das Zentrum und andere

Parteien seien früher als reichsfeindliche bezeichnet und Krieger -
vereine gegen sie gehetzt worden , deshalb habe der Reichstag früher
mehrfach Wahlen für ungültig erklärt . Obwohl die Mehrheit der

Kommission — Zentrum , Sozialdemokratie und Freisinnige — der

Meinung war , daß bezüglich der vom Protest nachgewiesenen Beein -

flussung der früher festgelegte Standpunkt der Kommission zu gelten
habe , entschied sich die Kommission doch dahin , zunächst die Wirkung
dieser Beeinflussung festzustellen und deren ziffernmäßiges Resultat

zu ermitteln . Die sofort angestellten Ermittelungen und

Feststellungen führten dann zu dem Beschlüsse , daß die Wirkung
der kriegervereinlichen Beeinflussung keine so große sei , daß nach
Abzug aller in Betracht kommenden Stimmen die Mehrheit Wincklers

beseitigt werde . Die Wahl sei darum als gültig zu erklären .
Ans diesem Grunde lehnte eS dann die Kommission ab , die

prinzipielle Seite der Frage weiter zu diskutieren . —

Woher die Nnterstützungen für die streikenden Bergarbeiter ge -
kommen find » darüber machte Genosse Hue in einer Versammlung
in Bochum wichtige Mitteilungen . Beim polnischen Gewerkverein

gingen 8666 M. oder 86 Pf . auf den Kopf der Mitglieder ein , beim

christlichen Gewerkverein 259 660 M. oder 6,56 M. auf den Kopf ,
beim alten Verbände 1 466 666 M. oder 23 M. auf den Kopf . Die
beim alten Verbände eingegangenen Summen stammen fast aus -

schließlich von der sozialdemokratischen Partei und den Gewcrk -

schaften . —

Adlige Strafreform . Der Vorstand der Deutschen Adels «

g e n o s s e n s ch a s t hat folgenden Antrag an den Staatssekretär des

Reichs - Justizamts gerichtet :
„ Die hohe Regierung wolle dahin wirken , daß : 1. der § 31

des Strafgesetzbuches durch eine Vorschrift ergänzt werde , wonach
die Verurteilung zur Zuchthausstrafe außer den bereits gesetzlich

vorgesehenen Rechtsfolgen auch den dauernde » Verlust des Adels
bewirkt ; der Z 33 des Strafgesetzbuches durch eine Vorschrift ergänzt
werde , wonach die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte anßcr
den bereits gesetzlich vorgesehenen Rechtsfolgen auch den dauernden

Verlust des Adels bewirkt . 2. Das Wort „ Rdclsprndikate " im K 366

Ziffer 8 des Strafgesetzbuches durch einen Begriff ersetzt werde ,
welcher nicht nur die unbefugte Annahme von Adelstiteln ,
sondern auch von adeligen Wappen und Kronen unter
Strafe stellt . "

Man kann es natürlich begreifen , daß die AdelSgenosscnschaft
ein Interesse daran hat , die adlige Kriminalstatistik zu vermindern ;
aber das Mittel , das sie vorschlägt , ist doch etwas sehr unvorsichtig .
Denn dieser Antrag erfordert naturgemäß eine Ergänzung dahin ,
daß nun alle mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraften
Personen nichtadliger Herkunft in den Adelsstand versetzt werden .
Das erst ist ausgleichende Gerechtigkeit ! —

Aus dem Großhcrzogtnm Sachsen - Wcimar , 27 . Februar . ( Eig.
Ver . ) Im Landtag beantivortete heute der Departementschef v. Wurmb
die Interpellation des Abg . Baudert wegen Vorlage eines Gesetz «
cntwurfs betr . das Vereins - und Bersaunnlungsrecht . Die Regierung
habe bisher eine derartige Vorlage deshalb noch nicht ausgearbeitet ,
weil in letzter Zeit sich immer deutlicher das Bestreben nach einer
reichsgesetzlichen Regelung des Vereins - und Versammlungswesens
bemerkbar gemacht habe . Da aber in Elsaß - Lothringen jetzt
die Vorarbeiten zu einem solchen Gesetz gemacht seien und die Ver -
wirklichung eines RcichsgcsetzcS nicht so bald zu erwarten sein werde ,
wolle die Regierung die elsaß - lothringischen Bestinmmngen in Nutz -
anwendung ziehen und bei der baldigen Vorlage deS ge »
wünschten Gesetzentwurfs berücksichtigen . —

LandtagSwahl in Lippe - Detmold . AuS Lemgo meldet uns ein

Privattelegramm : Im 6. Landtags - Wahlkreis erhielt Dr .
N e u m a n n - H o f e r ( nationalsozialer Biesterfelder ) 1344 , Meier
Jobst ( frs . Vp. ) 776 , Wilhelm Strale ( Soz . ) 167 Stimmen . —

Trcpows Regiment in Deutschland . In München wollten zwei
Russen einen WohltätigkeitSabend für die Opfer des 22. Januar
veranstalten . Sie hatten , Ivie die „ Miinchener Post " berichtet , alle

Vorbereitungen getroffen , als die Veranstaltung verboten wurde , und

zwar hieß es in der Begründung :

„ Hierbei war die Erwägung maßgebend , daß die Veranstaltung
schon an sich des d e m o n sr r a t i v e n Charakters nicht voll -

ständig entbehrt und daß dieser Charakter nach den am 17 . d. M.
in Moskau erfolgten Ereignissen noch in erhöhtem
Maße hervortri ' tt . Letztere stehen aber nicht nur mit der



derzeitigen « volutkonSren Bewegung in Rußland überhaupt .
sondern insbesondere auch mit den Petersburger Vorgängen vom
22 . Januar b. I . , aus deren Anlaß gerade die nachgesuchte Ver -
anstsUung beabsichtigt ist , in unleugbarem engem Zusanrmen «
hang . Aus diesen Gründen kann daher im Interesse der öffent -
lichen Ordnung sowie des Anstandes und der guten Sitte die
Genehmigung zu öffentlichen Lustbarleiten , Tanzmusilen usw .
nicht erteilt werden . "

Es widerspricht also dem Anstandsgefühl und vergüten
Sitte der bayerischen Polizei , daß man für die Opfer einer grauen -
haften Menschenschlächterei durch künstlerische Veranstaltungen Gelder
sammelt . Ob sie wohl eine Totenfeier für Sergius auch unanständig
finden würde ? —

_

Kolonial - Bestialität .
Das „ Hamburger Echo " meldet :
Mit dem von O st a f r i k a hier angekommenen Dampfer „ Herzog "

ist hier unter polizeilicher Begleitung ein gewisser Karl Freitag
eingetroffen , der in der Wihe von Dar - es - Salam eine Farm
besessen und sich dort scheußlicher Grausamkeiten gegen Eingeborene
schuldig gemacht hat . So hat er u. a. eine » Schwarzen an einen
Baum gebunden und den Mann dann verhungern lassen ! — Einem
anderen Neger hat er eine Dynamitpatronc in den Mund gesteckt
und diese dann zur Explosion gebracht , so daß der
Kopf des Schwarzen in Stücke zerrissen wurde ! — Der
„ Kulturträger " nannte sich dort Eckert und wollte englischer Staats -
bürger sein . Das Gericht in Dar - es - Salaam hat ihn wegen seiner
bestialischen Grausamkeit zu zwölf Jahren Zuchthaus
( wegen zweifachen Mordes ! !) verurteilt . Zwecks Verbüßuug der
Strafe ist er nach Deutschland überführt worden . Hier nannte er
sich nun Karl Freitag und will aus Misch in Ungarn gebürtig sein .
Als er photographiert werden sollte , leistete er Widerstand . Man
ninmrt an , daß man es mit einem schweren Verbrecher zu tun hat ,
der sich unter falschem Namen in der ostafrikanischen Kolonie nieder -
gelassen hat .

Nun haben wir doch auch ein ebenbürtiges Gegenstück zu den
französischen Kolonialbestialitäten im Kongogebiet ' aufzuweisen .
Sogar bis auf die Methode stimmen die Kolonialbestialitäten
überein ! Im kolonialen Wahnsinn liegt eben eine entsetzliche
Methode ! —

_

Wieder ein neuer Truppentransport nach Südwestafrika .
Am Dienstag nachnnttag wurde in Hamburg ein Truppen -

transport für Südwestafrika , bestehend aus 45 Offizieren , 5 Portepee -
Unteroffizieren und 503 Unteroffizieren und Mannschaften , durch den
kommandierenden General v. Bock und Polach verabschiedet . Der
Truppentransport , zu dem 196 Pferde gehören , tritt heute abend
mit dem Postdampfer „ Professor Woermann " die Ausreife an .

Die Rechnung ! —

Hueland .

Frankreich .
Aus der Jauresistischcn Partei .

Paris , 27. Februar . ( Eig . Ber . ) Die Seine - Föderation der
P . S . F. ( Faurssisten ) hat soeben auf einer Konferenz zum kommenden

Kongreß von Rouen Stellung genommen .
Es waren anwesend ungefähr 100 Delegierte , die über 60 Gruppen

mit rund 3000 Mitgliedern vertraten . Die Debatte über die Bloc - Frage
füllte zwei Sitzungen aus . Die . vom linken Flügel beantragte
Refolution gegen den Bloc wurde mit 107 gegen bloß 11 bloc «
freundliche Stimmen bei einer Enthaltung angenommen . Die
Resolution lautes

„ Angesichts der Beschlüsse deS Kongresses von Amsterdam , der
Arbeiten der sozialistischen Einigungskommission und der vonderP . S. F.
eingegangenen Verpflichtungen ; in Erwägung , daß die Ehre , die
Würde und das politische Interesse der Partei erfordern , daß sie die

Teilnahme an dem Vorstand der Linksparteien aufgibt , wird den
Rouen das

en den Bloc )
e Einigung

in Frankreich zu wirken . "

Beachtenswert ist das Zusammenschmelzen deS rechten Flügels
der Föderation auf ein winziges Häuflein . Noch bis vor kurzem
bildete er eine achtunggebietende Minderheit . Es steht übrigens fest,
daß in Rouen eine bedeutende Mehrheit mit Jaurös und dem linken

Flügel , entgegen der Mehrheit der Kammerfraktion , die Bloc - Taklik
verlverfen und den sozialistischen Einigungsentwurf votieren wird . —

Belgien .

Generalstreik der Bergarbeiter .
Brüssel , 28 . Februar . Im Borinage hat sich gestern

die Ausstandsbewegung wieder derart verschärft , daß
man von einem allgemeinen Streik in diesem
Bezirk sprechen kann . Das gleiche läßt sich vom
Becken von Charleroi sagen . Im allgemeinen verlief der

gestrige Tag ruhiger , doch fanden zwei Bombenattentate in
der Gegend von Charleroi statt , die aber nur geringfügigen
Schaden anrichteten . ( „ Franks . Ztg . " )

Dänemark .

Die Sozialdemokratie und die bevorstehende Kommunalwahl in

Kopenhagen . Die Agitation unserer Kopcnhagener Parteigenossen
zu den am 28. März stattfindenden Gemeinderatswahlen hat nun
mit voller Kraft eingesetzt . Am Sonntag war eine Versammlung
nach dem Arena - Theater in dem weltbekannten großen Etablissement
Tivoli einberufen , wo vor allem der sozialdemokratische Bürgermeister
Jensen über die Angelegenheiten der Kommune berichten sollte . Es

strömten aber gegen 12 000 Menschen herbei , so daß das Theater
sich als viel zu klein erwies . Unter freiem Himmel im Tivoligarten
wurde sofort eine zweite Versammlung arrangiert , in der zunächst
der Folkethings - Abgeordnete Borybjery sprach , und später , nachdem
sie in der ersten Versammlung gesprochen hatten , auch Bürgermeister
Jensen , Abgeordneter Lyngsie und P. Knudsen . In beiden Ver -

sammlungen herrschte große Begeisterung und eine vorzügliche Wahl -
kampfftimmung . Die Antisozialisten , die in letzter Zeit , wegen
Mangel an sachlichen Gründen , ganz niederträchtige persönliche An -

griffe gegen Jensen und Lyngsie gerichtet hatten , trauten sich nicht
hervor .

UebrigenS sind die Aussichten für den Sieg der Sozialdemo -
kraten bei der bevorstehenden Wahl sehr günstig . Die Zahl der -

jonigen Arbeiter , die ihr Steuereinkommen auf 1000 Kronen an -

geben und damit das Gemeinde - Wahlrecht erhalten , ist auch in

diesem Jahre wiederum bedeutend gewachsen . Im Jahre 1892

zählte man in Kopenhagen nur 22 954 Kommunalwähler . 1904 war

ihre Zahl infolge der Agitation der Sozialdemokratie auf 45 693

gestiegen und jetzt sind es 49 307 . Man kann mit Recht annehmen ,
daß der neue Zuwachs wesentlich unseren Parteigenossen zugerechnet
werden muß . —

Norwegen .
Ministerkrife . Finanzminister M i ch e l s e n und daS Mitglied

der norwegischen StaatsratSabteilung in Stockholm Schöning
reichten heute ihr Entlassungsgesuch ein . —

Das Verhalten der schwedischen Regierung zur Konsulatsfrage

hat in Norwegen und besonders in der Hauptstadt eine so starke
politifche Bewegung hervorgerufen , wie sie seit vielen Jahren nicht
geherrscht hat . Am Donnerstag fand im Lokale des Studenten -
bundes eine überfüllte Versammlung statt , in der als Hauptredner
Professor Fridtjof Nansen auftrat . Am Freitag fand im selben
Lokale wiederum eine Versammlung statt , zu der sich über 10000

Menfchen eingefunden hatten . Da der Saal nur einen kleinen Teil
der Menge zu fassen vermochte , wurde zum nächsten Tage eine neue

Versammlung nach dem größten Lokale der Stadt einberufen . Nach
der Stimmung zu urteilen , die in diesen Versammlungen herrschte ,
verlangt man allgemein ganz verschiedene Matznahmen zur
Durchführung der Forderung eines eigenen Konsulatswesens .

Wie verlautet , sollen innerhalb der Regierung die Mei -
nungen geteilt sein ; eine Gruppe wünscht neue Verhand -
lungen über die ganze Unionsfrage mit Schweden anzuknüpfen ;
eine andere will die Errichtung der eigenen Konsulate durch
Storthingsbeschluß herbeiführen , aber den Schweden noch eine Be -
denkzeit gewähren , und eine dritte Gruppe von Ministern will das -
selbe ohne jede weitere Rücksprache mit Schweden .

� Inzwischen hat der Parteitag der schwedischen
Sozialdemokratie in Stockholm einstimmig eine Resolution
über die Unionsfrage angenommen . in der das Recht des
norwegischen Volkes , frei und ohne Einmischung über seine eigenen
Angelegenheiten zu bestinmien , klar und unzweideutig anerkannt
wird . — „ Mit dieser Resolution " , sagte der norwegische Partei -
sekretär Magnus Nilssen , „ werden wir Norweger stolz und froh
heimreisen und den anderen Parteien zeigen , daß es in Norwegen
und Schweden nur die Sozialisten sind , die sich einig sind in der
Unionsfrage , und daß es in Schweden nur die Sozialisten sind , die
Norwegens ; volle und uneingeschränkte Selbständigkeit anerkennen . " —

Amerika .
Verunglückte Temperenz . Seit einiger Zeit ist eine Bewegung

im Gange , einen Kongreßbeschluß gegen die Kantinen in den
Militärstationen rückgängig zu machen . Sogar Frauenvereine , welche
früher große Opposition gegen die Kantinen machten , haben an den
Kongreß Petitionen gerichtet , den Soldaten recht bald die Kantinen
wiederzugeben . Im Februar 1901 wurden diese „Lasterstätten der
Trunksucht " für das Bundeshecr offiziell abgeschafft . Es hieß da -
mals , die Armee werde demoralisiert , die jungen Leute würden ver -
giftet , man züchte ein schlinimes Laster ; die Kantine mußte fort ,
trotzdem erfahrene ältere Offiziere Einsprache erhoben und auf die
Möglichkeit schlimmer Folgen hinwiesen , die auch nicht ausblieben .
In der Kantine hatte man die Soldaten unter Kontrolle und die
Trunkenbolde hielten sich in gewisse » Grenzen . Jetzt trieb man die
Soldaten fort aus ihrem Lager ; sie zogen nach den Kneipen in der
Stadt und in den umliegenden Ortschaften , fingen Raufereien an ,
wurden den Bürgern lästig und betranken sich mehr als jemals in
der Kantine . Es kamen Prügeleien mit der Polizei und mit den
Bürgern vor , bis schließlich jedermann , die strikten Temperenzler
ausgenommen , den Soldaten die Kantine zurückwünschte . Die
Wiedereinführung derselben erscheint als eine Notwendigkeit geboten .
Ein offener Beschluß wird dem Kongreß immerhin schwer fallen . —

Kommunales .

Stadtverordneten - Versammlung .
8. ( außerordentliche ) Sitzung vom Dienstag ,

d e n 28. F e b r u a r 1905 , nachmittags 5 Uhr .
Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung gegen b' /z Uhr

und gedenkt mit ehrenden Worten deS dahingeschiedenen Berliner
Branddirektors Giersberg . Die Versammlung hat sich bei dem
Nachruf erhoben .

Morgen abend findet bei Keller , Koppenstraße . eine Versammlung
sämtlicher städtischen Arbeiter statt , zu welcher auch die Stadt -
verordneten eingeladen sind .

Nach Erledigung eines umfangreichen Berichts deSRechnungs -
ausschusses wird der Bericht des Ausschusses zur Vorberatung
des Vorentwurfes für den Neubau des Friedrich - Werder -
scheu Gymnasiums und einer Gemeinde - Doppel -
schule in der B o ch u m e r st r a ß e am kleinen Tiergarten in
Moabit entgegengenommen . Der Ausschuß verlangt Vergrößerung
der Räume für das naturhistorische Kabinett , das physikalische
Apparatenzimmer und die Bibliothek , sowie Einrichtung eines Reserve -
Klassenzimmers für physikalische Schülerübungen , und außerdem eine
angemessene Erweiterung der Turnhallen .

Die Vorlage wird nach den Ausschußanträgen angenommen .
Darauf beschließt die Versammlung auf Antrag Singer , die

Steuervorlage vorweg zu beraten .
Der Ausschuß für die

Suche nach neuen Steuer »
hat seit dem 16. Januar d. I . in vier Sitzungen das vom Magistrat
auf der Grundlage der Vorschläge der gemischten Deputation
präsentierte Steuerbouquett durchberaten und durch den Stadt -
verordneten H a b e r l a n d ( A. L. ) einen umfassenden Bericht er -
statten lassen . Die Ergebnisse seiner Beratungen sind
bereits früher ausführlich mitgeteilt worden ; der erste
Teil der Anträge betrifft diejenigen Steuerreformwünsche .
die sich als Zukunftsmusik darstellen , weil sie nur durch
Aenderung der Gesetzgebung verwirklicht werden können , während
der zweite Teil die sofort ausführbaren Steuerprojekte behandelt .

Die Ausschußvorschläge gehen dahin :
I . Die Versammlung ist damit einverstanden , daß unter Bereit -

stellung des in der Finanz - und Stenerverwaltung sich ergebenden
Materials auf Aenderung bezw . Ergänzung einschlägiger
Gesetzesvorschriften nach folgenden Richtungen hingewirkt
werde :

1. auf Aufhebung des Privilegiums der nach dem

Kominunalabgaben - Gesetz hinsichtlich der kommunalen Einkommens -

besteuerung bevorrechtigten Personen ,
2. auf Erweiterung der gesetzlichen Pflicht , «ine

Steuererklärung abzugeben , durch Einbeziehung der Per -
sonen , welche ein Einkommen von 1500 —3000 M. haben .

3. auf Erweiterung des Kreises der zur Gemeinde - Ein -
kommensteuer heranzuziehenden Personen derart , daß im

Kommunalabgaben - Gesetz für einkommenpflichtig erklärt werden

auch
„ diejenigen Personen , welche in der Gemeinde , ohne in ihr
einen Wohnsitz zu haben , eine gewinnbringende Beschäftigung
betreiben , hinsichtlich des ihnen aus dieser Beschäftigung zu -
fließenden Einkommens " ,

ferner , daß im Kommunalabgaben - Gesetz entsprechend zum Aus¬
druck gelange :

„eine die Steuerpflicht begründende Beschäftigung findet nur
in denjenigen Gemeinden statt , in welchen der Steuerpflichtige
zum Zwecke dieser Beschäftigung dauernd eine feste
Arbeits statte besitzt ",
4. auf Beseitigung bezw . Aenderung der im selben

Gesetz gegebenen Kontingentierungs - Vorschriftenbei
der Verteilung des Steuerbedarfs auf die Steuerarten behufs
zweckmäßigeren Ausballes der Realsteuern ,

5. auf Heranziehung der an regulierten Straßen , welche
Fluchtlinien auf Grund des Gesetzes voin 2. Juli 1875 haben ,
liegenden unbebauten Grundstücke , zu einer Bauplatz st euer .

II . Die Versammlung ist ferner damit einverstanden , daß
1. eine Lustbarkeitssteuer , jedenfalls eine

Billett st euer eingeflihrt wird , unter überwiegender Heran -
ziehung der teureren Plätze im ZirkuS , Theatern , überhaupt bei

Veranstaltungen , welche von Fremden viel besucht werden , wobei
kulturellen und gemeinnützigen Bestrebungen in schonender Weise
Rechnung zu tragen ist ;

2. zur Herbeiführung einer gleichmäßigen Be -

steuerung der bebauten und unbebauten Grund -
stücke eine Reform der kommunalen Grundsteuer dahin vor -

genommen wird , daß sämtliche Grundstücke nach dem Maß -
stabe des gemeinen Wertes besteuert werden .

Hierbei ersucht die Versammlung den Magistrat , in Erwägung
zu ziehen , ob nicht eine Besteuerung des unbebauten
Grundbesitzes nach dem gemeinen Werte zu einem

höheren Prozentsatz anhängig ist , als diejenige des bebauten

Grundbesitzes .
Hl . Die Versammlung lehnt eS in Uebereinstimmung mit dem

Magistrat ab , den Satz der Hundesteuer von 20 auf 40 M. zu
erhöhen .

IV . Die Versammlung setzt die Beschlußfassung über die Ein -

führung einer besonderen Betriebs st euer bis zum Eingänge
der vom Magistrat vorzulegenden Steuerordnung aus .

Nach längerer Geschäftsordungsdebatte , an welcher sich die

Stadtvv . Singer , Wallach , Preuh und der Vorsteher

beteiligen , wird beschlossen , zunächst die Ziffem 1, 1 —3 zusammen zu
diskutieren .

Stadtv . Singer ( Soz . ) : Auch wir unterstützen die Forderungen
nach gesetzlicher Aenderung , wie sie in diesen vier Ziffern erhoben
werden . Dem Oberbürgermeister muß ich hier wieder den Schmerz
bereiten , ihn zu unterstützen ; ich hoffe , er wird Mannes genug sein ,
den Schmerz zu ertragen , obwohl ihm vor unserer Unterstützung
bange toird . Unter den hier gemachten Vorschlägen fehlt eigentlich
derjenige , der am leichtesten alle Finanzkalamitäten beseitigte , der
Vorschlag einer Wänderung des Einkommensteuer - Gesetzes . Nun
sind wir von dem preußischen Landtag ausgeschlossen ; unsere Kalle -
gen hier aber , die auch im Abgeordnetenhaus Vertretung haben ,
sollten dort dahin wirken , daß auch eine Aenderung des Einkommen -
sreuer - Gesetzes erfolgt , dergestalt , daß man nicht bei der lächerlichen
Progression von 4 Proz . stehen bleibt . Mit einer etwas höheren
Belastung nach oben wäre sehr viel zu erreichen . Die staatliche Ein -
kommensteuer ist für 1905 mit 177 Millionen veranschlagt ; die Ein -
kommen unter 3000 M. haben davon 53 Millionen aufzubringen .
Nach meinem Vorschlage , der dahin gehen würde , die Einkommen
unter 3000 M. gänzlich freizulassen , die von 3000 bis 6000 M. auf
dem gegenwärtigen Progressionssatze zu belassen , bei den höheren
Einkommen aber bis zu 9500 M. eine Steigerung um 1 Proz . , bis
30 500 M. um 2 Proz . , bis 100 000 um 3 Proz . und über 100 000
Mark um 4 Proz . eintreten zu lassen ( Große Unruhe . Rufe : 1001 ) ,
würden 73 Millionen Mark zu gewinnen sein . Da würde sich mit
der auf Berlin entfallenden Rate schon etwas anfangen lassen .
Weiter würde man bei einer Vermögenssteuer von nur 1 Proz . mit
einem Schlage 730 Millionen Mark in Preußen gewinnen . Ja , führe
diese wenigen Zahlen nur an , um zu zeigen , wie eine richtige Steuer .

reform auszusehen hätte . Die Ausschußvorschläge kann ich nur
empfehlen, namentlich möchte ich auf Grund memer langjährigen
Wirksamkeit in Steucrschätzungs - Kommissionen die Ausdehnung der
Deklarationspflicht befürworten .

Eine weitere Debatte wird nicht beliebt . Die Ziffern I » 1 —3
werden mit großer Mehrheit angenommen .

Die Versammlung verhandelt daraus II , 1, Theater¬
billett st euer .

Der Referent bemerkt , daß der Ertrag der Billettsteuer sich
zwischen 1 und IV2 Millionen bewegen werde . Der Einwand der
indirekten Steuer sei von der Ausschußmehrheit abgelehnt worden ,
ebenso der Einwand der ungerechten Belastung des Publikums oder
der Direttoren . Eine Billettsteuer sei in Paris , Wien , Frankfurt
am Main eingeführt . Die Vorverkaufsgebühr und der Billetthandel
belasteten das Publikum weit mehr . Die billigen Plätze von 1 M.
und darunter sollten frei bleiben und das gemeinnützige Schiller -
Theater besondere Begünstigungen genießen .

Stadtv . Singer ( Soz . ) : Der Berichterstatter hat sich die Sache
ziemlich leicht gemacht , indem er bloß von der Billettsteuer sprach .
Der Ausschuß hat aber eine Lustbarkeitssteuer empfohlen . Obgleich
ebenso Gegner der Billett - wie der Lustbarkeitssteuer , möchte ich den
graduellen Unterschied beider hier betonen . Ich kann nicht zugeben ,
daß eine Großstadt den Zutritt zu diesen Anstalten erschwert und die

Veranstalter zwingt , ihre Billetts sich teurer bezahlen zu lassen .
Diese Steuer trägt den Charakter einer

indirekten Steuer ,
wir haben keinen Anlaß , dazu überzugehen . Der Ausschuß hat nach
der Mitteilung des Berichterstatters die Moral aus seinen Er -
wägungen ausgeschlossen : damit wird aber nur die Mehrheit des

Ausschusses charakterisiert . Verlassen wir den prinzipiellen Stand -
punkt , dann gleiten wir immer tiefer auf der schiefen Ebene hinab .
Aber diese Billettsteuer streitet auch gegen das Interesse der Stadt
selbst . Die Theater leben nicht vorzugsweise von den Fremden ; in
der Versammlung der Theatcrdireftoren ist nachgewiesen worden , daß
die meisten , namentlich die kleinen Theater , von Fremden gar nicht
besucht werden , so daß sich der Fremdenbesuch auf die paar großen
Theater und die Stätten für Sensationsstücke beschränkt . Trifft daS

zu , dann liegt gar kein Grund vor , für die Fremden diese Steuer

einzuführen . Hier führt man uns nun Paris vor . Ja , wenn das
doch nur sonst geschähe , wo w i r Paris als Muster anführen ( Heiter -
keit ) l Müssen wir denn Paris etwas nachmachen , dem wir im
Prinzip widersprechen ? Um augenblickliche Not , aus der neue
Steuerquellen gesucht werden , handelt es sich ja gar nicht ; brauchen
Sie wirklich erhebliche neue Steuerquellen, , so werden und müssen
Sie auf die Erhöhung der Einkommensteuer zurückkommen . Sie
treiben hier also eine ganz falsche Steuerpolitik . Theoretisch wird auch
durch diese Fremdensteuer der Zuzug von Fremden eingeschränkt ( Ge -
lächter ) und der gute Ruf Berlins nicht gefördert . Bisher hat sich
Berlin ängstlich bemüht , sich von indirekten Steuern frei zu halten ;
was bisher diesen Charakter trug , sind Gebühren . Jetzt soll eS
anders werden . In dem Jahre , wo man sich anschickt , den hundert -
jährigen Todestag unseres größten Dichters zu feiern , ist es ein

eigentümlicher Schritt , eine Abgabe einzuführen , welche den Genuß
einer Theatervorstellung weiten Kreisen erschwert . Die Berliner

Verwaltung tut hier den ersten Schritt auf einem Wege , den sie bisher
incht gegangen ist . Daß wir kein anderes Mittel wüßten , die Ein -
nahmen zu vermehren , wie der Oberbürgermeister meinte , ist gar
nicht richtig : wir haben oft genug auf die Uebernahme der Ver -

kehrseinrichtungen , der Krafterzeugungsstätten auf die Stadt hin -
gewiesen . Wir sehen diese Steuer grundsätzlich als unberechtigt an ,

während Sie aus der Jagd nach ein paar hunderttausend Mark
oder ein paar Millionen sich nicht scheuen , Berlin in schlechten Ruf
zu bringen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Oberbürgermeister Kirschner : Die Theaterbillettsteuer wäre

auch als indirekte Steuer für mich nicht weniger schmackhaft . Die

theoretischen idealen Grundsätze lassen sich nicht einfach auf die

Praxis , auf das bürgerliche Berlin übertragen . Die beste Steuer
ist die . die , ohne ungerecht zu sein , am wenigsten empfunden wird
( Zustimmung ) ; mit dieser Auffassung gibt man seine Ideale nicht

auf . ( Stadtv . Borgmann : Namentlich wenn man keine hatl ) �
Herr Borgmann ist nicht imstande , in meine Brust zu schauen ;
mein bisheriges Wirken gibt ihm kein Recht , zu behaupten , daß ich
ohne Ideale handle . — Die Einnahmen aus gewerblichen Unter -
nehmungen soll man mir bezeichnen , die wir übernehmen und aus
denen wir große Erträge gewinnen können ; ich werde der erste
sein , sie zu übernehmen ; aber es gibt keine . Im Punkte der Verkehrs -
mittel sind wir bis 1919 gebunden , und bei den elektrischen Werken
machen wir gerade als Kontrahenten das beste Geschäft . ( Sehr
richtig ! ) Ebenso wenig wird die Reform der Einkommensteuer für
die kommunalen Verhältnisse eine wesentliche Besserung herbei -
führen . Ich halte die Vorschläge des Herrn Singer für sehr er -
wägungswert und bin für eine progressive Einkommensteuer auf
staatlichem Gebiete zu haben . Aber auf kommunalem Gebiete
würde das Resultat sein , daß die Flucht der Leute mit großem Ein -
kommen aus den Orten mit hoher Kommunalsteuer noch wächst .
( Zustimmung . ) Wenn der Reiche mit dem Fortzuge aus Berlin

nach Kolonie Grunewald jedes Jahr ein Villengrundstück erspart ,
würde er nach den Sätzen des Herrn Singer jedes Jahr zwei Grund -
stücke sparen . Es handelt sich heute nur darum , im Prinzip uns
über die Anstellung eines Versuches schlüssig zu werden . Alle öffent -
lichen Angriffe dagegen sind verfrüht ; die Herren sollen doch warten ,
bis konkrete Vorschläge vorliegen . Daß die Schiller - Gedenkfeier
unter diesen Steuerplänen leiden wird , glaube ich nicht . ( Heiter -
keit und Beifall . )

Stadtv . Wallach ( A. L. ) : l�ch glaube , ein ziemlich normaler
Mensch zu sein ( Große Heiterkeit ) und fühle mich keineswegs in
meinem moralischen Gefühl beengt , als Vater dieses Antrages mich
zu bekennen . Wir wollen ja auch die Konzerte , Schaustellungen ,
Varietes und Kabaretts usw . mitfassen ; auch betrachten wir als

Fremde auch die Vorortbewohner , die zu den Berliner Kommunal -

steuern nichts beitragen . Der phantasievolle Vorschlag Singers be -

züglich der Einkommensteuerreform würde uns dem Zukunftsstaate
recht nahe bringen ; da blieben nur etwa 20 000 Zensitcn , und da
könnte man frisch mit dem Teilen beginnen .

Stadtv . Dr . Preufj ( soz . - fortschr . ) : Im Prinzip ist jede Steuer

ungerecht , ja unmoralisch , denn Du sollst nü. , . begehren Deine »

Nächsten Weib ( Große Heiterkeit ) , Knecht , Gut usw . Mit der

Zustimmung zu dem Prinzip legt sich heute niemand auf eine be -



fHmmte Form der künftigen Vorknge fest : er behält vollkommen
freie Hand . Der doktrinäre Abscheu vor indirekten Steuern bei

Herrn Singer und seinen Freunden ist mir unbegreiflich , namentlich
im Hinblick auf das Kommunalabgaben - Gesetz . Sie wollen doch
Luxussteuern ; eine gute Theatcrbillettsteucr ist nichts als eine
Luxussteuer ( Widerspruch ) — ich würdige den Einwand der kul -
turellen Bedeutung vollkommen , er schlägt hier aber nicht durch .
Der Hinweis auf die Fremden ist lediglich eine Krähwinkel « ! . Ter
gute Ruf Berlins wird durch die Theatersteuer ebensowenig vrr -
licren , wie der von Paris : man geht gar zu gern dahin . Es wird
sich noch sehr fragen , wie sich die königlichen Theater zu der Steuer
stellen , wie die anderen Etablissements heranzuziehen sind . Der
Antrag ist zurzeit noch unverfänglich und engagiert niemand .

Stadtv . Rosenow ( N. L. ) : Der Beschluß soll doch allgemein auf
eine Luftbarkeitssteuer gehen . Was ist Lustbarkeit ? Der Begriff
steht keineswegs fest . Warum sollen wir uns also schon festlegen auf
etwas , was nodi niemand kennt ? Wir können keiner Maßnahme
zustimmen , die sich direkt oder indirekt gegen die Fremden richtet .
Wie kann man überhaupt den Berliner Fremdenverkehr mit dem
Pariser vergleichen ? Da können wir noch lange warten . Durch
unsere Zustimmung würden wir mindestens den Magistrat zu einer
Vorlage vcranlaffen , und das wollen wir nicht . Wenn man sich
übrigens bei den Renten beruhigt , die uns die Elektrizitätswerke ,
die englischen Gaswerke usw . zahlen , so könnten wir schließlich unsere
ganze Selbstverwaltung einpacken , alles verpachten und uns auf eine
Kalkulaturstube beschränken .

Stadtv . Ladewig <N. L. ) bezeichnet unter großem Halloh der
Mehrheit die Thcaterbillettstcucr als etwas Achnliches wie die Bc -
steuerung der notwendigsten Lebensmittel .

Stadtv . Stadthagen ( Soz ) : Soll man auf Theater und sonstige
Lustbarkeiten , obwohl sie kulturellen Wert haben . Steuer legen oder
nicht ? Herr Prcuß glaubt mit dem Worte LuxuSstcuer darüber
hinwegzukommen . Genau so haben früher die Konservativen
Steuern auf Zeitungen -c. gelegt , weil man sich nicht geistig zu
erheben brauche , weil das ein Luxus sei . Es ist
also auch eine Ungerechtigkeit , auf "den Genuß einer
Vorstellung , eines Konzerts eine Steuer zu legen . Der
Ausdruck Luxussteuer ist hier ganz falsch angewandt . Der
erste König von Preußen führte ans Karossen , ans Saminet usw .
LuxuSstcuern ein . Dann können Sie ja auch eine Steuer auf weiße
Schlipse einführen . ( Große Heiterkeit . ) Die Stadt , welche in
kultureller Beziehung das Möglichste tun sollte , darf der Aneignung
von Kunstgenüsse » irgend eine Schranke nicht entgegenstellen . ( Leb -
haste Zustimmung bei den Sozialdcinokraten » Wenn man
nicht iveiß , wie nachher in oonoreto die Sache ons -
sehen wird . kann man doch desto »veniger dafür stimmen .
Es könnten ja auch Denkmalsenthüllnngen , Sedanfeiern ,
Paraden gemeint sein , alles Dinge , die nicht kulturell sind ; aber die
»Verden durch die Liistbarkeitsste »»« nicht getroffen werden . Die
ganze bürgerliche liberale Partei hat sich seinerzeit gegen den

Zeilungsstempel empört und ihn endlich zu Falle gebracht . Etwas
Erhebliches an Ertrag wird auch bei der Billettsteuer nicht heraus -
kommen . Ich bitte also dringend , zu verhindern , daß die Stadt
hier dem Kniistgenuß irgend welche Schranken zieht . Soll
vielleicht in die nelie Ordnung anfgenominen »verden , daß die
Steuer zurückgezahlt wird , wenn die Sache nicht lnstbar gewesen
ist ? ( Heiterkeit )

Stadtv . Dr . Nathan ( soz . - fortschr . ) : Wir wollen lediglich den »
Prinzip zustiinmen , und dies halten »vir eben »licht für verwerflich ,
Mit dem ZeiwngSsteinpel kann man die Billettsteuer nicht in Parallele
stellen . Bis zu I . SV oder 2 M. müssen die Billetts frei bleiben : es
handelt sich also tatsächlich uin eine Luxussteiler . Angenehm ist ja
freilich die Suche nach neuen Steuern nicht .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Gewiß , wenn man Popularität sucht ,
braucht man nur gegen jede Steuer zu stimmen . Als Stadtverordneter
hat man eine andere Aufgabe . Herr Singer »nacht Steuerreform -
Projekte , die Berlin völlig ailSpowern würde »». Wir können Reformen
nur innerhalb unserer Kompetenz beschließen . Die Theaterbillett -
Steuer bleibt in diesem Nahmen . Den Tarif werden wir prüfen ,
» venn er an uns kommt ; bis dahin werden wir uns von Phrasen -
haften Reden nicht beirren lassen . Als die Mietssteuer in Wegfall
kam und de»» Theatern damit ein großer Borteil erwlichs ,
hat man sich darüber nicht entrüstet . Führen »vir die Billettsteuer '

ein . so soll ja andererseits die Gebühr für die Fc»lerwachen in Fort -
fall kommen . Die Ueberschreittmg der 1V0 Proz . ist doch auch deshalb

'

fo bedenklich , weil sie sofort auf die Grund « » md Gebäudesteuer >
zurückwirkt .

Damit schließt die Debatte .

Ii » namentlicher Absttnmm > » g wird die Ziffer II , 1 mit 28 �
gegen 38 Stimme » » angenommen .

Auf Anregunz des Stadtv . Dr . Preuß diskutiert die Ber - 1

fammlung numnehr gemeinsam I. 2 ( Bauplatz st euer ) und II . 2 !
( Besteuerung der Grundstücke nach den » gemeinen Wert ) , i

Dazu liegt ein Antrag Wallach vor , die bebauten Grund - -

stücke nach wie vor nach dem Nntznngswert zu bestewen ». >
Das Referat des Stadtv . Haberland wird von den Zwischen -

rufen des Stadtv . Wallach wiederholt unterbrochen , obivohl die !

Darlegung den Nachweis erbringen soll , daß eine Beeinttächttgung !

der Hausbesitzer nicht eintreten , vielmehr der Hausbesitz mit kleinen

Wohnungen entlastet wird .
Stadtv . Singer : Die hier zur Entscheidung stehende Frage hat i

vermöge ihrer Bedeutung schon vielfache Erörterung gefmiden . Wir
begreifen nicht , »vie » nan einen anderen Modus der Besteuenmg als ]
den nach dein genieinen Wert einführen kann , weil jede andere Forn » '

lediglich dem wüstesten Speknlantcnüin » freie Bahn läßt . Ueber !

diese Frage sollten jetzt endlich die Akten geschlossen 1

werden . Jetzt soll nun aber zwischen bebaute »» und unbebaiiten •

Grundstücken differenziert werden . Mit dc >n Antrage Walloch privi -
legieren wir diejenigen , welche ein HauS besitzen und allein be -

wohnen lünnei », gegenüber denjenigen , welche zum Bermirte » ge -
nötigt sind . ES »st ein Gebot der Gerechtigkeit , jenen Herren nicht
noch durch die Steuerpolitik besondere Vorteile zuzuwende » .
Diejenige »» Grundstücke . welche von de»» Eigentninern selbst
bewohnt »verden , erfahren tatsächlich eine viel uiedrigere
Einschätzung , als » venu der betreffende die Räume ver -
»nieten würde . Dafür , daß der einzelne sich den Luxus
erlauben kann , einen Park zu besitzen , keine Mieter unter sich zu
haben u. dgl . , kann man ihn » doch nicht noch Erleichterungen in der
Grundsteuer gewähren . Das Beispiel von Frankfurt und Kassel
kann für unS nicht maßgebend sein . Die uns zugestellten Gutachten

gegen die Einschätzung nach den » gemeinen Wert sind der Ausbund
eines ganz beschränkte », Bureaukrattsmils ; man hat Angst vor der
Arbeit , welche diese Einschätzirng »nacht . Wer unser Koinimmalbeamten -

Heer kei »nt . muß über die Behauptung lachen , daß die Einschätzung nach
dem gemeinen Wert nicht durchflihrbar sei . Unter dem Antrag Wallach
sehen wir . eine tragische Erscheinung , auch Kollege », die früher und
noch im A»tSschuß für die Heranziehung nach dem gemeinen Wert
und gegen die Differenzierung waren . ( Hört l hört !) Verharre » » wir
bei «» Nutzungswert , so würden wir eine Ausnahme gegenüber samt -
lichen Vororten bilden . Zahlreiche andere Gemeinden mit
analoge » » Verhältnissen »vie Berlin sind längst vom Nutzung « -
zum gen »einen Wert übergegangen . Auch die Schwierigkeit .
die sich aus den unvermieteten Wohnungen ergeben würde , ließe sich
leicht beseitigen�und übrigens ist doch heute im allgemeine »» das

WohnungSvermieten ein Geschäft wie jedes andere . tZustinrmiiiig . )
Die Steuern »nüssen so eingerichtet werde »», wie sie den Interesse »,
der Gesaintheit am besten entsprechen . ( Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Stadtv . Wallach : Nicht »nein Antrag , sondern Herr Singer ver -

tritt einen hanSagrarifchen Standpunkt . Seit tSSö hat er diese Grund -

wertsteuer gewollt ; stets hat sich bisher die Mehrheit und der

Magistrat ablehnend verhalten . Jetzt ist der letztere freilich
gründlich umgefallen . Die Heranziehung der Blanplätze werden

wir viel besser erreichen , »venn die Gesetzgebung geändert wird .

( Zurufe : Wenn ! ) Rur 71 Gemeinde » in ganz Preußen

haben die Grundsteuer nach dem gemeinen Wert ein -

i geführt . Unsere Grundsteuer - Ordmmg rst borzüglich . Eine
i gerechte Besteuerung nach dem gemeinen Wert ist un -
I möglich , die Entlastung der Häuser mit kleinen Wohnungen ein
> Trugschluß . DaS neue System kann leicht einen bösen Rückschlag auf
. die Mieten ousiiben . Die richttgen Taxen zu «runtteln , »vird ein

Ding der Ilmnöglichkeit sein : man braucht ja nur « m den Ponnnern -
bauk - Prozeß zu denken , Tie weiteren sehr langatmigen Ans -
führungen des Antragstellers sinden in der Versammlung bei der
vorgerückten Stunde ( " glO Uhr ) absolut leine Aiisinerksamfcit mehr :
es hat sich vielmehr alles in kleme Gruppen anfgelöft und die
Privatunterhaltnngen werden allgeinein . Unter läuten ircmischen
Bravorufen beendet Redner seine » Vortrag .

Räch VjlO Uhr wird die Fortsetzung der Beratung auf
Donnerstag vertagt . _

Gerichts - Zeitung .
Vergehen gegen das Genossenschaftsgesetz . Bei dem in Konkurs

geratenen Hannoverschen Hypothekenvercin bestand seit 1893 eine
Unterbilauz , welche durch den Vorstand und den Arffficknsrat vertu sclu
lvurde . Das Landgerickck Hannover hat am v. Juli v. I . ans
Grund des § 147 des Genossenschaftsges etzeS vom 1. Mai 1893 und
wegen Betruges die in Frag « koaunenden Personen zu Gefängnis
und Geldstrcffen verurteilt . Gegen das Urteil hatte lediglich das
frühere Auftichtsratsmitglied Kaufmann Paul Grobmann
Revision eingelegt , der »vegen des HauptdeliktcS zu 2 Monaten
Gefängnis und wegen Bilanzverschleierung zu 120 M. Geldstrafe
verurteilt »vor den ist . Seine Einwendungen gegen das Urteil bestanden
darin , daß er behauptete , er habe nicht wissentlich unwahre An -
gaben über den Stand der Genossenschaft gemacht und eZ falle ihm
keinerlei positive Tätigkeit in dieser Richtung zur Last . — Das Reichs¬
gericht erkannte auf Verwerfung der Revision , da die positive
Tätigkeit mit Recht darin gefunden worden fei , daß der Angeklagte
an der Bilanzprüfuttg in der Aufsichtsratssitzung beteiligt und feine
Genehmigung dazu gegeben habe , daß die Bilmiz der General¬
versammlung vorgelegt »verde .

Verei » sf,tz «ugen in Privatwohnuiigen . Ter Kommuualvecc ! » »
eines kleinen Ortes »volltc seine Vereinsversammlungen in der Woh -
nnng seines Mitgliedes I . abhalten . DaS »ourde polizeilich vrr -
boten . Das Ober - Verwaltungsgericht hat ain 28 . Februar da ?
Verbot außer Kraft gesetzt und unter anderem ausgeführt : Das
Verbot könnte nicht darauf gestützt werden , daß die zur Wohnung
führende Treppe irgendwie nicht den baupolizeilichen Anordnungen
entsprach . Dieser Umstand hätte die Polizei nur beivegen können ,
darauf zu dringen , daß die Treppe entsprechend hergestellt werde .
Auf keinen Fall »vor das ein Grund , die Versammlung einer g e -
s ch l o s s e n e n Gesellschaft in diesen Räumen zu untersage »»,
so lange sie überhaupt zum Aufenthalt von Menschen zugelassen
würden . Das sei bei den fraglichen Räumen der Fall .
Auch der Umstand , daß die Mitglieder deS BürgervereiuS
Tabak zu rauchen pslegien , sei kein Verbotsgrund gegenüber der Ber -
sammlung . Das Strafgesetzbuch verbiete zwar das Rauchen in
Räumen , »vo feuerfangendc Gegenstände seien . Das käme aber hier
nicht in Betracht , Uebrigens dürste es nicht zulässig sein , das
Rauchen in Wohnungen polizeilich zu verbieten . Weiter meine die
Polizei , die Klosetträume u»»d der Hof seien nicht altsreichend , was
dazu führen könnte , daß die Versammlungsteilnehmer ihre Notdurft
auf der Straße verrichteten . Sollte diese Situation eintreten , so
könnte die Polizei gegen die Täter im Interesse der öffentlichen
Ordnung einschreiten ; aber destvegen die Versammlung gänzlich zu
oerbieten , das sei unzulässig , — Die polizeilichen Bestimmungen
für Räunie , die für öffentlich « Versaucmlungen bestimmt seien ,
chieden hier ans , tvcil es sich um «ine geschlossene Gesellschaft

handelte .

Die Zwillingsbrüder , Die Frau des Kaufmanns Wiese hatte
schon seit längerer Zeit ihren Mann im Verdacht , daß dieser hinter
ihrem Rücken gelvisse Beziehungen zu jimgeil Damen unterhalte ,
Ein eifriges Nachsuchen in den Taschen ihres ManncS hatte endlich
den Erfolg , daß sie ein fleines Billetdoux fand , welches »»it dem
Namen eines Fräulein P. unterzeichnet war . Ein unglücklicher
Ziffall wollte es , daß sich die beiden Damen am nächsten
Tage auf Jder Straße trafen . Da wurden Weiber zu

t hä >»en , Ein paar gellende Schreie , ein paar dnrcb die Lust sausende
chirme und die eifersüchtige Gattin des Herrn W. war mit ihrer

Nebenbuhlerin in einem heftigen Kainpfe begriffen . Hier soll nun
ein Bekaimter der Frau W. ihr zu Hülfe geeilt fem »rnd so tat¬

kräftig in die Prügelei eingegriffen habe »», daß Fräulein P, bald
mit blutenden Wunden am Boden lag . Die Folge war ein kleines
Nachspiel vor dem Schöffengericht . Frau W, wurde zu 10v Mark
G e l d st r a f e verurteilt , der Mitangeklagte W i e S n e r mdessen frei -
gesprochen . Frau W. beruhigte sich bei diesen » Urteil , niit ber Mottvierung ,
sie habe eS dem Fränlein P, für die 100 M. genügend „besorgt " . Gegen
das freisprechende Urteil bezüglich deS WieSner legt « die Staats -
anwaltschaft Berufung ein , die vor der SttaKmnmer zur Verhandlung
kam , Vor Gericht behauptete W. das Opfer einer Personen -
Verwechselung ju » sein . Als EntlastunaSzeuge »vor der eigene
Bruder des Angeklagten geladen . Es bestand zum all¬

seitigen Erstaunen der Anwesenden eine geradezu verblüffettde
Aehnlichkeit zwischen den beiden ZwillingSbrüdern . Auch die Zeugen
konnten infolge diese » eigenartigen Spiels deS Zufalls den richtigen
Atteittäter nicht mehr herausfinden . Da von der Verteidigung nach -
gewiesen wurde , daß der jetzige Angeklagte zur Zeit deS Borganges
» m Zirkus Busch beschäftigt war mid ohen drein der als Zeuge ge -
laden « Zwillingsbruder sein Zeugnis verweigerte , so erkannte der
Gerichtshof unter Bestättguitg deS ersten Urteils Iviedernm auf
kostenlose Freisprechung .

Versammlungen .
Eine grosse Sfsentliche Proteftversammlung der Berliner

Strassenliiindler und Händlerinnen beschäftigte sich in den Andreas -
sälen mit der neue »» Polizciverordnung zur Regeluitg des Straßen -
Handels und ihren Widersprüchen . Der Referent , Rechtsanwalt
Dr . Cohn , führte aus , bei der Durchführung der neuen Verord¬
nung herrsche die größte Unklarheit bei den Schutzleuten . Viele
Polizeireviere befänden sich in dem Glauben , die alt « Lcrorpji�ng
betr . den Straßenhandel bestände noch zu Recht neben der neuen
Verordnung , auf diese Weise werde die Absicht der neuen Verordnung ,
feste Bestimmungen zu schaffen , durchkreuzt , und die Duldung oder
Beseitigung des Sttaßenhandels in das Belieben des Schutzmannes
gestellt . Von den Diskusfionsrednern wurden diese Behauptungen
durch eigene Erlebnisse bestätigt . Ein Straßenhändler H, hatte sich
eine Instruktion des Polizeipräsidenten an die Unterbeamtcn in
dieser Sache verschafft und tviez daraus nach , daß der Polizeipräsident
das rigorose Vorgehen der Schutzleute nicht billigt . Zur einstimmigen
Annahme gelangte schließlich folgende Resolution : » Die heut « ver -
sammelten Berliner Straßenhändler , Händlerinnen . Hausierer und
Marktfahrer protestieren mit aller Entschiedenheit gegen die Polizei -
usrordttuitg von 19 . November 1904 , die sie als eine zur Regel » »g
ihres wichtigen Gewerbes geeignete Verordnung nicht ansehen köitiien .
Sie protestieren ferner gegen die ungleichmäßige und »villkürUche
Auslegung , welche die neue Polizeiverordnung von » 19 . November
1904 durch die Organe der Berliner Polizei erfährt . Die Ver -
faliuneltcn sehe » die Ursache dieser ungleichartigen Behandlung , die
den Stratzenhändler auf Gnade oder Uitgnade der Polizei Lberant .
wortet , in der maitgelhaften Kenntnis der Stratzenverordnung und
der neuen Polizeiverordnung auf Seiten der unteren Polizei -
beamten ; sie fordern deshalb den Herrn Polizeipräsidenten auf , tür

genügende Instruktion der ihm untergeordneten Beamten Sorge zu
tragen . " Es wurde ferner beschlossen , in Fällen , wo Händler aus
erlaubten Straßen fortgewiesen werden , hiergegen gerichtlich vorzu -
gehen , um festzustellen , ob die neue Verordnung rechtsgültig ist .

Deutscher Textilarbeiter - Berband . In der gemeinsamen Ver -

samntlung der hiesigen 2 Filialen hielt Genosse Flatow eine »»

beifäLig aufgetiommenen Voricsg über : Gelvcrkschastliche und

politische Bewegung , Organisation einst , jetzt und in Zukunft . An
der Tiskuffion beteiligten sich S t a l t n s k h und Frauböse ,
welche dem Referenten in vielen Ausführungen entgegentraten und
die Idoc des Generalstreiks verfochten . Ihren Ausführungen trat

Zucht und der Referent entgegen . Ein weiterer Punkt »var
Stell » mcmaknne znr Prcwinzial - Kvnsiwenz für Brandenburg . Hierzu

ergriff Zucht das Wort . Derselbe machte bekannt , daß eine

Resvlutröi » an die Filialen der Provinz Brandenburg gesendet worden

sei mit dem Ersuchen , aus einen Gailbcainten , welcher für Branden -

bürg und Schlesien anzustellen sei , für erftere Provinz zu verzichten .
Die Ägttationsionrmifsiott ist der Ansicht , daß der Gaubcamte für
Schlesien allein vollauf zu tun habe . Es müßte in der Provinz
Braitdenbnrg , besonders Niederlausitz , in eine lebhafte Agitation
eingetreten werden . Durch Nachlässigkeit in derselben sind dein Ver -
bände leider viel Mitglieder verloren gegangen . Auch für die

Bewegung zur Erringung des lOstündigen Arbeitstages müsse tüchtig
agitiert werden . Bei der Wahl zur Konferenz für Brandenburg
wurden Zucht , Prillwitz uitd Last als Delegierte gewählt .

Nenenlwgen ( Ostbahn l , Am Sonntag tagte in Nagels Lokal
in Bruchmühl « ein « stark besuchte Volksversammlung , welche sich mit

der Revolution in Rußland beschäftigte . Als Referent »var Genosse
Weber - Berlin erschienen . Es wurde eine Resolution an -

genommen , welche den russischen Freiheitskämpfern ihre vollste Sym¬

pathie ausspricht . Ferner wurden die Versammelte » » aufgefordert ,
sich der sozialdemokratischen Partei anzuschließen und nicht russen »
freundliche Blätter , sondern die Arbeiterpresse zu abonnieren . ES

lietzen sich mehrere Personen in den Wahlvercin aufnehmen .

Lese - » nd DiSkutirrttob Süd - Ost . Heute abend 8' / , Uhr , Görlitzer .
strotze 58, bei ToltSdoif : D ritte r Vortrag des Genosien W e r m u t h
über » DaS ErsurterParteiprogramm , Zablrriche « Etfibeinen
der Genossen erwartet Der Vorstand .

Berdanb der Fri,eur « ehülteu Drntschlauds . Z w e i g v « r « i n
Berlin . Gemeiiischnillichc Versaimitlung am Donnerstag , den 2. März ,
abends VI , Uhr , Roienlhalerstr 57 : Wahl einer Lohnkommission . _ Wann
find die Fordcrmigeu zu untctbreiten ? Rur Mitglieder haben Zutritt .

betete Nachrichten und Oepefchen «
Knudignng von Handelsverträgen .

Wie « , 28 . Februar . ( 33. T. B. ) Der deutsche Botschafter über «

reichte heute dem Grafen Goluchoivsky eine Note , durch die der bis «

herige HandelSverttag mit Deutschland auf den 1. März 1906 für
den Fall gekündigt wird , daß bis dahin die ZluSioechselung der

Ratisikattonen zmn neuen Handelsvertrag nicht rechtzeitig erfolgt ist .
Bukarest , 28 . Februar . ( W. T. B. ) Der deutsche Gesandte

kündigte heute den bestehenden rumätnsch - deutschen Handelsvertrag
auf den 1. März 1906 . Die Kündigung tritt nur in Kraft , wenn
der neue Zusatzvertrag nicht ratifiziert werden sollte .

Die Eiscnbahaer - Bewegung in Italien .

Rom , 28. Februar . <W. T. B. ) Die Obstruktion i »i,nnit ab .
Die Slbfahrt und Ankunft der Züge , deren Zahl vermindert »st , er -

folgt nnt Verspätung . Die allgemeine Lage bessert sich . Die Handels -
tainnwr . Industrielle uitd Handelsgesellschaften fahren fort , Einspruch

zu erheben . _

Birbesprechungen über die Hähe der Entschädigungssumme .

Loiido », 28 . Februar . ( W. T. B. ) Wie das „ Rcutersche
Bureau " erfährt , haben zwischen dem Staatssekretär des ? luS -
wärt igen . Marquis of Lanstvwne und den » russischen Botschafter
Grafen Beuckendorff Vorbesprechungen jtattgefunddn zur Festsetzung
der Höh « der Entschädigungssumme , welche die russische Regierung
wegen des Zwischenfalles in der Nordsee zahlen wird . Schwierig -
leiten »verdcn nicht befürchtet ; man glaubt , daß der Gesamtbetrag
sich auf 72 bis 100 000 Pfund Sterling belaufen werde .

Paris , 28 . Februar . ( W. T . B . ) Deputi erteilkam , ner .

In der Nachmittagssitzimg wird die Generaldebatte über den
Militäretat fortgesetzt . Mehrere Rcdnerc verlangen strenge hygienische
Maßnahmen in den Kasernen . A u g a >» e n r . konstattert , daß der

Gesundheitszustand in » deutschen Heere bester ist , als sin französischen .
Um de», letztere », zu verbesseri » , »»»üfcten bei der Rekrutierung
die schwächlichen Leute ausgeschlossmr . die Zubereitung und

Verteilung der Lebensrnittel in den Kvsernei » streng überwacht ,
die Regeln der Hygiene in den Kaserne »» genau beobachtet und

Ueberansttengnngen der Mannschaften vermieden werden . Der Graf
d ' ?l l s a c e ( Republikaner ) weist auf die Erhöhmtg des Effettivbestandes
des deutschen Heeres hin ; er sagt , in den von Deutschland
annektierten Provinze » , ständen drei Armeekorps , und zählt die

Lufgaben auf . die der deutschen Infanterie , Kavallerie uud
Artillerie liebst den Spezialttuppen gestellt seien . _ Auf feiten der

Franzosen seien dagegen die Effettivoestände beträchtlich geringer .
Redner spricht mit Anerkenmuig von der Tüchtigkeit der ftanzösischen
Offiziere und beinertt dann , ihn erfülle der Gedanke mit Sorge .
was im Falle einer Kriegserklärung auS de», am weitesten vor -

geschobei »en vier Divisionen in Nancy . Tonl und Verdun werden ivürde .
Die Effekiivbestände seien bei den Deutschen immer vollzählig ,
während im ftanzösischen Heere , wie die amtlichen Berichte zeigten .
die Effektivbestänoe herabgegangen seien . ES wäre sinnlos , einer
Nation an Truppenzahl gleichkommen zu wollen , die 20 Millionen

Einwohner mehr hat als Frankreich , aber fiir ausreichende Stärke
der Truppe » , zur Deckung der Grenze müsse gesorgt »verden , denn

da handele eS sich u,n d,e Sicherheit des Landes .
Messimy ( sozialistisch - radikal ) erörtert die Folgen fc. ' r zwei¬

jährigen Militärdienstzeit und schlägt vor , die vierten Bataillone
an der italienischen Grenze eingehe », zu lassen , eine Maßregel , durch
die man die WiederauSsöhnung Frankreichs mit Italien dokumcn -
tieren sollte .

Die weitere Beratung wurde auf morgen vertagt .

B « m »stasiatischen KriegSscha , »platze .
London , 28. Februar . ( W. T. B ) Das „ Rcutersche Bureau

meldet aus Niutschwang von heute : Die Eisenbahnbrücke zwischen
Tieling und Kaihuan ist zerstört . Es heißt , daß starke , gut bc -

nmffnete Chunchusenbanden bereit seien , den Rückzug aller russischen
Abteilungen , die sich bemühen sollten , der Einschließungsbewegung
Kurokis zu entgehen , zu beunruhigen .

Tie Beweanng in Rußland .
Warschau , 28. Februar . �W. T. B. ) Das Personal der Zweig -

bahnen Groezky , VilanowSky . Markowsky ist in den Ausstand ge¬
treten . — Der Chef der Polizei dementiert die Nachricht von » AuS »

stand der Polizeibeamten .
Moskau , 28. Februar . ( TZ. T. B. ) In Marjina Slobödka ,

einer Vorstadt von Moskau , ist eine Geheimnicderlage von Revolvern ,
Bomben und Dynamit entdeckt worden . — Der Mörder des Groß -
fürften Sergius soll seinerzeit auS Paris nach Moskau gekommen
und Techniker sein ; sein Familienname ist unbetont .

Lodz , 28. Februar . ( W. T. B. i Die Schlächter und die Ar »

heiter der Druckereien sind in den Ausstand getreten ; letztere zum
drittenmal .

Lugnnsk , 23. Februar . ( W. T. B. ) Ter Ausstand der 20<XZ

Bergarbeiter ist beendet ; die Verwaltung bewilligte 22 der von den

Arbeitern gestellten 2 « Forderungen ; 4 Forderungen allgemeinen

Charakters unterbreitete die Verwaltung den Behörden zur Ent -

scheidung .
Votum . 23. Februar . ( W. T. V. ) Man erwartet den Wieder -

beginn des Schulunterrichts . ES gehen sehr wenig Dampfer ab ; die

Reedereien sind nicht in Tätigkeit .
Minsk , 28 . Februar . < W. T. B. ) Die Zöglinge deS Priester -

Seminar » veranstalteten aus Unzufriedenheit mit der gegenwärtigen

Vcrivaltung Unruhen , verwüsteten die Wohnung des Reltors . warfen
alle Schriften und Dokumente ins Feuer . Der Unterricht hört « auf ,
die Geininaristen verließen die Stadt .

Jta ! mt». R«taN . : PmiiVMner,Beriii ». J »serat «»trantw . ( mit Ausnahme der . NeueBeltt - Veilaze ) : Th. Gloik «, Berti ! , . Drack a Vertag : Borwärt « Suchdr . u BirtagsanstPalU Singer & To . BerlmSV . Hierzu S Btilagenn . ttnterhaltnngssl .
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Z. eLcksrag .
tSI . Sitzung vom Dienstag , den 28 . Februar 190S ,

nachmittags 1 U h r.
Am Bundesratstische : Graf P o s a d o lv s k h.
Die zweite Beratung des Etats für das ReichSamt des Innern

Wird sortgesetzt .
Mit zur Verhandlung stehen die gestern mitgeteilten sieben Re -

solutionen der Sozialdemokraten , neun Resolutionen des Zentrums
und fünf Resolutionen der Freisinnigen Volkspartei .

Abg . Pauli - Potsdam (k. ) : Die große Zahl der Resolutionen ,
die hier vorliegen , macht es unmöglich , sie im einzelnen zu behandeln .
weil� sich sonst die Debatte ins endlose ausdehnen würde . Die
Sozialpolitik ist gut , weil sie den Arbeiter hebt , aber sie darf nicht
übertrieben werden , weil sonst die Belastung für den Mittelstand
und das Handwerk zu groß und die Konkurrenz gegenüber
dem Auslande zu schwierig würde , und weil der Arbeiter
in der freien Entfaltung seiner Kräfte sonst durch die
Aussicht auf den Bezug einer Rente gehindert würde .
Die Strafanstalten machen dem Handwerk und selbst der Groß -
industrie eine Schleuderkonkurrenz . Ich gebe zu, daß die Gefangenen
beschäftigt werden müssen , aber man darf doch die Ware nicht unter
den Kosten des Materials verkaufen , wie es in Potsdam tatsächlich
geschehen ist . — Wir Handwerker und wir Leute aus dem
Mittelstände wissen ganz genau . daß Industrie sein muß ,
aber sie darf uns nicht ruinieren . ( Sehr ridhtig ! rechts . )
Abg . Erzberger hat gestern zugegeben , daß die Lehrlings -
züchterei im Handwerk nachgelassen hat . Die Handwerkskammern
haben eingesehen , daß die Frage nicht generell geregelt werden könne .
In der Tischlerei z. B. liefern nur die kleinen Städte den nötigen
Nachwuchs , weil die Meister in ihnen keine anderen Hülfskräfte
halten können als Lehrlinge , während in den großen Städten viel
au wenig Lehrlinge gehalten werden . Ich gebe dem Kollegen
Erzberger darin nicht recht , daß die Sonntagsruhe häufig
durchbrochen wird . Wenigstens in Berlin und Umgebung
wird nur in den dringendsten Fällen die Erlaubnis zur
Sonntagsarbeit erteilt . — Die Einnahmen aus den « Handwerk sind
dock) wohl geringer , als der Herr Staatssekretär im Dezeniber hier
im Hause vorgerechnet hat . Ein Meister hier in der Lranicnstraße
hat der Steuerbehörde gegenüber nachweise » können , daß er für das
ganze Jahr nur «in Emkommen von 4 Mark gehabt hat ! sHört l
hört ! rechts . ) — Die Warenhäuser von Offizieren und Beamten tun
dem Mittelstand schweren Schaden , besonders weil dort auch andere
Personen kaufen , wenn auch nur durch Mittelspersonen . Hier muß
unbedingt Einhalt getan werden . Ich gebe aber zu . daß das Reich
hier gar nicht zuständig ist . — Wir verzichten auch nicht
auf den allgemeinen Befähigungsnachweis , sind aber dafür ,
daß erst einmal beim Baugewerbe der Ansang gemacht werde .
— Eine scharfe Abgrenzung der Begriffe „ Fabrik " und
„ Handwerk " ist , wie schon der Abg . Erzberger nachgewiesen hat ,
dringend notwendig . Heute werden eine größere Zahl von
Handwerksbetrieben von den Handwerkskammern als Fabriken an¬

gesehen und unterliegen demnach einer Doppelbesteuerung durch die

Handwerker - und durch die Handelskammern . Einige besondere
Wünsche des Handwerkertages will ich noch berühren . Zunächst die
Bitte um Schutz des Gesellentitels , der heut unberechtigt von jedem
Arbeiter geführt wird .

Dann um die Zurechnung der Schuhmacherei zum Handwerk . Ich
halte das durchaus für möglich , obwohl Minister Möller es jüngst
im Landtage bestritten hat . Von den Resolutionen bitte ich vor
allem uni Ablehnung der sozialdemokratischen , die
die Unternehmer mit Strafe bedroht , wenn sie sich verabreden oder
vereinigen , um den Arbeitern wegen Ausübung des Koalitionsrcchts
da « Fortkommen zu erschweren . Das scheint mir ein schwerer Ein -

griff in die Koalitionsfreiheit des Unternehmertums . Die Unter -

nehmer sind erst durch die Arbeiterorganisationen gezwungen worden ,

gegen diese Front zu machen . Ich bitte die Herren vom Bundesrat ,
der der Ausarbeitung der künstigen Gesetze auf Handwerk und

Mttelstand Rücksicht zu nehmen und nicht zu vergessen , daß es einen

Handwerkertag gibt . ( Bravo ! rechts . )

Abg. Eickhoff (sts . Vp. ) : Mein Freund Mugdan wird auf die

allgemeine Sozialpolitik eingehen , ich beschränke mich darauf , die
Resolutton betr . Zulaffung der Oberrealichul - Abiturienten zum
medizinischen Studium zu begründen , die ich zusammen mit Herrn
Dr . Beumer eingebracht habe . Die Frage ist keine polittsche , und
die Resolutton ist auch von zahlreichen Mitgliedern anderer Parteien
unterzeichnet worden . Das Monopol der humanisttschen Gvmnasien ,
das seit Jahrhunderten schwer aus dem deutschen Schulwesen lastet ,

muß in ganz Deutschland beseittgt werden . Es liegt kein Grund

vor , den Oberrcalschul - Äbiturienten den Zuttitt zum medizinischen
Studium zu versperren , zumal man doch schon den Abiturienten

der Realgymnasien die Zulassung gewährt hat . Wenn das hunia -

nistische Gymnasium für da « Swdnim der Theologie und der klassischen

Philologie die geeignete Grundlage abgibt , so ist die Ober -

Realschule zur Vorbildung für das ärztliche Studium besonders

geeignet . Gewiß sind Kenntnisse des Latein ? notwendig für die

ediziner , aber es ist gleichgültig , wie sich der Kandidat diese
Kenn misse erwirbt . Der Einwand , daß der Zudrang zum medizinischen
Studium durch die Zulaffung der Realschulabiturienten vergrößert
werden wird , ist hinfällig : die Zahl der Studierenden ist keineswegs

dadurch gefttegen , daß die Realgymnasiasten zugelassen wurden . Wir

bitten den Reichskanzler , unserer Resolution Folge zu geben . Sie

bewegt sich ganz in der Richtung des kaiserlichen Erlasses vom

26 . November 1900 , durch den die Abiturienten der Realgymnasien

zugelassen wurden . Mit jenem Erlaß hat eine neue Periode in der

Entwickelung unseres Schulwesens eingesetzt zum Segen unserer
Natton . ( Beifall bei den Freisinnigen . )

Abg. Dr . Bärwinkel ( natl . ) : Auch meine politischen Freunde
werden für die soeben vom Abg . Eickhoff begründete Re,olution

stimmen . — Was Abg . Erzberger gegen den Hausierhandel gesagt
hat , mag für manche Gegenden de ? platten Landes zutreffen . Aber

wir dürfen auch nicht da « Kind mit dem Bade ausschütten . ( Sehr

richtig I links . ) Viele tüchtige Existenzen , manche kleine Weber zum
Beispiel können ihre Fabrikate gar nicht anders absetzen . — Das

Zentrum hat wieder eine Reihe von Statistiken beantragt . Ich bitte

Sie , wirklich nur die dringend notwendigsten zu beschließen . Dazu

gehört die über die Erteilung von Wandergewerbescheinen nicht .
Durch solche Statistiken töten Sie die Arbeitssteudigkeit der sowieso
schon überlasteten Verwaltungsbehörden . Die vom Abg . Bebel geforderte
rechtliche Besserstellung der Agenten halten wir gleichfalls für notwendig .
Ebenso werden wir wieder dem Antrage auf Regelung des gesamten
Automobilverkehrs zustimmen . Wir möchten gern von der Reichs -

regierung Auskunft darüber , welche Schritte sie bisher schon in dieser

Richtung getan hat . Auf die anderen Resolutionen werden Partei -

freunde von mir noch näher eingehen . ( Bravo I bei den Nattonal -

liberalen . ) . � m „
Staatssekretär Graf PosadiwSky :

Ueber das Verhältnis von f o zi a lp o li tisch er B e -

l a st u n g zum Reinertrag bei den Handwerksmeistern
war die Behauptung aufgestellt worden , daß ein Unternehmer mit

18 Gesellen und drei Lehrlingen kaum 4000 Mark jährlich verdiene .

Ich hatte mich damals bereit erklärt , eine nähere Prüfung

dieser Angabe eintteten zu laffen . In dankenswerter Weise

hat mir nun ein Berliner Tischlereibesitzer seine Bücher

zur Verfügung gestellt , und der Mathemattker deS Reichs -
VersicherungsamteS hat bis auf den Pfennig das Verhältnis der

VecfichmmgSbeiträge zum Reingewinn berechnet . Daß der Mathe -
matiker sich ffgetäuscht haben sollte , wird auch der Abg .
Dr . Pauli (Heiterkeit. ) nicht behaupten . Diese Ziffern und diese

Beregnung »st unbedingt sicher und zuverlässig Ich habe gehört ,

daß eine Versammlung von Handiverkern gegen diese Feststellung
protestiert hat . Das habe ich nicht verstehen können . Man kann
doch nicht dagegen protestieren , daß zweimal zwei gleich vier ist .
Das kann unter Umständen für einen Beteiligten unangenehm sein .
Aber man kann dagegen nicht protestieren , ebensowenig wie man
aiif den Barometer schimpfen kann , wenn er schlecht Wetter zeigt .
Hier aber ist sogar auf den Barometer geschimpft worden , weil er
gut Wetter für die Handwerksmeister angezeigt hat . ( Sehr gutl links . )
Vielleicht habe ich das Unglück gehabt , einen ganz besonders gut -
gesinnten Tischlermeister zu treffen . Aber ich habe niemals behauptet ,
daß meine Untersuchung die Verhältnisse in allen Tischlereien er -
schöpft . Dazu wäre eine Enquete über die Reinerträge sämtlicher
Tischlereien ganz Deutschlands notwendig gewesen , und die meisten
hätten ja einen solchen Einblick gar nicht gestattet . Man hat ein -

gewandt , es sei merkwürdig , daß ich einen einzelnen Tischlerei -
besitzer gefragt hätte und nicht den preußischen Herrn Finanzminister
über die Ergebnisse der Einkommensteuer . Aber der hätte mir ge -
antwortet : Ich bedauere , Ihnen keine Antwort gebe » zu können ,
weil die Ergebnisse der Einkommensteuer unbedingt s e k r e t sind .

Der Abg . Pauli hat die Frage nach der Abgrenzung
zwischen Handwerk und Fabrik für sehr einfach
erklärt . Ich wäre ihm aufrichtig dmik &ar , wenn er mir eine brauch -
bare Fassung für die Novelle zur Gemerbc - Ordnung lieferte . Er er -
sparte uns bedeutendes Kopfzerbrechen damit . ( Heiterkeit . ) Ich habe
mit dem preußischen Handelsminister diese Frage sehr eingehend
erwogen . Er hat eine sehr dankenswerte Zusammenstellung gegeben ,
aber gelöst kann diese Frage nur auf dem Wege der Gesetzgebung
bei der Novelle zur Gewerbe - Ordnung werden , die ja so wie so iii

nicht allzu langer Zeit kommen wird .
Der Abg . Erzberger hat eine häufigere Revision der Gast -

wirtschaften und Bäckereien durch die Gewerbe - Jnspektoren gewünscht .
Ich glaube , daß die Ueberwachung derjenigen Bettiebe , für die nach
§ 120 s der Bundesrat besondere Bestimmungen erlassen hat , doch
vorwiegend der Polizei überlassen bleiben muß .

Die Stellung der Rcichsregierung zu de » Konsumvereinen
hat mein Amtsvorgänger bereits in einem Erlasse vom 20 . Oktober 1890

festgelegt . Der Grundgedanke ist unbedingte Neutralität .
Ich glaube , daß die Reichsregierung an dieser Stellung fest -
halten wird .

Ueber die Statisttk nach der ZabI der Wandergewerbescheine hat
schon der Abg . Bärwinkcl zutreffende Worte gesagt . Glauben Sie
mir , daß durch weitergehende Anforderungen an die Stattstik eine
Gefahr ftir das Funktionieren unseres Beamlenappaaats herauf
beschworen wird . Die Beamten sollen doch ans ihren Stuben heraus -
kommen , Menschen und Verhältnisse kennen lernen . Aber wenn sie in
dieser Weise mit Statistik belastet werden , wie das in den letzten
Jahren geschehen ist , so müssen wir entweder ihre Zahl sehr erheblich
vergrößern oder die Beamten müssen eben den ganzen Tag in der
Amtsstube mit stattstischen Arbeiten verbringen und werden der

wichtigsten praktischen Verwaltungsarbeit entzogen . ( Sehr richttg !)
Wir bieten schon ein enormes statistisches Material , aber ich warne
Sie , den Bogen weiter zu spannen . ( Sebr richttg !)

In Bezug auf die Lehrlingszüchterei lassen ja die Be -

sttmmungen unserer Gewerbe - Ordnung nur zu, daß in den Einzel -
staaten darüber Verordnungen erlassen werden . Ich kann keine AuS -
fünft darüber geben , was für Verordnungen in den einzelnen
Staaten nun taffächlich erfolgt sind . Auch der Buchdruckerverband
hat eine Eingabe in dieser Richtung gemacht . Dies ist jetzt Gegen
stand unserer Erwägungen .

In betreff der Sonntagsruhe kann ich sagen , daß im

ReichSamt des Innern darüber Vorarbeiten genracht werden und da ?
Resultat derselben im Laufe der nächsten Tagung des Reichstages
Ihnen vorgelegt werden wird .

In betreff der Heimarbeit der Zigarrenarbeiter liegt
eine Petition dem preußischen StaatSministerium vor und wird
Gegenstand der Erörterungen desselben sein und zur Jnstruktton der
preußischen Sttmmcn im Bundesrate dienen .

In betreff der Straßenbahn - Ange st eilten habe ich mit
dem preußischen Minister der öffentlichen Arbeiten gesprochen . Er
hat mir zugesagt , eine Erhebung über ihre Arbeitszeit selbst vor -
nehmen zu lassen und mir darüber seinerzeit Mitteilung zu machen .

Die ständige Ausstellung der Unfallverhütung in

Charlottenburg war so gedacht , daß jeder Unternehmer in ihr seine
Fabrikate kostenlos ausstellt und daß daS Reich die elektrische Kraft
usw . dazu liefert . Eine Anschaffung von Apparaten seitens des
Reiches würde nur dazu diene », uns ein ungeheures Musterlager von
altem Eisen zu verschaffen . ( Heiterkeit . ) Wenn daran der fernere
Wunsch geknüpft wurde , in die Ausstellung auch die Modelle ganzer
hygienischer Musterbetriebe aufzunehmen , so würde dies allerdings
nur möglich sein , wenn daS Reich solche Modelle ankaust . Ich bm

gern berett , mich über diese Frage mit den verbündeten Regierungen
in Verbindung zu setzen .

Es ist ferner gestern auch gesprochen worden über die Unfall
Verhütung in landwirtschaftlichen Betrieben . Die

Untersuchung darüber wird vom Reichs - VersicherungSamt mit größter

Sorgfalt betrieben . Auf einer Tagung der landwirtschaftlichen
Versicherungsanstalten in Straßburg hat man sich über bestimmte
Punkte geeinigt . Von einer Anzahl BerufSgenossenschaften sind schon
Erlasse über Unfallverhüttmg erfolgt , und von den übrigen wird
dies wahrscheinlich noch im Laufe dieses Jahres geschehen , so daß die

ganze Frage dann geregelt sein wird .
Abg . Eickhoff hat den Wunsch ausgesprochen , daß auch de »

Oberrealschul - Abiturienten die Befähigung für das

ärztliche Swdium zugesprochen werde . Ich persönlich bin allerdings
der Ansicht , daß , nackidem daS juristische Swdium für sie freigegeben
ist , es sich auf die Dauer auch nicht wird halten lassen , ihnen das

medizinische zu verschließen . Wie die Herren wissen , steht man in

Preußen dieser Forderung günstig gegenüber . Wie die Sache aber
im Bundesrate steht , kann ich zurzett noch nicht sagen .

Ich habe mich hier im Reichstag einmal über die Assoziatton
des Kapitals ausgesprochen und es hat sich daran in der
Presse eine lange Erörterung geknüpft , leider nur auf Grundlage
der Zeitungsberichte , nicht aus der des stenographischen Berichtes
meiner Rede . Darüber kann doch kein Mensch zweifelhaft fein , daß
in der heutigen Zeit , wo so gewaltige Kulturaufgaben gelöst werden
müssen , eine Assoztatlon des Kapitals dringend
notwendig ist . Viele große Aufgaben , z. B. die Alpcn - Eisenbahn -
Fahrstraßen , große Fabrilbetriebe , eine Unzahl großer Handels -
mstitute wären ohne sie undenkbar . Wenn sie also die

Assoziationen absolut bekämpfen , so sind nur zwei Wege
möglich : entweder eine ganze Masse großer Kulturaufgaben
können nicht mehr gelöst werden , und darin würde doch jeder einen

Kulwrrückschritt sehen , oder man würde alle diese Leistungen dem
Staate zumuten müssen , und dann käme man zu dem Kollektivismus ,
der hier von der äußersten Linken gewünscht wird . Sie wissen , daß
weite Kreise des Bürgertums entgegen der Absicht des preußischen
Staates jetzt schon die Verstaatlichung des gesamten
Bergbaues wünschen und daß neulich in einer k o n s e r «
v a t i v e n Versammlung die Einführung eines Schleppmonopols für

nicht genügend erachtet wurde , sondern verlangt wurde , daß die

gesamte Schiffahrt verstaatlicht iverde . Manche
Kreise bekämpfen sogar die Aktiengesellschaft schlechthin . Ich bin

durchaus nicht , wie eS in der Presse geheißen hat , ein Verteidiger
der Warenhäuser , aber darf man nicht gegen die Kapital -
assoziation im allgemeinen vorgehen . Sonst kommen
wir entweder zur Jndividualwirtschaft zurück oder wir nähern uns
dem Kollektivismus . Als de mstralische Kollekttvist Mr . Watson an
die Spitze deS australischen Staatenbundes berufen wurde und man
nun vo ? ihm verlangte , er sollte sein kollektivistisches
Programm durchführen , da erklärte er , man müsse in
der ganzen F ' age sehr vorffchttg vorgehen , sie v - nn

kommerziellen Standpunkte aus behandeln und die Durch -

schaffen soll , welche
In der nächsten Zeit

eine Regelung dieser

llhrung des Programms abhängig machen von der finanzielle »»
Zrage , von der Frage , ob das nötige Geld vorhanden sei . Ja ,

meine Herren , das hätte irgend ein Vertreter einer bürgerlichen
Partei auch sagen können . ( Sehr richttg I rechts . ) Der Präsident
der Vereinigten Staaten von Amerika hat jüngst scharfe Worte gegen
die Trusts geäußert . Es .kann allerdings einen Größenwahn in der

Ass ' oziatton geben , der keine Selbständigkeit neben sich mehr
anerkennen will , der womöglich nicht mehr national bleiben

will , sondern danach strebt , gewisse Zweige der Industrie in
der ganzen Welt zu monopolisieren und zu kontrollieren . Wenn das

geschieht, kann man allerdings den Gegnern recht geben ; sollten sich
ölche Zustände auch bei uns entwickeln , wie sie sich in Amerika

zum Teil entwickelt haben , dann müßte der Staat

einschreiten . ( Sehr richttg I rechts . ) Aber die Frage der Kar -
telle ist eine sehr verwickelte . Sollten sich aus der Enquete irgend -
welche Anhaltspunkte für das Einschreiten der Gesetzgebung ergeben ,
so müßten Gesetze geschaffen werden , nicht damit irgend etwas ge «
chieht , sondern damit der Zweck der Beseitigung dieser Auswüchse

der Kapitalassoziation sicher erreicht wird .
Ueber die Fragender Sicherung der Bauforderungen

liegt im preußischen Staatsministerium esst ausgearbeiteter Gesetz -
entwurf vor . Gegen den allgemeinen Befähigungsnachweis des Hand «
Werks hat sich die Mehrheit der Handwerker selbst ausgesprochen .
( Nein ! nein ! rechts , Sehr richtig ! links . Zuruf rechts : Das sind
nur die Freisinnigen ! ) Sie erlauben , daß ich Ihnen nach einem
Bericht der „ Kölnischen Zeitung " vom 13 Februar d. I . mitteile ,
daß sich jetzt bereits die BIchrheit der deutschen Handwcrkerkammem ,
insbesondere sämtliche süddeutschen Kammern , dahin ausgesprochen
haben , daß der Befähigungsnachweis nicht nur aussichtslos , sondern
geradezu schädlich für das Handwerk sei . ( Hört ! hört ! links . )
Ich bitte Sie aber , bettachten Sie die Frage als
eine rein akademische . Die verbündeten Regie -
rnngen sind ausnahmslos der Ansicht , daß gar
nicht daran zu denken sei , einen Befähigungsnachweis
für das Handwerk im allgemeinen einzuführen .
( Bravo ! links . ) Da die verbündeten Regierungen genau dieselbe
Bedeutung ftir die ReichSgesetzgebung haben , wie dieses hohe Haus ,
so wird eine Einigung über diese Frage nicht möglich sein . Man
sollte diese Frage daher einfach zu den Akten legen . ( Hört ! hört !
und lebhaftes Bravo I links . ) Aber der Befähigungsnachweis für
die B a u h a n d w e r k e r ist eine andere Sache . Die kommende
Novelle zur Gewerbe - Ordnung wird hierüber Bestimmungen ent -
halten ; in welcher Form , kann ich heute noch nicht mitteilen .

Schließlich noch ein paar Worte über den Automobil -

verkehr . Bis jetzt ist eine Regelung noch nicht erfolgt . Es ist
jedoch eine Bundcsrats - Verordnung beabsichtigt , welche den Verkehr
der Automobile und auch den der Fahrräder regeln wird . Diese
Verordnung ivird in nicht langer Zeit erfolgen . Eine ganz andere

Frage ist die der Haftpflicht der Automobilbesitzer . Sie liegt auf
privattechtlichem Gebiete . Innerhalb der Reichsregierung werden

Erwägungen gepflogen , ob man eine solche Haftpflicht für den

einzelnen Automobilmhaber aussprechen solle , oder ob man für alle
Automobilbesitzer eine Zwangs�enossenschaft
dann alle Haftansprüche zu befriedigen hätte .
wird unter Zuziehung der Automobilvereine
Frage eintreten .

Abg . Raab ( Antts ) : Wir hoffen , daß die Regierung den Berg -
Herren im Ruhrrevier die Schärfe des Gesetzes
zeigen iv i r d. Die Warenhäuser sind nicht bloße Kapitals -
ass ' oziationen wie andere auch ; sie verdanken ihre Erfolge Gründen ,
die mehr auf dem Gebiete der Gewerbemoral als auf dem der
Nationalökonomie liegen . Redner wünscht , daß die Gärtner
möglichst bald der Gewerbe - Ordnung unterstellt werden und daß die
Portiers und Fahrstuhlführer der Wohltaten der Sozialreform teil -

hastig werden . Dringender Berücksichtigung bedarf die Petition der
Binnenschiffer um Sonntagsruhe ; eS sind Arbeitgeber , von denen die
Petttion ausgeht ; sie sehen ein , daß sie kein geeignetes Personal mehr
bekommen werden , wenn in ihrem Gewerbe nicht gesetzliche Ruhepausen
geschaffen werden . — Die Handlungsgehülfen sind dankbar für die

Errichtung der Kaufmannsgcrichte , wünschen aber energischere und

allgemeinere Durchführung des Gesetzes ; eine
Anzahl großer Kommunen sträuben sich gegen die Errichtung dieser
Gerichte und hinter diesem Sträuben verbirgt sich wohl die Ab -

neigung einflußreicher Kaufmannskreise gegen
das ganze Gesetz . Handlungsgehülfen sind ent -
lassen worden , weil sie auf die Durchführung
gesetzlicher Bestimmungen drangen ( Hört ! hört ! be »
den Anttsemiten , im Zentrum und bei den Sozialdemokraten ) oder
weil sie sich weigerten , aus ihrer Organisation aus -

zutreten . ( Hört l hört !) Reoner fordert Ausdehnung der

Sonntagsruhe , Regelung der Kontorarbeit , Versicherung der Privat -
beamten , und acht auf die Frage der sogenannten „ Schmiergelder "
ein . Nicht dle Bestochenen , sondern die B e st e ch e r müssen
in erster Linie getroffen werden ; kommt man zu einer gesetzlichen
Regelung , so konnte vielleicht der preußische Gesetzentwurf betr . den

Kontraktbruch ländlicher Arbeiter als Muster dienen , der die Verleiter

schärfer ttifft als die Verleiteten . — Redner befürwortet die Besserung
der Lage der Seeleute « nd bemängelt die BemäntelungS -
vcrsnche der See - BerufSgenoffenschaft . Die Angriffe auf die See -

Berufsgenossenschaft im Reichstage haben daS gute gehabt , daß sie
jetzt ihre Aufgaben etwas ernster auffaßt . Aber noch heute
werden noch nicht 10 Proz . aller Schiffe jährlich
besichtigt . ( Hört ! hört ! ) Die Ladelinie scheint noch keineswegs
überall vorhanden zu sein , wie die Verhandlung über den Untergang
des Schiffes „ Lutetta " zu beweisen scheint . Der große Dampfer

„ Magdeburg " hat keine VentilationSvorrichtungen ; im Kesselnmm
herrschen 45 Grad Celsius . ( Hört I hört ! ) Es ist somit nicht zu
verwundern , daß so viele Heizer und Trimmer durch Selbstmord
enden . Zu tadeln ist auch das rasende Fahrtempo . Die Recht -
sprechung der Seeämter erregt in weiten Kreisen Bedenken ;
namentlich die stereotype Phrase : „ Schiffsleitung
trifft keine Schuld " ruft vielfach Kopfschütteln hervor .
Der Staatssekretär riet den Handwerkern , sich nicht über die

sozialpolitische Belastung zu beklagen . Die notwendigen Lasten der

Sozialreform tragen die Handwerker herzlich gern . Aber zur Kritik
der unbegreiflich hohen Ve ' rwaltungskosten halten wir uns für be¬
rechtigt . Von der Umlage einer BerufSgenoffenschaft in meinem

Wahlkreise sollte nur ' / • zu Entschädigungen verwendet und alles

Uebrige in den Betriebsfonds getan werden . Da kann man sich
dann über Beschwerden aus dem Handwerkerstande nicht wundern ;
sinnlos Geld hinauszupulvern , haben es die Handwerker nicht dick
genug . Die notwendigen Lasten aber werden wir gern und freudig
tragen . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Pachnicke (stf . Vg. ) : Abg . Pauli beklagte sich über die
Offiziers - und Veamtenvcreine . Ich bedauere , daß er feinen Einfluß
nicht aufwandte , seine Fraktion zur Annahme der seinerzeit ein -
gebrachten Resolution gegen diese Vereine zn bestimmen . Der Abg .
Pauli interessierte sich auch für den Schutz des GesellentitclS . Vom Titel
ist noch niemand satt geworden . Die LehrlingsanSbeutung soll zurück -

gegangen sein . Aber ich würde doch darüber eine Stattstik fordern ,
ivenn wir nicht schon gehört hätten , daß wir das nicht sollen .
( Heiterkeit ) Ich habe den Eindruck , daß die Innungen auf diesem
Gebiet viel zu schonend gegen die Mißstände vorgehen . ( Sehr
wahr ! links ) Ich habe mich gefreut , daß die Regierung mit

solcher Bestimmtheit den Befähigungsnachweis abgelehnt hat .
Es ist zu hoffen , daß die Handwerker nun allesamt erreichbaren
' tuen zustreben werden . Von der Befugnis zur Bildung von

Wangsinnungen hat ja auch nur eine Minderheit der Handwerker
Gebrauch gemacht . Aber man darf den Befähigungsnachweis auch
nicht für einzelne Gewerbe anerlennen , wenn man ihn allgemein
ablehnt . Entweder überall Prüfungszwang oder nirgends I Auch im

Baugewerbe wird ein wirksamer Bauarbeiterschutz



b I e I mehr zur Vermeidung der Unfälle tu », als der BefähigungZ -
nachiveiZ . ( Sehr richtig I links . ) Die Abgrenzung der Begriffe
„ Handwerk " und „Fabrik " halten auch wir für notwendig . — Herr
Erzberger bat wieder gegen den Kolportagehandel angekämpft . Ich
glaube , er dächte milder , wenn es sich dabei um den Vertrieb
von Traktätchen handelt . ( Sehr gut I links . ) Nun zum
Abg . Wurm . Dem düsteren Untergründe müssen doch etwas hellere
Farben aufgesetzt werden , wenn man ein richtige ? Bild der Wirklich -
keit erhalten will . Schon längst fehlt es nicht mehr dem ganzen
Unternehmertum an sozialpolitischen ! Verständnis . Vor allem aber
habe ich bedauert , datz Abg . Wurm durch die Behauptung , der
Industriearbeiter verelende , den Agrariern neue Waffen geliefert hat .
Die Todesursachen der Statistik der letzten 23 Jahre beweisen im

Gegenteil einen Rückgang der Sterblichkeit von Jahrfünft zu
Jahrfünft . Den Behauptungen des Abg . Wurm muß ich
den Satz entgegenhalten , auf den ich den ' größten Wert lege :
Die nationale Wehrkraft leidet unter der industriellen Eutwickelung
nicht . Zum Beweise beziehe ich inich auf die Statistik des deutschen
Landwirtschaftsrats sowie auf die ziveite Auflage von ihres Partei -
gründers Friedrich Engels Werk „ Die Lage der arbeitenden Klaffen
in England " , wo es ausdrücklich heißt , diese Verelendung der
Industriearbeiter sei heute , Ende der SOer Jahre , vorbei . Die Idee
der Sozialreform uinfaßt heute nicht nur die Parlamente , die unter
dem Drucke des allgemeinen Wahlrechts stehen , sondern sie zwingt
selbst widerstrebende Stadtverwaltungen langsam , aber doch merklich
in ihren Bann .

Unter den sozialen Reformen , die wir in erster Linie fordern ,
steht der Ausbau des Koalitionsrechis .

Der jetzige Rechtszustand ist jedenfalls unhaltbar . Die Para -

firaphen
der Gesetze über die Rechtsfähigkeit von Vereinen wider -

prechen sich zum Teil . Der Gipfel der Wunderlichkeit ist es , daß
ein nicht - rechtsfähiger Verein wohl verklagt werden kann , a b e r
nicht seinerseits die Anklage erheben kann . ( Hört !
hört ! links . ) Ein Vergleich mit England ist ungemein lehrreich :
Dort werden die Trades - Unions auf jede Weise gefördert , bei
uns gilt es schon als etwas Ungeheuerliches , wenn ein junger Geheimrat
einmal auf einem Gewerkschaftskongreß erscheint . Diese Engherzig -
keit sollte man beseitigen . Der nichtsozialdemokwtische Arbeiter -
kougreß in Frankfurt hat mit besonderer Energie die Forderung der
Sicherheit des Koalitionsrechts erhoben . Das hätte der Regierung einen
neuen Anstoß geben sollen , ebenso der Kohlenarbeitersttei ' k. Ich hoffe ,
daß dem Reichstage bald ein Gesetzentwurf nach dieser Richtung hin
vorgelegt werden wird . Graf Posadowskh hat von dem Großen -
Wahn der Assoziationen gesprochen . � Aber dieser Wahn ist vielfach
bereits Wirklichkeit geworden . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokratcn . ) Die Syndikate machen den f r e i e st e n G e -

brauch von ihrem KoalitionS recht . Das Wohl
und Wehe von Tausenden liegt , in den Händen von wenigen . —

Ueber die Frage der Arbeiterkammern muß noch eine weitere

Klärung eintteten . Diese Frucht scheint mir noch nicht völlig reif zu
sein . Deshalb halte ich es für richtiger , zuerst die Sicherheit des

KvalittonSrechteS durchzuführen . — Von der Zentrumsresolution
betreffs Regelung der Arbeitszeit können wir dem ersten Abschnitt
nicht zustinnnen , weil wir eine generelle Ordnung auch für
männliche erwachsene Arbeiter nicht für möglich halten , wohl
aber stimmen wir für Absatz 2 und 3, weil wir glauben , daß sich
die zehnstündige Maximal - Arbeitszeit für Frauen sehr
wohl durchführen läßt , ohne daß Saison - Gewerbe , wie
die Spinnereien , darunter zu sehr leiden . Im übrigen
niuß die Regelung für jedes Gewerbe einzeln durch -
geführt lverden . — Betreffs der Arbeitslosenversicherung wünschen
Ivir eine Beschleunigung der Erhebungen . Im ganzen wäre eine

größere Einheitlichkeit unseres gesamten Versicherungs -
Wesens dringend notwendig , einschließlich der Witwen - und Waisen -
Versorgung . Es ist ein Unsinn , daß cS in Deutschland 20 000 ver¬
schiedene Krankenkassen gibt , darunter ganz lebensunfähige Zwerg -
vereine von weniger als 100 Mitgliedern . Vielleicht ließe sich schon
jetzt eine Vereinheitlichung der Kranken - und Invalidenversicherung
durchführen .

Zuletzt einen raschen Blick über die Reichsgrenzen � hinaus
auf die internationale Sozialpolitik ! Ein großer Anfang ist
da geschehen durch das sozialpolittsche Abkommen zwischen
Frankreich und Italien . Deutschland hat in den Verträgen mit

Oesterreich - Ungarn und mit Italien wenigstens das gegenseitige Vcr -

sprechen aufgenommen , eine gemeinsame Regelung gewisser Arbeiter -

schutz - Bestimmungen zu versuchen . Die Schweiz ladet zu einer

Konferenz ein. ' Von allen diesen hoffnungsreichen ersten Versuchen
darf man sich auch durch den Mißerfolg der Arbeiterschutz - Konserenz
von 1890 nicht abschrecken lassen . Der hauptsächlichste politische
Zweck der Sozialpolitik , die Unzuftiedenheit der Arbeiter mit den

bestehenden Zuständen zu beseitigen , wird aber nicht erreicht werden

können , so lange den Arbeitern durch eine verkehrte Zollpolitik die
Lebensmittel erhöht werden und so lange alle höheren Verwaltungs -
stellen mit Leuten besetzt werden , die keinerlei Fühlimg mit dem
Volke haben . ( Lebhafter Beifall bei den Freisinnigen . )

Abg . Bruhn ( Antts . ) : Außer den Arbeitern gibt es auch andere
Stände , die des sozialpolitischen Schutzes bedürfen . Graf Posa -
dowsky will in bezug auf seine Aeußerungcn über Kapitalassoziattonen
mißverstanden sein . Er hat überhaupt immer das Pech, mißverstanden

zu werden . Er soll sich doch deutlicher ausdrücken ! Die Waren -

Häuser sind nicht in erster Linie durch die besseren Verkehrs -
bedingungen bewirkt , sondern durch die Bequemlichkeit der Käufer ,
Die sogenannten billigen Tage erweisen sich als ein vorzügliches
Lockmittel , unr die Kauflust künstlich anzustacheln . Die Warenhäuser
sind kein Produkt besonderer Intelligenz — diese ist vielmehr in den

großen , leistungsfähigen Spezialgeschäften zu suchen — , sie sind eine
Spekulation auf die Dunnnheit der Massen , ein staatlich kon¬

zessioniertes Raubsystem . ( Gelächter . ) Ich habe sogar einen

Offizier in Uniform Schokolade bei W e r t h e i m
trinken sehen . ( Heiterkeit . Rufe : Schrecklich !) — Redner
kommt auf die Frage des Hausierhandels zu sprechen und verlangt
Beschränkung desselben aus selbst gefertigte Gegenstände . — Die
Krankheitsziffern der Landarbeiter , die Herr Wurm gestern an -
führte , sind falsch . — Die Masse der Handwerker ist
für den Befähigungsnachweis ; selbst freisinnige Handwerker
sind im innersten Herzen dafür . ( Widerspruch links . ) Mindestens
muß mit dem Befähigungsnachweis für Bauhandwcrker ein Anfang
gemacht werden . Graf Posadowsky hat sich in der Frage der
Mittelstands - nnd Sozialpolitik immer weiter nach links drängen
lassen . Er ist es , der fortwährend fiir eine übertriebene Beschleuni -
gung der Sozialrefor » ! in allen Ressorts eintritt . ( Rufe links : Na !
Na ! ) Wir wünschen , daß sich der Staatssekretär wieder zu ge -
sunderen Anschauungen bekehren möge . ( Beifall rechts . )

Hierauf vertagt sich das Haus .
Präsident Graf Ballestrem schlägt vor , am Mittwoch die heutige

Debatte fortzusetzen .
Abg . Dr . Müller - Sagan ( fts . Vp. ) beantragt zur Geschäfts -

ordnung , morgen oder doch wenigstens Ende der Woche einen
Schwerinstag abzuhalten . Es lägen zu dieser Etatsposition so viele
Refolntionen vor , daß durch Einschiebung eines Schwerinstages
schwerlich eine Verzögerung eintreten dürfte .

Präs . Graf Ballestrem : Es ist meine Pflicht , die Arbeiten
des Reichstags zu fördern . Zu den Arbeiten des Reichstags
gehört in erster Linie die Verabschiedung des Reichshaus -
Halts . ( Sehr richtig I in der Mitte . ) Wenn das Haus beschließt ,
morgen nicht in der Etatsberatung fortzufahren , so werde ich ja
seinen Beschluß ausführen . Aber wir haben im vorigen Jahre
zu den noch ausstehenden Etatsteilen in der zweiten Beratung
30 Tage , in der dritten Beratung 5 Tage , in Summa 41 Tage
gebraucht . Dieses Jahr stehen uns bis zu Beginn der neuen Etats -

Periode nur noch 20 Tage zur Verfügung . ( Hört ! hört ! in der Mitte . )
Im vorigen Jahre war die Frist zwischen Neujahr und Ostern sehr
kurz , dieses Jahr ist sie sehr lang . Aber selbst , wenn wir bis zum
14. April sitzen , an welchen ! Tage wir uns spätestens vertagen
müßten , so stehen uns iin besten Falle nur 38 Tage zur Verfügung .
Wenn wir davon noch sieben Schwerinstage abziehen , wird

auch diesmal der Etat nicht einmal bis Ostern fertig . —-

Das habe ich kinmal dem Plenum sagen wollen : denn

aus der VertrauenSnränner - Beratung im Seniorenkonvent dringt
es nicht an die Oeffentlichkeit . Ich will alles mögliche getan
haben , um die notwendigen Arbeiten des Reichstages zu fördern .
( Bravo ! in der Mitte . )

Abg . Gröber ( Z. , zur Geschäftsordnung ) : Die vielen Resolutionen ,
die wir jetzt beraten , sind in Wahrheit nichts anderes , als

Initiativanträge . Das rechtfertigt cS, wenn wir bis zur Be -

endigung der Debatte über diesen Titel auf Schwerinstage vcr -

zichten .
Abg . Dr . Müller - Sagan ( zur Geschäftsordnung ) : Dadurch würden

die Parteien bestraft werden , die ihre Initiativanträge nicht in die

Form von Resolutionen gekleidet haben . Auch nach meinem Vor -

schlage würde morgen über soziale Fragen verhandelt werden , wenn

auch in der Form von Initiativanträgen . Das entspricht dem Interesse
der Parteien , die noch nicht etwa mit dein Toleranzantrage ihr
Schäfchen ins Trockene gebracht haben . ( Widerspruch und Unruhe
im Zentrum . ) Für diese sozialpolittsche Debatte gilt ja auch das
Wort :

Es regnet , lvas es regnen will ,
Und regnet seinen Lauf ,
Und erst wenn ' s ausgeregnct hat ,
Dann hört es wieder auf .

( Große Heiterkeit . )
Abg . v. Staudy (k. ) : Der Präsident hat uns vor einiger Zeit

selbst versprochen , die Schwerinstage möglichst gleichmäßig zu ver -
teilen . Deshalb wünschen auch wir , wenn nicht morgen , so doch
noch in dieser Woche Abhaltung eines Schwerinstages .

Präsident Graf Ballestrem : Der Abg. v. Staudy hat meine

Aeußerung ganz richtig wiedergegeben , aber zunächst ist es meine

Aufgabe , die notwendigen Arbeiten des Reichstages zu fördern .
Abg . Dr . Müller - Sagan zieht seinen Antrag fiir morgen zurück ,

stellt aber für den Schluß der Freitagssitzung den Antrag auf Ab -

Haltung eines Schwerinstages für Sonnabend in Aussicht .
Abg . v. Staudy (k. ) behält sich für seine Partei vor , am Freitag

den gleichen Antrag zu stellen .
Für morgen bleibt ' s also bei der vom Präsidenten vorgeschlagenen

Tagesordnung : Fortsetzung der Debatte über das

Reichsamt des Innern .
Schluß 5� Uhr . _

Militär Etat .

Die Döberitzer Prachtstraße .
In der B u d g e t k o m m i s s i o n des Reichstages wurde

am Dienstag zunächst über die Forderung für den Grundcrlverb zu
einem Gebäude für das ReichS - Militärgericht verhandelt . Das Ge -
bäude soll an die „ Prachtstraße " nach Döberitz kommen — der
Quadratmeter kostet nur 189 Mark ! Von verschiedenen Seiten
wurde gegen diese Forderung lebhafter Einspruch erhoben . Abg .
Dr . Südekum wies darauf hin , daß die Militärverwaltung noch
Terrains genug zur Verfügung habe ; eS liege keinerlei Verpflichtung
vor , privaten Wünschen irgend einer Stelle nach
prachtvoller Ausgestaltung der Heerstraße nach Döberitz Rechnung zu
tragen . Ein Terrain an der Königgrätzerslraße sei ja frei und
werde für angeblich 1000 Mark pro Jahr an einen Ga st -
Wirt zu einer Musikhalle verpachtet : mai� solle doch
erst die vorhandenen Bauplätze ausnützen . Abg . Müller - Sagan ver -

langte sofortige Auskunft über die Verpachtung des Platzes an der

Königgrätzerstraße . Für das Reichs - Militärgericht müsse zwar ein neues
Gebäude unbedingt geschaffen werden , aber man könne dazu billigeres
Gelände finden . Abg . Graf Oriola sprach gleichfalls Bedenken gegen
die Forderung aus . Der KriegSministcr sagte , daß der Wirt in der

Königgrätzerstraße ungefähr 3000 M. pro Jahr für den Platz zahlen
müsse : er wolle um Aufklärung telephonieren ; außerdem habe der
Wirt seine Halle nur auf halbjährliche Kündigung errichten dürfen .
Abg . Dr . Pnaschc trat lebhaft für die Forderung ein , denn das
oberste Militärgericht müsse eine „ anständige Lage " haben und die
sei in Charlottenburg gegeben . Auf die Bemerkung des Abgeordneten
Dr . Müller , daß man für den 14. Teil des geforderten Betrages
anderswo ein geeignetes Terrain haben könne , behauptete General
v. Mossow , es könne das Militärgericht nur nach Berlin oder nach
Charlotten bnrg gelegt werden , die beide „ Residenz st ädte "
wären ! Gegen diese Darlegungen wandte sich Abg . Dr . Südekum
mit dem Hinweise darauf , daß diese Begründung geradezu un -
glaublich sei : Sitz des Reichs - Militärgesetzes sei nach dem Gesetze
Berlin , nicht aber die „ Residenz des Kaisers " , als welche
ja auch etlva Kassel oder Königsberg in Frage kommen könnten .
Man solle nicht vergessen , daß der Bau an der Prachtstraße andere

Prachtbauten dort nach sich ziehen werde : dem Reiche werde eine

Bewilligung Millionen und Millionen kosten I Der Rcichsschatzsckretär
erkannte an . daß man auch andere Plätze in Aussicht gehabt habe ,
aber der geforderte sei der beste . Vielleicht könne man vorerst nur
23 000 M. für Pläne einsetzen und den Kaufpreis erst ini nächsten
Jahre anfordern . Auch Prinz v. Arcnbcrg äußerte ernste Bedenken

gegen den Plan . Abg . Bebel fragte , wo denn die anderen Plätze
gelegen seien ? Die Forderung sei unter allen Umständen zu hoch . Für
Proiektierung dürfe man nickts bewilligen . Man wolle um jeden Preis
Monumentalbauten für die Döbcritzer Straße haben , alles arbeite auf
Prunk , Glanz , Parade hinaus : von ältpreußischcr Einfachheit sei nichts
mehr zn spüren . Abgg . Dr . Müller - Sagan und Erzberger beantragten
Streichung der ganzen Forderung : das Haus sei mit 80 Dienst -
räumen vorgesehen , das ganze Militärgericht habe aber nicht
einmal so viel Beamte ! Ob man auch einen eigenen
Sitzungssaal für den bayerischen Senat mit seinen 11 Urteilen pro
Jahr bauen wolle ? Abg . Freiherr v. Richthofen sprach auch im
Namen der Konservativen aus . daß sie gegen die Forderung
stimmen würden . Nur Abg . Dr . Paasch ? blieb unerschütterlich in

seiner Verteidigung der Position .
Die Position wurde dann einstimmig abgelehnt ; auf die An -

regung des Reichsschatzsekretärs ging die Konunission gar nicht
erst einl

Kavallcrievermchriing .
Die nach der vorgelegten Novelle über die Friedens -

p r ä s e n z st ä r k e zu bewilligende Hceresvermehrung um 8 Bataillone

Infanterie , 9 Reginieuter Kavallerie ( 28 Schwadronen ) , 2 Bataillone

Fußarlillerie , 3 Pionierbataillone , 1 Telcgraphenbataillon und
eine Trainkompagnie wird eine dauernde Mehrausgabe von
11,8 Millionen Mark pro Jahr und eine einmalige von 02 Millionen
Mark bedingen . Der Referent Abg . v. Elem erbat Auskunft be¬
sonders über die Vermehrung der Kavallerie von der Regierung .
Korreferent Abg . Roeren meinte , man müsse das zur Ausfüllung
der Lücken Notwendige bewilligen : aber man könne noch nicht
entscheiden , ob die Komplettierung nicht durch Verschiebungen
möglich sei .

Der Kriegsminister v. Einem stellte die Frage so, ob Deutsch -
land überhaupt zurzeit eines starken Heeres bedürfe oder nicht .
Könne man sie verneinen , dann sei er für Abrüstung , anden : falls
solle man das bestehende Heer so ausstatten , daß die einzelnen
Glieder gleichwertig würden . Die Ucberschüsse einzelner Korps
könne man vielleicht zur Komplettierung verwenden , aber man könne

doch nicht auch die Kasernen usw . mitnehmen . Bestimmte Kaders

zur Neuformation müßten immer vorhanden sein , die deutsche Armee

sei daran am ärmsten : sie könnten nicht improvisiert werden . Was
die allgemeine militärische Lage anlange , so stehe fest , daß an
unserer Ostgrenze die russischen Truppen nicht vermindert , wenn
auch verändert worden seien . Auf alle Fälle müßten wir gegenüber
dem Zweibund gerüstet sein . Es lasse sich eine Militärpolitik denken ,
die auf eine erhebliche llcberflügelung Frankreichs durch die Kopf -
zahl der Truppen abziele : aber ein paar Hunderttausend Mann

mehr oder weniger machten ' s nicht , eS komme darauf an , die lieber -
legenheit auf gewissen Punkten durch die Führung zu erreichen .

WaS die Kavallerievermehrung anlange , so liege ihm
diese am meisten am Herzen . Entgegen den Darlegungen Bebels in
der ersten Lesung habe man gerade in Frankreich neuerdings be -
sonderen Wert auf die Durchbildung der Kavallerie gelegt . Die

geringe Bedeutung der Kavallerie im russisch - japanischen Kriege fei

nicht maßgebend , da die Kosalenkavallerl « ntcht das sei , was man «

Europa unter Kavallerie verstehe ; iibrigens habe in der Mandschurei
eine bodenlose Verzettelung der russischen Kavallerie stattgefunden ;
die Japaner hätten offenbar zu wenig Kavallerie , daher habe ihre
Aufklärung Mängel gezeigt und daraus seien die langen Ver -

zögerungen in den Operattonen erklärlich . Mit starken Kavallerie -

massen hätten die Japaner vielleicht schon die russischen Zufuhrlinien
zerstören können .

Ohne unsere starke Kavallerie wäre auch 1370 ein Sedan nicht
denkbar geloesen . Dabeihätte aber 1870 die deutsche Kavallerie keines -

Wegs auf der Höhe gestanden . Seit 1870 seien große Aenderungen
im Kriegswesen vor sich gegangen . In erster Linie ständen die Um -

wälzungen in der Waffentcchnik ; dadurch sei die ganze alte Technik
über den Haufen geworfen . Aus der allgemeinen Wehrpflicht seien
die Massenheere mit ihren vielen Neuformationen geworden . Auch
die Wandelungen im Verkehrswesen hätten alle Bedingungen der

operativen Bewegungen ganz geändert . Napoleon habe das System
der Magazine verlassen , jetzt m ü s s e man wieder dazu zurückkehren
wegen der Massen ; daher würden die rückwärttgen Verbindungen
empfindlicher . Der frontale Angriff könne keine Entscheidung mehr
bringen . Man müffe Umfassungen versuchen , die aber seien von den

rückwärtigen Verbindungen abhängig .
Infanterie und Artillerie seien diesen Veränderungen schon gefolgt

und seien wirkliche Volkshecre geworden ; wir könnten sie immer
wieder komplettieren . Die Kavallerie sei ihrem Wesen nach eine

st ä n d i g e Truppe und habe deshalb diese Eutwickelung nicht mit -

machen köimen ; die Zahl der Eskadrons seit 1870 habe sich nur von
400 auf 482 erhöht . Jetzt sei diese Zahl nicht mehr ausreichend .

Manche Reformen in der Kavallerie seien schon durchgeftihrt worden ,
sie sei besser ausgerüstet und besser formiert .

Es fei zuzugeben , daß eine Verwendung der Kavallerie in
einem künftigen Kriege sehr erschwert scheine : Attacken auf intakte

Infanterie seien geradezu unmöglich bei der heuttgen Bewaffnung .
Auch die Aufklärungsarbeit sei viel schwieriger geworden
in der Zeit des rauchlosen Pulvers ; auch das Zahlen -
Verhältnis sei ungünstiger für die Kavallerie geworden : aber trotz -
dem sei die Bedeutung der Kavallerie gegen früher g e st i e g e n.
Der russisch - japanische Krieg sei mit einem europäischen gar nicht
vergleichbar : in Europa könne es nur nach Tagen zählen , bis die

ersten Entscheidungen fielen . Dazu sei eS notwendig , sofort Auf¬
klärung zum Beginn der Operationen zu schaffen : das könne nur
die Kavallerie . Auch die Bedeutung der Kavallerie für Eni -
fcheidungen werde jetzt vielfach unterschätzt . Gerade die

Minderwertigkeit der heutigen Heere , die furchtbaren Wirkungen
der moderneu Waffen würden dazu führen , daß die Armeen bei Ent¬

scheidungen völlig erschüttert würden : in solchen Momenten sei
die Kavallerie unschätzbar , sie könne einen Feldzug entscheiden .
Es komme dabei wesentlich auch auf Zufammenfassung der
Kavallerie in größere Verbände an ; an den Kavallerie - Attacken in
den Manövern werde nian deshalb unter allen Uniständen und trotz
aller Kritik festhalten . Neben den großen Massen müsse auch der

51orps - und Divisionskavallerie alle Aufmerksamkeit zugewandt
werden . Jeder Hcerestcil müsse mit der notwendigen Kavallerie

ausgerüstet werden .
Nach einer Reihe von „ geheimen " Mitteilungen des Ministers

wurden die Verhandlungen auf Mittwoch vertagt .

Die italienische Eisenbahnerbewegung .
Rom , den 25 . Februar . ( Eig . Ber . )

Die Kommission der Eisenbahner hat heute nachmittag
nach etwa Ifistündiger Beratung , beschlossen , auf allen italie -

nischen Bahnen die „ O b st r v k t i o n " anwenden zn lassen .
d. h. durch skrupelhaftc und wortgetreue Befolgung des Re

glemcnts den Vorkehr zn hemmen , um so den Bahnverkehr zu
verzögern und teiltveise aufzuheben . Der Beschluß wurde so -
fort allen Eisenbahnern bekannt gegeben . Das Agitations -
komitec erließ darauf folgenden Aufruf an das Proletariat
Italiens :

„ In dem Augenblick , in dem die Masse der organisierten
Eisenbahner sich gezwungen sieht , den Kampf um ihr gutes Recht
aufzunehmen , fühlt sie das Bedürfnis , vor den Augen der Natton
die ganze Last der Verantwortung zu enthüllen , die die jetzige Re -

gierung auf sich geladen hat .
Nachdem man in den Verhandlungen mit der Regierung den

Eisenbahnern Hoffnung gemacht hatte , jenen Eisenbahnen ! , die

während eines Zeitraumes von zwanzig Jahren die Vergewaltigung
der zu ihrem Vorteil festgesetzten Bestimmungen ertragen haben .
hat die Regierung Giolittts , gerade als ein friedliches Ueberein -
kommen unsere Organisationen in die Lage zu bringen schien, die

Anwendung des äußersten Mittels abzuwenden , all unsere gerechter
Erwartungen zu nichte zu machen gesucht .

Die Regierung hat sich geweigert , den wesentlichen Teil unserer
im Memorandum niedergelegten Forderungen zu berücksichtigen .
welche Forderungen nur auf die Einlösung der bei dem Abschluß
der Eisenbahnverträge von der Regierung übernommenen Ver -

pflichtungen hinausliefen ; mit unerhörter Kühnheit und reakttonärer
Gier hat sie die Absicht ausgesprochen , unsere Ausschließung aus
dem gemeinen Recht zu sanktionieren , die Kette der Sklaverei an
unseren Arm zu schmieden , unsere Organisationen sinnlos zu
machen , indem sie ihnen das höchste Recht des Streiks antastet .
um an seine Stelle ein parteiisches Schiedsgericht zu schaffen , eine
Ausnahmegesctzgcbung zum Schaden unseres Stande ? .

In dieser Stunde der Vergewaltigung , die wahrscheinlich daS

Vorspiel bilden soll zu einer Berstümmelung unserer ganzen Ge «
werkschaftsbewegung . fühlen wir das Recht und die Pflicht , im
Namen der ganzen Arbeiterklasse Italiens mit allen Mitteln
diesen Angriff zurückzuweisen und denunziere » der öffentlichen
Meinung dieses eines Kulturstaates unwürdige Verhalten , daS
unS zwingt , den Interessen des ganzen Landes entgegenzuhandeln .

Während wir die politischen Vertteter des Proletariats auf -
fordern , um jeden Preis den reakttonären Gesetzentwurf zurück -

zuweisen , wenden wir uns an alle , die die Schmach und den

Schaden dieser Reaktion zu werten verstehen und die große in

ihr liegende Gefährdung aller unserer polittschen Freiheiten be -

greifen , damit sie uns beistehen in unserem Kanipfe gegen die
Willkür und gegen die Vernichtung unserer Menschen « und Bürger -
rechte . "

Das Komitee tagt weiter , um ein Ultimatum der Wirt -
schaftlichen Forderungen der Eisenbahner aufzustellen , ein
Minimum , von dem die Klasse nicht abgehen will .

Der ungeheuere Ernst der Lage ist jetzt allen zum Be -

wußtsein gekommen . Weder der Parteivorstand noch die

Parlamentsfraktton haben geglaubt , auf die Beratungen der

Eisenbahner einwirken zu dürfen . Bei dem furchtbaren
Ernst der Lage aber haben beide die Verpflichtung gefühlt ,
Stellung zu nehmen gegen den Gesetzentwurf , der nicht nur

die Eisenbahner , sondern das ganze Proletariat Italiens be -

droht .
Gestern abend hat die Parteifraktion über die neue Vor -

läge und die durch sie geschaffene Situation beraten . Die

Fraktion gab der Auffassung Ausdruck , daß die Eisenbahner
alle ihre wirtschaftlichen Forderungen in ziveite Linie stellen

sollen ( was sie aber nicht zu tun gewillt sind ) , um sich mit

allen Mitteln einzig gegen die Verkürzung des Streikrechts zu

schützen . Gleichzeitig überwog die Ansicht , den Streik bis nach
der Diskussion im Parlament zu verschieben . Die folgende
Tagesordnung gelangte darauf einstimmig — auch Turati

war zugegen — zur Annahme :



. Die sozialistische Fraktion , gegeniiver den in den Eisenbahn -
gesetzentwürfen enthaltenen Bestimmungen , die klar und deutlich
das Recht der Organisation für die Eisenbahner bedrohen , ein

Recht , das über jedem besonderen Berufsinteresse steht , weil es
das politisch - ökonomische Leben des ganzen Proletariats angeht ,
beschließt , eine energische Aktion im Parlament zu entfalten — eventuell
unter Benutzung der Obstruktion — gegen diese reaktionären Be -

stimmungen und gibt dem Wunsche Ausdruck , daß die Eisenbahner , der

hohen Aufgabe gemäß , die ihnen in derheutigen Stunde zufällt , all ihre
Kräfte allem auf die Rettung der Organisation und des Streik -

rechts richten , die parlamentarische Aktion unterstützend und ent -
schlössen , zu den äußersten Mitteln zu greifen , falls die Aktion der
Sozialisten im Parlament nutzlos bliebe . "

Gleichzeitig beriet der Parteivorstand über seine Stellung -
nähme , die in folgendem Aufruf zum Ausdruck kam , den der
« Avanti " und die ineisten bürgerlichen Blätter verbreiteten :

An die Sozialisten Italiens !

Im Dienste der schlimmsten reaktionären Interessen versucht
die italienische Regierung Hand zu legen an die elementaren
Rechte einer Kategorie von Staatsbürgern , indem sie der Kammer

vorschlägt , die Eisenbahner außerhalb des allgemeinen Rechtes zu
stellen und bei ihnen die Ausübung des Rechtes , der Freiheit der
Arbeit zu einen : Verbreche, : stempelt und ihre Berufsorganisationen
als gesetzwidrig ansieht .

Die Eisenbahner rüsten sich nun mit allen Mitteln , dem
Versuch zu widerstehen , der sie aus freien Menschen zu Sklaven
macht . Aber ihre Sache ist Sache des ganzen Proletariats , das
sich in ihnen und mit ihnen bedroht sieht in seiner Freiheit und
seinen Kampfmitteln .

Der sozialistischen Partei , deren parlamentarische Vertreter
alle ihre Kräfte gegen die infamen Gesetze aufbieten werden , liegt
es , als dem politischen Ausdruck des Proletariats , ob, im ganzen
Lande eine Agitaston einzuleiten , um die Durchsetzung ihrer Pläne
und die Existenz selbst einer Regierung unmöglich zu machen , die
ihr Leben mit lügenhaftei : Freiheitsversprechungen begann , es fort -
setzte unter Blutvergießen , um es nun zu enden durch Einbringung
eines Gefetzentwurfs zur Knechtung der italienischen Arbeiter . "

Das Verhalten der Fraktion und des Parteivorstandes
scheint der Regierung die Augen über die Lage geöffnet zu
haben . Seit gestern wird die telegraphische und telephonische
Zensur auf das allcrstrengstc gehandhabt . Während der

heutigen Kammerschung verließen die an : Ministertisch an -
tvesenden Minister die Sitzung , nachdem sie erklärt hatten ,
daß die Nachrichten über die Eisenbahner derartig seien , daß
sie den sofortigen Zusammentritt des M ini ste r -
r a t e s erforderlich machten . Die Minister begaben sich darauf
zu Giolitti , der wegen seiner Krankheit noch ans Zimmer
gefesselt ist . Die Herren wollen die das obligatorische Schieds -
gcricht und das Streikverbot betreffenden Paragraphen ( §§ 65
bis 72 ) aus den : Gesetz isolieren , um sie allein als dring -
liche Gesetze am Montag dem Parlament vorzulegen . Tie

Minister glauben , den Brand zu stillen , indem sie hinein -
blasen . —

Einstweilen bringt die Obstruktion ihre Früchte . Bereits
vier Züge auf der Linie Florenz —Pistoja konnten nicht ab -

gehen . Alle haben Stunden Verspätung . Das Personal , be -

sonders das Streckenpersonal , hält sich vorzüglich . Die Lage
ist sehr ernst . Parteifraktion und Vorstand tagen heute nacht
gemeinsam mit der Kommission der Eisenbahner . Die Kammer
will morgen , Sonntag , auch Sitzung halten , um die Gesetze
durchzudringen . Morgen dürfte , auch ohne Streik , der ganze
Bahnverkehr so gut wie aufgehoben sein . Die Stimmung der

Eisenbahner ist vortrefflich . Die Kammer ist in eine Art
reaktionären Wuttaumcl verfallen .

Rom , 28 . Februar . ( Privattelegramm des

, . V o r w ä r t s " . ) Die Obstruktion der Eisenbahner dauert

fort . Der Schnellzug Rom — Mailand erlitt st ' /z Stunden Ver -

spätung . 26 Personenzüge und 32 Güterzüge sind in Ron :

ausgefallen . Die Eisenbahnen spedieren keine Frachtgüter
mehr . Unfälle sind nicht vorgekommen . Die bürgerliche
Presse fordert das Publikum zu Gewaltakten

gegen die Eisenbahner auf . Nach den römischen
Vororten ist ein Postkutschen - Verkehr eingerichtet worden .

Rom , 27 . Februar . � ( SB. T. B. ) Infolge der Obstruktion des

Eisenbahlstiersonals mußte die Abfahrt vieler Züge nach
Neapel , Pisa . Civitavechia , FraScati eingestellt
werden . Die Gleise des hiesigen Bahnhofs sind überfüllt ; die
ankommenden Züge müssen an der kleinen Haltestelle Tre Archi ,
zwei Kilometer vor Rom , lange anhalten . Die meisten Reisenden
ziehen es vor , die Strecke bis Rom zu Fuß zurückzulegen . Die

Wartesäle des Bahnhofs glichen gestern abend Biwaks .

Die Kämpfe bei Mitkden .

Tokio , 28 . Februar . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )
Es heißt , die Japaner hätten�die Russen bei T s i n g h o ch c n g,
25 Meilen nördlich von Simachi aus dem äußer st eu

japanischen rechten Flügel angegriffen und ge -

schlagen . Der Angriff begann am 23 . Februar , die Russen
wurden auf 17 660 Mann geschätzt ; ihr Verlust soll 2666 Mann

betragen , der der Japaner nur gering sein .

Petersburg , 28 . Februar . Ein Telegramm des Generals

Kuropatkin an den Kaiser vom gestrigen Tage meldet : Zwei
Bataillone Infanterie und Kavallerie der Japaner rückten im Westen
des Dorfes Aanfintong vor . Zehn Angriffe wurden abgeschlagen ;
auch an : gestrigen Tage wurde der Angriff erneuert und zurück -
geschlagen . Hundert japanische Leichen lagen in der Nähe unserer
Stellungen . Wir verloren sechs Mann . ( ?? j

London , 28. Februar . Wie „ Daily Telegraph " aus Tokio von

gestern meldet , ist die Ausbesserung der Docks in Port
Arthur gegenwärtig fast beendet . Der Vorrat von Kohlen in

Port Arthur würde den Bedürfnissen der Japaner während des

ganzen nächsten Sommers genügen , die Flottmachung der größten
Kriegsschiffe werde beginnen , sobald das Wetter günstig werde .

Dasselbe Blatt meldet aus Schanghai von heute , die Verluste
der Japaner bei den Operationen aus der äußersten Rechten , wo es

ihnen gelang , die Russen zurückzuwerfen , beliefen sich auf etwa

70 Mann . #

London , 28 . Februar . Die „ Times " melden aus Tokio : Der

Präsident des Unterhauses schloß die Session mit einer

Abschiedsrede , worin er dem Hause zu der Bereitwilligkeit .

mit der es die Mittel fiir den Krieg bewilligt habe , gratulierte .

Die nationalen Hülfsquellen wie der Patriotismus hätten be : de in

gleicher Weise dieses Vertrauen eingeflößt , und die glücklichen Zu -

stände unter den konstitutionelle . : Einrichtungen Japans ständen im

Geaerffatze zu der unglücklichen Lage der ru,stschen Nation . Nichts -

destoweniger sei noch viel zu tun und das Ende noch . « werter

Aenrer ; aber der schl »- «l,che Erfolg se : sicher , wenn

die gegenwärtige Gesiimung dre überhand behalte .

SexverkfekaMickes .
Die Ungültigkeit der Polizeiverordnnngen gegen das

Streikpostcnstehen
hat nun auch das Oberlandesgericht in Jena wieder einmal

festgestellt , ohne daß wir uns deswegen der Hoffnung hin -
geben , daß dadurch dem ungesetzlichen Vorgehen der Polizei -
behörden gegen ihr Koalitionsrecht ausübende Arbeiter irgend -
wie eine Einschränkung auferlegt sein wird .

Die Polizei in Gera hatte eine Verordnung erlassen ,
welche das Stehenbleiben und das „zwecklose Hin - und Her¬
gehen " auf der Straße verbot . Die Verordnung unterlag der

Nachprüfung des Oberlandesgerichts , das übereinstimmend mit
dem Reichsgericht erklärte :

„ Das Mittel , ivelches die Verordnung wählt , ist nicht zu -
lässig . Sie verbietet das Streikpostenstehci : über -
Haupt , sie unterbindet damit jedes planmäßige Vorgehen der

zum Streik verbündeten Arbeiter , das darauf abzielt , ans den
Straßen « . mit den arbeitswilligen Berufsgenossen in Verbindung
zu treten , sei es , um sie von der Arbeitsniederlegung und deren

Zielen in Kenntnis zu setzen , sei es , um sie positiv zu ihren
Gunsten zu beeinflussen . In neuerer Zeit ist die Ungültigkeit
solcher Verbote durch eine Entscheidung des Reichsgerichts über -
zeugend ausgeführt worden . Es ist denmach diese Äerordnuug tu
vollen : Umfange als ungültig anzusehen . "

Das Oberlandesgericht zu Jena geht aber noch viel
weiter in seinem Urteil ; es stellt in überzeugender Weise das

natürliche Menschen recht der Staatsbürger
auf Benutzung der öffentlichen Straßen und

Plätze fest :
„ Es stehen die Straßen als öffentliche Wege in freiem

und allgemeinem Gebrauche , und dieser erstreckt sich
nicht nur auf das zielbewußte Fortbewegen , sondern auch auf
Stehenbleiben , Hin - undHergchen und s o :: st i g e s
Verweilen von Personen ; jeder derartige Stratzenaufenthalt
ist dieserhalb an und für sich ein befugter . Die aus
den : Gen : eingebrauche entspringende Befugnis
zum Aufenthalt aus den Straßen ist auch nicht
davon abhängig , ob der einzelne damit einen

Zweck verbindet , oder ob die Polizei dies als

nützlich oder zwecklos beurteil t . "
f

Man muß das Vernunftgemäße in diesen Ausführungen
ohne weiteres anerkennen . Aber an ihnen gemessen dürften
fast alle Straßenpolizei - Verordnungen mehr oder weniger
revisionsbedürftig erscheinen , denn sie alle überlassen es ent -
weder den einzelnen Beamten , danach zu handeln , was ihnen
nützlich oder zwecklos erscheint , oder aber sie urteilen darüber

ganz allgemein schon selbst . So verbietet die Berliner

Straßenpolizei - Verordnung rundiveg das Stillstehen ans den

Granitplatten des Bürgersteiges ! Das Unsinnige einer solchen

Verordnung ist von vornherein klar . Aber auch das preußische
Kammcrgericht , für das die Befürchtung eines Schutz -
mannes , nicht seine F e st st e l l u n g , daß das Stehenbleiben ,
Hin - und Hergehen und sonstige� Verweilen eines Streik¬

postens auf der Straße irgend eine Gefahr bilde , ausreichend
zum Verbot des Streikpostenstehens erscheint , könnte aus

diesem Urteil lernen , könnte , aber w i r d ' s nicht I Nach
wie vor wird zweifellos das Urteil , nicht die tat -

sächliche F e st st e l l u n g eines biederen Schutzmannes
der höchsten preußischen Justizwissenschaft als unantastbar er -

scheinen . Dem Schutzmann hat nicht nur der Streikposten
Folge zu leisten , ihm beugt sich auch das Kammergericht I

Lortin und dmgcgtni .

Achtung , Metallarbeiter !

Entsprechend dem Beschluß der Generalversammlung vom
4. Dezember sollen die doppelten Beiträge bis 4 Wochen nach Be -
endigung des Kampfes in der Gelbmetall - Jndustrie bezahlt werden .

Da nun seit der 7. Woche dieses Jahres der Streik beendigt ist ,
muß laut Generalversammlungsbeschluß der doppelte Beitrag bis zur
11. Woche inklusive bezahlt werden . Von der 12. Woche an wird
dann wieder der einfache Beitrag gezahlt .

Deutscher Metallarbeiter - Verband . Ortsverwaltung Berlin .

Die Kutscher bei der Firma Berliner Fuhr - und Automobilwesen
Thien , welche die GeschästSwagen für die Firma Rudolf H e r tz o g ,
Breitestraße , fahren , forderten für eine ihnen übertragene Mehr -
leistung , die in dem Putzen des Waaengitters bestand , eine Extra -
entschädigung resp . Lohnzulage . Diese Forderung lehnte Herr Thien
nicht nur ab , sondern entließ daraufhin vier der ältesten Kutscher .
Hierauf erklärten sich die übrigen Kutscher mit ihren gemaßregelten
Kollegen solidarisch und nahmen am Montag früh die Arbeit nicht
auf . Ein Einigungsversuch , welcher von einem Vertreter des

Zentral - Verbandes der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter
unternommen wurde , blieb insofern erfolglos , als die Hertzogschen
Hausdieners ! ) , welche sonst die Wagen als Schaffner begleiten .
die Kuffcherarbeit solange versahen , bis Herr Thien genügend
andere arbeitswillige Kutscher gefunden hatte . Dies ist das zweite
Mal . daß Hausdiener von vorgenannter Firma den Kutschern bei
der Vertretung ihrer berechtigten Interessen in den Rücken gefallen
sind . Leider war es bis dato nicht möglich , die betreffenden der

Organisation zuzuführen , iveil die Firma Rudolph Hertzog jede
OrganisationSbestrebnng der Leute im Keime zu ersticken sucht . Die

Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Kutscher sind an und für sich nicht
die günstigsten . Bei einer Arbeitszeit von S Uhr morgens bis
8 Uhr abends inkl . 2 stündiger Mittagspause erhalten dieselben einen

Anfangslohn von 7S M. pro Monat , welcher nach U/z Jahren auf
90 M. als Höchstlohn steigt . Die Firma Hertzog zahlt den Kutschern
außerdem pro Monat 6 M. und dann steigend von Jahr zu Jahr
1 M. bis zur Höhe von 10 M. pro Monat . Die Kutscher haben
mit glatt rasiertem Gesicht zu erscheinen . Jeder neu einzustellende
Kutscher , falls er einen Bart besitzt , muß denselben abnehmen lassen .
Diese Vergütigung wird also für das Rasieren seitens der Kutscher
verbraucht .

Die Schildermaler Berlins stehen vor einer Lohnbewegung . Seit
dem Anfang des vorigen Jahres gehören die bis dahin teilweise lokal -

organisierten Schildermaler Berlins dem Zentralverband der

Porzellanarbeiter an . Nicht ohne sichtbaren Erfolg . Denn seit jener
Zeit hat die Organisation in den Kreisen der Berliner Schildermaler
derart an Umfang gewonnen , daß heut nur noch eii : kleiner Rest
der Berliner Berufskollegen dem Verbände nicht angehört . Das ist
umso erfreulicher , als auch in diesem Berufe für die Arbeiter vielfache
Mißstände bestehen , deren durchgreifende Beseitigung bisher noch
nicht gelang . Die feste Organisation der Schildermaler dürfte aber
auch hierin Wandel schaffe ». Jedenfalls fühlen das einzelne Unter -
nchmer bereits heraus . Sie gingen gegen Angehörige der Organi -
sation in scharfmacherischer Weise vor , matzregelten sie und schwärzten
sie bei den anderen Unternehmern an . Ferner wirkte der Zusammen »
schluß der Schildermaler auf die Unternehmer in der Weise ein . daß
auch diese mit der Absicht , sich zu vereinigen , umgehen . Dann aber
will man Mit der Organisation der Arbeiter aufräumen . — Alle diese
Umstände , dann die teilweise recht ungenügende Bezahlung der Maler ,
die an verschiedenen Stellen zutage tretenden Uebelstände in ein -

zelnen Werkstätten nötigten die Schildermaler jetzt , mit Forderungen
an die Unternehmer heranzutreten . Man ließ denselben die in einer

Schildermalcr - Versamuilung von : 23 . Februar formulierten Wünsche
mit einem Begleitschreiben zugehen und ersuchte um Beantwortung
desselben bis spätestens den 1ö . März . An diesem Tage werden
die Schildermaler sodann endgültig Stellung nehmen und über die
eventuell Ivcitcr sich notwendig machenden Schritte beschließen .

Die der Unternehmerschaft eingereichten Forderungen umfassen
folgende Punkte :

1) Anerkennung des Arbeitsnachweises der
Schildermaler . 2 ) Achtstündige Arbeitszeit ,
für welche Beginn und Pausen der freien Vereinbarung der ein -
zelnen Firmen mit ihren Malern überlassen bleiben , in jedem
Falle aber derart festzusetzen sind , daß die regelmäßige Arbeitszeit
in den Monaten vom 1. März bis zum 1. November nachmittags
5 Uhr , in den übrigen Monaten abends 6 Uhr beendet sein muß .
An den Tagen vor den drei großen Festen ist die Arbeitszeit um
2 Stunde » früher zu beenden , der Lohn für diese ausfallenden
Stunden aber zu zahlen . 3) M i n i in a l st :i n d e n l o h n von
62 ¥2 Pf . Eine Herabsetzung der bisher 30 Mi. übersteigenden
Wochenlöhne ist ausgeschlossen. 4) Lohnzuschlag für lieber »
zeitarbeit über die täglich 8stündige Slrbcitszcit hinaus . Für
die Zeit vor und bis 8 Uhr abends von 25 Proz . , von 8 — 10 Uhr
abends 50 Proz . und für spätere Stunden sowie für Sonntags -
arbeit 100 Proz . 5) Für 9l u ß e n a r b e i t innerhalb Groß -
Berlins ist ein Zuschlag von 15 Pf . pro Stunde zu zahlen . Die
Entschädigung für Fahrgelder gilt dadurch nicht als abgelöst .
6) Für Gicbclarbeit beträgt der Zuschlag 25 Pf . pro
stunde' . Gicbclarbeit beginnt mit der Höhe des zweiten Stock -
Werkes . 7) Beschaffung von W a sich g c l e g c n h e i t , Lieferung
von Seife und Handtuch ( pro Kopf und Woche ein Handtuch ) ,
Bereitstellung von Klciderräumen durch die Unternehmer . 8) Auf -
Hebung - - aller Vereinbarungen betreffend Kündigungsausschluß .
Allgemeine Einhältung einer 14tägigcn Kündigungs »
zeit . 9) Vorstehende Bestimmungen werden als vertragsmäßig
bindend anerkannt für die Dauer bis zum 15 . März 1906 mit
der Maßgabe , daß keiner der beiden vertragschließenden Teile

berechtigt ist , vor dem 1. März 1006 Abänderungsanträge zu
stellen oder diesen Bedingungen entgegenstehende Sonderverträge
abzuschließen . Wird dieser Bertrag nicht spätestens am 1. März
1906 von einer Seite gekündigt , so gilt er als auf die Dauer eines
lvciteren Jahres verlängert . — Dieser Veptrag wird perfekt
durch die Unterschrift des Firmeninhabcrs einerseits und durch die

Unterschrift des Verbandsvorsitzenden Wollmann andererseits .
Wir bitten die Arbeiterpresse , von Vorstehendem Notiz nehmen

zu wollen und ersuchen zugleich die den Schildermalern verwandten

Berufe , besonders die Stubenmaler , darauf zu sehen , daß in den

Kreisen ihrer Angehörigen von der Bewegung der Schildermaler
Kenntnis genommen wird .

Tie Fliesenleger - Hülfsarbeiter sind bei mehreren Firmen in den
Streik eingetreten , nm die Anerkennung des neuen Vertrages zu er -

zwingen , der seit dem 1. Februar in Kraft ist , den aber erst ein
Teil der Firmen unterschrieben hat . In der Versammlung , ivelche
die Fliesenleger - Hülssarbeiter am Montag abhielten , wurde fest -
gestellt , daß nur wenige Arbeiter dem schon früher gefaßten Beschluß
nachgekommen sind , wonach die Arbeit bei den Firmen niederzulegen
ist , die den Tarif nicht unterzeichnet haben . Nach eingehender Be -

sprechung der Verhältuisse beschloß die Versammlung , daß am gesttigen
Dienstag bei allen Firmen , die den Vertrag noch nicht unterschrieben
haben , die Arbeit niederzulegen ist. Außer einigen kleinen Geschäften
kommen hauptsächlich die Firmen Villeroy u. Boch , sowie Rosenfeld
u. Co. in Frage . Die Firma Ende ist bereits seit einer Woche ge »
sperrt . Tie Organisationen der Fliesenleger haben sich mit den

Hülfsarbeitern solidarisch erklärt , auch andere Bauarbetter unter -

stützen das Vorgehen der Hülssarbeiter nach Kräften . Die Fliesen »
leger - Hülfsarbeiter , deren Unternehmer den Vertrag unterschrieben
haben , sind mit Arbeitsbctechtigungskarten versehen , die als Aus -
weis dienen .

voutkedes Reich .

Der Streik in den Gruden des ZentrumSgrafen Magnis zu
N e u r o d e dauert fort . Die Streikenden , welche die geringfügige
Forderung von 2,60 M. täglich für Hauer gestellt habe » , Ivendeten

sich an das Landratsamt um Bermittelung . Obgleich sich der Herr
Landrat anscheinend redlich Mühe gab , eine Bermittelung an -

zubahnen , scheiterte dieselbe an dem Starrsinn der Grubenverwaltung .
Die Streikleitung erhielt vom Landratsamt folgendes Schriffftück :

Der Königliche Landrat .
Sieurode , den 23. Februar 190S .

Auf das Schreiben vom 18. d. M. erwidere ich crgebenst , daß
ich infolge dessen aufs neue mit der Grubeuverwalttmg in Ver -

Handlung getreten bin . Die Verwaltung hat jedoch ein weiteres

Entgegenkommen gegenüber den Forderungen der Streikende «
Wiederum abgelehnt . (I I>

Ich weise bei dieser Gelegenheit crgebenst darauf hin :
1. Daß die Grubenverwaltung eme Lohnerhöhung von b Pro�.

bewilligt hat , welche selbstverständlich auch fiir die zur Arbeit

zurückkehrenden Streikenden gilt ;
2. daß laut Schreiben des Herrn Grasen v. Magiiis an Herrn

August Grüger in Buchau am 11 . d. M. die Nichtlvicder «
annähme von etwa 200 Mann nicht eine Maßregelung be -

deuten soll , vielmehr nur durch den geringeren Bedarf an
Arbeitskräften begründet ist . Es ist hierbei ausgeschlossen ,
daß die Werksverwaltung , wie gelegentlich seitens der Arbeiter -
Vertreter abgesprochen worden ist , die älteren Leute zugunsten
der jüngeren zurückweisen würde ;

3. daß die Königliche Staatsregierung sich beeilt , durch be -
sondere Gesetzentwürfe , welche mehrere berechtigte Wünsche
der Bergleute erfüllen sollen , dieser Klasse der Industrie -
Arbeiter einen fühlbaren Beweis weitgehender Fürsorge zu
geben .
Ich meine , daß diese drei Tatsachen eS der Streikleitung

möglich machen , den Streikenden die Wiederaufnahme der Arbeit

zu empfehlen und so den Frieden herbeizuführen , den auch die

Streikleitung laut ihrem Schreiben vom 13. d. M. dringend wünscht .
Graf Dohna .

An Herrn Franz Pokornh ,
z. Z. Kunzendorf .
Hier werden also die Arbeiter ebenfalls auf die neue Berggesetz -

Novelle vertröstet . Man darf aus da ? Verhalten des Zentrums
einem Gesetz gegenüber gespannt sein , das auch so hervorragenden
seiner Mitglieder , wie dem Grafen Magnis , das soziale Gewissen
schärfen soll .

l jBctriebsbesprechungen sind auch in Sachse » nicht anmeldepflichttg .
Die Polizei von Radebeul ist mit ihrem Bestreben , Betriebs -
besprechungen unmöglich zu machen , abgeblitzt . Der Vertrauens -
mann der Fabrik - , Land - und Hülfsarbeiter dortselbst erhielt nach
der «Sächs . Arbeiterztg . " dieser Tage die Nachricht , daß ein Ver -
fahren gegen ihn wegen AbHaltens einer polizeilich nicht angemeldeten
Versammlung — es HanMte sich un : eine von der Polizei auf -
gelöste ' Betriebsbesprechung — e i n g e st e l l t worden sei . Da der
Vertrauensmann außerdem Beschwerde gegen die Polizei erhoben
hat , so ist zu hoffen , daß diese in Zukunft ihren Eifer in der Be -
kämpfung der Arbeiterbewegung etwas zügelt . Bisher ist eine Ant -
wort auf die Beschwerde noch nicht eingegangen .

HubUmA .
Der Streik der Wagenarbeiter in Paris dauert fort und greift

noch aus weitere Branchen über ; es haben sich demselben noch an »
geschlossen : Metallarbeiter , Mechaniker , Maschinenbauer sowie die
Arbeiter der Omnibusgesellschaften . Die Zahl der Streikenden dürfte
zirka 23 000 betragen . Jedoch sind Unterhandstmgei : zwischen der
Unternehmer- Orgaiiisation und den Arbeiten : eingeleitet und soll
über die Arbeitsverhältnisse der einzelnen Branchen verhandelt
iverden .

Eingegangene Vruckfckriften .

Vom „ Süddeutschen Posiillo »« erschien die Nummer 5 mit dem
Titelbild : Der besorgte Vater , eine Episode aus dem Kohlen - Ztrcikgebicle .
Das Mittewild Moral entspricht unserer leichtlebigen Karnevalzeit , kommt
aber auch sonst selbst in den besten Familien bor . Aus der letzten Seite
finden wir die liberalen Bemühungen um die Einsichruiig der Konstiluiion
in Mecklenburg in drei farbigen Bildern , Den russischen Gewalthabern
widmet sich das Leitgedicht . Einen : Bildnis Adolf Menzels ist eme
Würdigung desselben beigegeben , sowie ein Sonclt von E. Kl. Von den :
übrigen Inhalt sind die Gedichte : Die männliche Ordensschwester , besonders
auch Vorbei l und „ Bergmannsttost " hervorgchoben .
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. . soweit der Vorrat reicht „

4 Sonder Tage Verkauf an Wiederver¬

käufer findet nicht statt

Porzellan weiss

Speiseteller « ÄTÄ " f » ' ' 9 « .

Dessertteller " 6?, .
Saucieren SOTÄ0 ™" 42 , 55p . .
Suppenterrinen » rippt 1. 20 , 1 . 45
Bratenplatten ovai

ca . 25 28 31 34 cm.

35 45 65 80. 5.
Kartoffelschüsseln SÄ 65,85 . 5.
Salatschüsseln rund , gerippt
ca . 15 18 20 22 24 27 cm.

18 28 36 42 58 68 p, .

Kaffeetassen " " StvÄ « . 9r, .

Majolika
ca . 4000stck . Blumenkübel

in diversen Farben

15j 25 , 30j 35 } 50 } 65 . t bis 3 . 95

Emaille
Wannen 98 , 1. 25 , 1 . 50
Casserollen ohne Ring 28 , 35 , 38
Casserollen mit Ring 42 , 55 , 70

Schmortöpfe ohne Ring 38i 45 , 60

Schmortöpfe mit Ring 55 , 65 , 85
Muschelkonsole mit Maas « 55p, .
Schüsseln weiss 10, 15, 20 , 25

Seifennäpfe für die wand 12,25
Toiletten - Eimer weis * 3 . 25
Marktkörbe 1 . 95
Tassensiebe I2pt

Wasserkessel decorien 2. 10 , 2 45

Kaffeekannen decoriert 95 , 1 . 25

Konsole , Sand , Seife , Soda 1 . 95
Muschelkonsole M ? « 1 . 25

Waschgarnituren " ZWiÄo ' 4 . 95
Toiletteneimer ® «? & rÄo 4 . 35

Nachtgeschirre decoriert 75 , 95pt

EIMER ca . 28 cm .

mit Deckel

reich decoriert , mit

MessingbUgel und Knopf

2. 95

Früchte
Ifl Pos « 1/2 Dose

Mirabellen 62 , 36 . 5
Reineclauden 80 , 45 . 5
Gem . Früchte 1. 00 , 55 . 5
KirSChen ohne Steine 95 , 53 . 5
Pflaumen blau , % Frucht 45 « 28 . 5

Aprikosen «/, Frucht SOw

Pfirsiche Frucht 80 . 5
Preisseibeeren 58�

Früchte in Gläsern
Birnen , Pflaumen

Kirschen mit stein ZB�ker
P1,

KirSChen ohne Stein 68 k

Glas
WaSSerbecher diverse Muster 5 . 5

Butterdosen veMÄd - 15, 18, 23 . t
Zuckerschalen gepresst 9,14,18 . 5

Compotschalen saSÄ 32 . 5

Käseglocken 35 . 5
Römer Crystal - Kelch auf grünem Fuss 18 . 5
Römer c�te| -KalrcahVi�negle9anter 27�

Salat - und Compotschalen
ca . 13_ 15_ 18 21 cm mit Schliff

32 42 55 75 . 5

Rlorcon/ir� fein decoriert , m. eGläs . 4 ocDierservice Krugm . Beschlag . compl . l . Qü

Porzellan decoriert

Kaffee - u . T eetassen � . ��13 . t

Teekannen ,SSaÄÄ 15 . 5

Kaffeekannen �kns » e " rt 73 . 5

Kuchenteller gross , mit Henkel 28 . 5

Milchtöpfe elegf Formen
10 . 5 ZOk .

SatzMilchtöpfedec . , satz s stuck 98? , .

Compotschalen� c « - | 4cm caj6 cm

9 . 5 12 . 5

Salatschalen hÄ . h �i21 �l3
22 . 530 . 538k

Kaffeeservice sÄ/T * . 1. 95 , 2 . 45

Steingut - W asch - Garnituren
„ Agate " 4teillg , bunt demalt 1 . 35

„ Amanda " Atelllg , roter Fond 1 . 65

„ Tekla " Atelllg , bunt bemalt 1 . 95

„ Erica " 4 teilig , decoriert 2 . 25

„ Brunhilde " SteUIg , decoriert

„ Bavaria " Steillg , decoriert

„ Edith B teilig decoriert

Waschgarnitur exBtritÄs3

2 . 95
3 . 95

4 . 95

5 . 95

Wirtschafts - Artikel
Handtuchhalter 25 , 85 , 1 . 25

Besenhalter 2 . 25
Quirlgarnituren 48 ? , .
Küchenbretter 8, 15, 22 . 28 . 5
Küchentische 4 . 75
Küchenstühle I . 45
Waschbretter 42 , 55 , 65 . , .

Aermelplättbretter bezogen 48 ? , .
Plättbretter bezogen 1 . 95
Klammern schock 10, 19?, .
PutZSChränke mit 3 Schubladen 2 . 50
Kohlenkasten « o - 1. 65 , 2 . 25
Leitern stuf 35 ? 5
Haar - Besen 48 , 70 , 90

Handfeger 23 , 38 , 43 ? 5

Teppichhandfeger 30 , 33 , 33 ? 5
Scheuerbürsten 8, 10, 12, 15 ? 5
Glanzbürsten 25 , 38 , 43 . 65 ? 5

Auftragbürsten 6, 3, 10. , .
Schmutzbürsten 10, 12, 15 ? t
Scheuertücher 9, 12, 15?, .
Rosshaarbesen 98 } 1. 25} 1 . 60

Gemüse
Kaiserschoten

Schoten f ins , Jung «

Schoten jung «

Suppenschoten
Stangenspargel «xt, «

Stangenspargel I

Stangenspargel III

Riesenbruchspargel
Bruchspargel prima

Bruchspargel Köpf «

Bruchspargel Ä
Gem . Gemüse «xtra

Gem . Gemüse

l . ' lDoss 1/2 Dose

1. 00 } 55pt

55 . 33 . 5

45 . 28k

33 .

1. 65 .

1. 40 ,

24 . 5

88 . ,

75 . 5

1 . 00 , 55 . 5

1 . 30 , 70 . , .

90 ) 50k

75 , 43 . 5

60 , 35k

90 , 50 . , .

55 , 33 . 5

Rosshaarhandfeger 65 , 95k
Schrubber 18, 20 , 25k
Waschständer 65 , 85 , 95k
Waschtische 2 . 10 2 . 25 3 . 50
Waschtische MÄ 16 . 50
Vorratsbüchsen 15 , 20 . , .

Spirituskocher 23 , 30 , 45 . 5
Brodkörbe miteiniag « 85 . 5
Likörtabletts mit Einlage 85k
Waschfässer zmk 7 . 65 , 9 . 50
Waschfässer „ Ä 9 . 59 , 11 . 50
Waschzober zmk 8 . 75 , 11 . 50
Wringmaschinen ' d�scm 10 . 50

Wirtschaftswagen I . 45 1 . 95

Messerputzmaschinen 6 . 25

Reibemaschinen 1 . 25

Plätteisen 1. 35 , 1. 65 , 1 . 35
Esslöffel Britannfa Dutzend 1 . 20
Theelöffel Britannia Dutzend 60 . 5
Esslöffel Alpacca Stück 33. , .
Theelöffel Alpacca Stück 15k

Gemüse - Etagören doppelt 85 . 5

Fleischwaren
Cervelatwurst In Rinddarm

Salamiwurst m Rmddarm

Hall . Fleischwurst

Hall . Leberwurst

ff . Leberwurst

ff . Landleberwurst

Plockwurst

Sülzwurst

Pfund 1 . 10

Pfund 1 . 10

Pfund 90 . 5

Pfund 1 . 00

Pfund 90k

Pfund 90 . 5

Pfund 1 . 05

Pfund 70k

Portugiesische Sardinen

v« Dose 36 , 65k , Va Voss 30 , 1. 10

Apfelkraut
Apfel kraut

Dose ca .
1 Pfund 45 . t

Dose oa . o A
2 Pfund öUP5

I
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lokales .
Stenerdebatte in der Stadtverordnetcn - Vcrsammlung .

Mit dm Beschlüssen über die neuen Steuer -
quellen , aus denen man den schlapp gewordenen Stadt -
säckel wieder prall machm zu könnm glaubt , ist das Plenum
der Stadtverordneten - Versammlung gestern noch nicht fertig
geworden . Nachdem diese Angelegenheit zwei volle Jahre hin -
durch die Stadtverordneten - Versammlung , dm Magistrat , eine
aus Magistratsmitgliedern und Stadtverordneten gemischte
Deputation , wieder den Magistrat und wieder die Stadtverord -

neten - Versammlung beschäftigt hat , che sie zu einer vorläufigen
Beschlußfassung reifen konnte , war es nicht mehr als billig .
daß die Stadwerordnetm auch diesen Akt nicht überstürzten
und ihn nicht in einer einzigm Sitzung abtaten . Noch in
zehnter Stunde hörte die Versammlung eine endlose Rede des
für den bedrohten Profit des Hausagrariertums
kämpfendm Herrn Wallach ( Alte Linke ) an . um dann —

müde geworden — die Beratung abzubrechen und auf Donners -

tag zu vertagen .
Nur der erste Teil der Vorschläge , die der zur Prüfung

der Magistratsvorlage nochmals eingesetzte Stadtverordneten -

Ausschuß dem Plmum machte , wurde in flottem Tempo er -
ledigt . Sie haben einstweilen nur die Bedeutung von frommen
Wünschen , die darauf abzielen , eine Aenderung der Steuer -

gesetzgebung herbeizuführen , damit die bestehenden Steuern ,
vor allem die . Einkommensteuer , ergiebiger als bisher werden
können . Der Ausschußberichterstatter Stadtv . Haberland
brauchte nicht viel Mühe aufzuwenden , um diese Vorschläge zur
Annahme zu empfehlen . Aus der Versammlung sprach nur
noch unser Genosse Singer . Auch er stimmte namens der

sozialdemokratischen Fraktion zu , aber er wies zugleich noch
einmal mit allem Nachdruck darauf hin , daß mit solchen Mitteln
allein nichts erreicht wird . Singer forderte eine p r o g r e s -

s i v e Einkommen st euer , die die hohen Einkommen
scharf heranzieht und dafür in den unteren Stufen die Steuer¬
freiheit weiter als heute ausdehnt . Die Mehrheit begleitete
seine Darlegungen mit wachsendem Lärm , und als unser
Redner die Steuersätze nannte , die er für die hohen und höchsten
Einkommen empfiehlt , rief man höhnisch dazwischen : „ 100
Prozent des Einkommens ! " Die Idee ist nicket übel — aber
wir vermuten , daß die Herrschaften sich nicht beim Wort nehmen
lassen werden .

Unter den Vorschlägen , die schon jetzt ausführbar wären ,
stand obenan die famose L u st b a r k e i t s st e u e r , im be -
sonderen die Steuer auf Theaterbilletts . Gegen diesen Ver -

legenheitsgedanken wandte sich Singer , indem er davor
warnte , den bisherigen prinzipiellen Standpunkt zu verlassen
und hier eine indirekte Steuer einzuführen . Daß
Oberbürgermeister Kirschner die Billettsteuer „ trotz aller

Prinzipien " empfahl und die Redner der „ Alten Linken " , die

Herren Wallach und Cassel , ihm beipflichteten , verstand
sich von selbst . Verwunderlich war dagegen , daß auch die

„Sozial - Fortfchrittler " P r e u ß und Nathan in dieselbe
Kerbe hieben . Interessant waren besonders die Bekenntnisse
des Herrn Preuß , der auf den „ Doktrinarismus " der Sozial -
demokraten schalt , die unbedingte Verwerflichkeit der indirekten
Steuern als ein „ Ammenmärchen " bekämpfte und den Theater -
besuch zum „ Luxus " rechnete . Genosse Stadt Hägen
geißelte diesen Standpunkt nach Gebühr . Mit den Sozial -
demokraten marschierte diesmal nur die „ Neue Linke " , für die

die Herren R o s e n o w und L a d c w i g sprachen . In
aamentlicher Abstimmung erklärte sich schließlich die Versamm -
lung mit 58 Stimmen gegen 38 grundsätzlich für Einführung
einer Lustbarkeitssteuer .

Die Besteuerung der Grund st ücke nach dem

gemeinen Wert , die weiter vorgeschlagen wird , erfreut
sich begreiflicherweise nicht der Sympathien des Haus -
agraricrtums . Der Ausschußbcrichterstattcr Haberland
bemühte sich. sie den Hausbesitzern mundgerecht
zu machen . Singer beleuchtete die fülle Agitatton ,
die Herr Wallach im Interesse des Hausagrarier -
tums in seiner Fraktion entfaltet hatte , um wenigstens für
die bebauten Grundstücke die bisherige Besteuerung nach dem

Nutzertrag zu retten . Herr Wallach hatte einen entsprechenden
Antrag eingebracht , den er in langer Rede begründete . Der

Saal leerte sich immer mehr , auf der Tribüne hielt außer
Zeitungsmenschen und Magistratsbeamten nur noch ein einziger
Zuhörer aus . aber Herr Wallach erklärte auf die Zwischen -
rufe der Ungeduldigen trocken : „ Ich habe Zeit ! " Als er ge -
endet , kam ein Vertagungsantrag , der angenommen
wurde . Bis Donnerstag werden die Wortführer des Haus -
agraricrtums neue Kräfte sammeln , um die Debatte fort -
zusetzen . _

Ein starker Mann . In unserem Dortmunder Parteiblatt lesen
wir : „ Der bekannte Staatsanwalt BruhnS . ein besonderer

„ Freund " der Redakteure unserer „Arbeiter - Zeitung " . ist nach büraer -

lichen Blättern an die Staatsanwaltschaft Berlin 1 versetzt worden .

BruhnS hat wiederholt die schwersten Strafen gegen unsere Re -

dakteure beantragt , unter anderem gegen Hänisch einmal 1 Jahr Ge -

sängnis und gegen Vredenbeck 13 Monate Gefängnis . Man hatte
immer den Eindruck , als wollte er mit seinen exorbitanten Straf «

auträgen die Aufmerksamkeit auf sich lenken . Anscheinend ist da « ge -
glückt . Man wird den Herrn näher im Auge behalten müssen . "

Bisher haben solche starken Männer der Staatsanwaltschaft in

Berlin nicht zum längsten regiert . Die Romen , Benedix und wie
die Herren heißen , sind , und zwar nicht allein in der sozial -
demokratiscken Presse , so arg zerzaust worden , daß sie ihres Eifers

nicht besonders froh wurden .

Vom Omnibus . Der Geschäftsbericht der A l l g e m e i n' e n

Berliner OmnibuS - Aktien - Gesellschaft für das Jahr
1904 , der sich in Vorbereitung befindet , wird die Einführung von

Automobil - Omnibussen ankündigen . ES sollen schon in

diesem Frühjahr sechs Motorwagen neuer Bauart versuchsweise auf
der Linie b, Bülowstratze —Stettiner Bahnhof eingestellt werden . Im
laufenden Geschäftsjahre sollen serner weitere ISO bis 200 neue Ein¬

spänner in Betrieb genommen werden . Schon für April find neue
Linien im Westen und Norden vorgesehen . Der Ankauf des

Vittoriaspeichcrs soll es ermöglichen , den Betrieb besonders im

Osten und im Äöpenicker Viertel auszudehnen . Die Zunahme der

Fahrgäste von 69 auf 35 Millionen im letzten Jahre stellt die höchste

Zunahme von allen größeren Verkehrsunternehmungen in Berlin dar .

Die Zahl der Beamten und Angestellten der Gesellschaft beträgt jetzt
1698 gegen 1602 im Vorjahre . Auf 26 Linien verkehren
663 Omnibufie mit 3244 Pferden gegen 3033 im Jahre vorher .
Mit 94 146 Einspänner - und 68 139 Zweispänner - Tageswagen wurden

15,8 Millionen Kilometer zurückgelegt . Bon den Fahrgästen zahlten
67 Millionen 6 Pf . , 18� Millionen 10 Pf . Fahrgeld . Die Zunahme
beträgt bei den 6 Pfennig - Strecken allein 22' / « Millionen . Ein -

genommen wurden 6 234 230 M. gegen 3 721989 M. im Vorjahre .
Im Durchschnitt betrug das Fahrgeld 6,09 gegen 6,2 Pf . im Vor¬
jahre . Der gefahrene Kilometer brachte 33,00 gegen 32,73 Pf . Die
höchste Werktagseinnahme war am 1. Oktober mit 20 199 Di. Ein -
schließlich der Handwerker wurden an Löhnen ungefähr 2 Millionen
Mark , für Wohlfahrtseinrichtungen und Gewinnbeteiligung der An -
gestellten 172 000 M. ausgegeben . — Die Löhne der OmnibuS - An -
gestellten sind bekanntlich zum Teil sehr niedrig , wogegen ihre
Arbeitszeit außerordentlich lang ist .

Aufhebung der KrankenversichcrungSPsticht . Durch Beschluß der
Gemeindebehörden ist bestimmt worden , daß den Anwärtern auf
Beamtenstellen aller Art , soweit sie nicht noch Personen des Soldaten -
standeS sind , sowie den ständigen Hülfsarbeiterinnen des statistifchen
AinteS der Stadt Berlin , des Stiftungsbureans und der Kalkulatur
der Armendirektion , den Bibliothcksgehülfinnen . Maschinen -
schreiberinnen und Fernsprechgehülfinnen , ferner den Oberschwestern ,
Schwestern , Probeschwestern und Schülerinnen der städtischen Kranken -
und Pflegeanstalten und der Erzichungsinspeltorin , der Hausmutter
und der Aufseherin der städtischen Walsenverwaltung in Krankheits -
fällen die ihnen zustehenden Dienstbezüge auf 26 Wochen fortgewährt
werden sollen . — Hiernach sind die genannten , von der Stadt -
gemeinde beschäftigten Personen der Krankenverstcherungspflicht nicht
mehr unterworfen .

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten - Bersamm -
lung am Donnerstag , den 2. März d. I . . nachmittags 6 Uhr : Ein
Naturalisationsgesuch . — Die in der außerordentlichen Sitzung am
28 . Februar d. I . etwa unerledigt bleibenden Gegenstände , für welche
eventuell die Bestimmungen im zweiten Absatz des § 42 der Städte -
Ordnung zur Anwendung kommen werden . — Borlagen betreffend
die Einführung der Milleniumlicht - Beleuchtung für die beiden
Schweine - Schlachthäuser B I f und g an Stelle der im Kosten -
anschlage vorgesehenen gewöhnlichen Gasbeleuchtung , — ein gemein¬
sames Vorgehen mit den Nachbargemeinden bei der bevorstehenden
Volkszählung , — die Festsetzung von Fluchtlinien für die neuen
Straßen 14b , 14c . 146 und 206 , 18c , 136 und 18e in Abteilung XII
des Bebauungsplanes , — die für Erwerbungen von Straßenland
oder Baubeschränkungen auf Gruird von Entschädiguugsbeschlüssen
oder richterlichen Entscheidungen in der Zeit vom 1. Oktober bis
31. Dezember 1903 gezahlten Beträge , — den Ankauf des Grund -
stückes des ehemaligen Erziehungshauses am Urban , — den Ver -
lauf einer städtischen Baumaske in der Revalerstraße , — die Wahl
eines Bürgerdcputierten für die Deputation der städtischen Wasser -
werke und den Ablauf der Mahlzeit eines Bürgerdeputierten bei der -
selben Deputation . — Drei UnrcrstützungSsachen .

Konservative Sozialpolitik . Die Partei - Organisation der Berliner

Konservativen hielt gestern im Renen Klubhause , Am Königsgraben ,
ihre Hauptversammlung ab . In einem Vortrage , den der General -

sekretär der konservativen Partei Hauptmann a. D. v. Strosser über
die politiscke Lage hielt , forderte er mit Rücksicht auf den verflossenen
Streik im Ruhrgebiet ein neues Gesetz zum Schutze der

Arbeitswilligen . — Das ist ein Berliner Konservativer . Wie

schauerlich muß es um da ? sozialpolitische Verständnis der regierenden
Partei nun erst in der Provinz aussehen !

Nichts für die Berliner . Eine konmumale Korrespondenz schreibt :
„ Das Hofmarschallamt ist mit den Karten zur Domeinweihung nicht
freigebig gewesen . Die Abgeordneten im Landtage sind , obgleich
ihnen 60 solcher Karten zur Verfügung gestellt worden sind , von
dieser Knauserigkeit wenig erbaut gewesen . Dem Berliner Magistrat
und den Stadtverordneten sind sogar nur vier Karten übersandt
worden , und andere Behörden in Berlin sind vollständig über -

gangen worden . Auswärtige dagegen sollen ungleich reicher bedacht
worden sein . Unmöglich wäre es nicht , daß bei der Zuteilung der
Karten mehr als ein Zufall mitgewirkt hat . " Das Hofmarschallamt
wird von der ganz richtigen Ansicht ausgegangen sein , daß die
Berliner sich nicht viel aus der Einweihung machen . Wenn der eine
oder andere freisinnige Stadtverordnete sich doch betreten fühlt , nun

so mutz er seinen Schmerz eben mit Fassung ertragen .

Berlins Wasserverbrauch 1904 . Berlin hat im vorigen Jahre ,
vermutlich infolge des anhaltenden trockenen und heißen Sommers ,
erheblich mehr Wasser als in den Vorjahren verbraucht . Die

städtischen Wasserwerke haben rund 60 Millionen Kubikmeter Wasser
abgegeben , wobei zu berücksichtigen ist . daß auch Friedrichshagen ,
Neu - Weißensee , Treptow , Stralau und Nieder - Schönewcide Wasser
von den städtischen Wasserwerken beziehen . Es ist also eine erheb

liche Zunahme zu verzeichnen , denn im Jahre 1903 wurden nur
46 Millionen Kubikmeter abgegeben . Diese 60 Millionen Kubikmeter

Wasser — es handelt sich nur um das gegen Zahlung gelieferte
Wasser — ergeben eine Einnahme von rund 3 Millionen Mark . Mit
dem weiteren Aus - und Umbau des Wasserwerkes Friedrichshagen
ist begonnen worden . Hierfür sind rund 10 Millionen Mark be -

willigt , wovon erst etwa 4 Millionen Mark verbraucht , so daß noch
rund 6 Millionen Mark verfügbar sind . Nach der Vollendung dieses
Grundwasserwerkes wird Berlin nur noch Wasser aus Brunnen er -

halten . Zurzeit wird Berlin aus Tegel mit Brunnen - und aus

Friedrichshagen mit Müggekseewasser versorgt . Insgesamt hat die
Stadt Berlin nach Fertigstellung der Grundwasserwerle nicht weniger
als 70 Millionen Mark für diese Zwecke verausgabt .

Tie höheren Mädchenschulen haben keine besonderen Vorschulen�
aber sie haben drei unterste Klassen , die deren Stelle vertreten . Die

Zahl der Schülerinnen , die ihre Vorbildung in den Elementarfächcrn
durch eine Gemeindeschule erhalten haben , ist in den höheren

Mädchenscknllen nicht groß . Eine in diesem Winterhalbjahr 1904/06
in den höheren Mädchenschulen der Stadtgcmeinde zum erstenmal
aufgenommene Statistik weist nach , daß von den 4163 Schülerinnen
der sechs Anstalten 669 aus Gemeindeschulen hervorgegangen waren .
Das wären also nur etwa 13V - Proz . Beachtenswert sind die großen

Unterschiede , die in dieser Beziehung zwischen den einzelnen Anstalten
bestehen . Unter dem allgemeinen Durchs6 ) nitt blieben die Dorotheen -
Schule mit WVi Proz . . die Luisen - Schule mit 12 Proz . , über diesen
Durchsthnitt gingen hinaus die Sophicn - Schule mit 14 Proz . , die

Viktoriaschule mit 16 Proz . Am weitesten entfernen sich vom Durch¬
schnitt auf der einen Seite die Charlotten - Schule mit nur 6 % Proz . ,
auf der anderen Seite die Margareten - Schule mit 22 Proz .

Der Berliner Asylvcrein für Obdachlose hat gestern abend in der

Vittoria - Brauerei seine diesjährige Generalversammlung abgehalten .
Auf der Tagesordnung stand als erster Punkt der Jahresbericht .
Danach beträgt der Vermögensbestand am 31 . Dezember 1994
763 653,47 M. Die Einnahmen betrugen im vergangenen Jahre
31 764,14 M. , die Ausgaben 146 609,38 M. Das Defizit wurde
durch Verwendung der Legate und Stiftungen gedeckt . Für die im

Jahre 1904 aufgenommenen 308 386 Obdachlose wurden 130 817 Bäder

verabfolgt . Arbeitsnachweis erhielten 3129 Männer und 287 Frauen .
Durch Errichtung des neuen Frauenasyls auf dem Gelände an der

Wiesenstraße werden dem Berein erhebliche Aufwendungen entstehen .
Die Reserven werden den Verein dabei unterstützen , sie reichen jedoch
bei weitem nicht aus , um das gesteckte Ziel zu erreichen . Der Verein

appelliert daher an die Opferwilligkeit der Berliner und hofft , daß
seinen geschaffenen Werken durch hülfsbereite und wohltätige Hände
reichliche Mittel zufließen .

Die Beisetzung des verstorbenen Branddirektors GierSberg ist

gestern mittag von der Hauptwache in der Lindenstraße aus erfolgt .
Eine große Reihe von Feuerwehr - Deputattonen aus den bedeutendsten

Provinzialstädten hatten sich zur Feier eingefunden . Die Brand -

direktoren v. Moltke - Kiel , Westphal - Hamburg , Rcichelt - Hannover und

Schenker - Dortimmd waren persönlich erschienen . Alle Venifs - und

Pflichtfeucrtvehrcn aus der engereu und tveiteren Umgebung Berlins

hatten Deputattonen entsandt . Bon der Berliner Feuerwehr waren

alle Mamischaften . die nur irgend wie entbehrlich waren , zu dem

feierlichen Me abkommandiert . Die Beisetzung erfolgte auf dem
alten Jakobi - Kirchhof in Rixdorf .

Ei » Stück Eisenbahn - Bureankratie weniger . Den Inhabern von
Arbeiter - Wochenkarten der Berliner Stadt - , Ring - und

Vorortbahnen soll „ nachgelassen " lverden , daß sie aus ihre Karten
auch noch nach 12 Uhr nachtö nach ihren Wohnstätten zurück -
fahren dürfen . Derartige Karten dürfen bekanntlich täglich nur zwei -
inal , zur Hin - und zur Rückfahrt , benutzt werden , die letztere mußte
bisher bis Mitternacht des betreffenden Tages beendet sein . Arbeiter ,
die erst später heimkehren konnten , verloren nach diesem Zeitpunkte
die Berechtigung , auf ihre Wochenkarten zurückzufahren . Diesem
Uebelstande soll jene Verfügung abhelfen .

Ter Ueberfall am Untergrundbahnhof . Die Verhaftung des
früheren Schaffners Karl Schönborn gelang Montag abend gegen
7 Uhr , als er von seiner Arbeitsstelle , einem Bau in der Schönhauser
Allee , nach der Krummcstraße 34 zurückkehrte , wo er bei seinem
Bruder eine neue Schlafstelle bezogen hatte . Dem Kriminalinspektor
Krause stellte er ein Alibi auf , das erst nachgeprüft werden muß .
Gestern morgen wurden noch sein Stiefbruder , die Braut und

Arbeitsgenossen vom Bau sowie Droschkenkutscher vernommen .
Schönborn bestreitet die Tat . Die Hauptzeugin , das Überfallene
Fräulein Effenberg , hat noch nicht vernommen werden können , weil

ihr Zustand noch zu bedenklich ist .
Karl Schönborn hat bei seiner Vernehmung ausgesagt , daß er

sich in der fraglichen Nacht länger als sonst in der Schönhauser Allee

aufgehalten habe und mit der Stadtbahn nach dem Savignhplatz
habe fahren wollen . Unterwegs sei er eingeschlafen und auf dem

Lehrter Bahnhof erwacht . Er habe de » nächsten Zug zur Rückfahrt
benutzt und sei um l ' /z Uhr am Zoologischen Garten ausgestiegen ,
um nach Hause zu gehen . Diese seine Angaben werden aber von
nieniand bestätigt . Dagegen glauben die Droschkenkutscher , denen um

l8/ - Uhr ein Mann entschlufte , ihn wieder zu erkennen . Auch der andere

Kutscher tn der Kurfiirstenstraße hält ihn für denselben , den er ge -
sehen hat . Dem Fräulein Effenberg , die noch sehr erregt ist . konnte

Schönborn nur ganz flüchtig in ihrer Wohnung gezeigt werden . Sie

glaubt ihn wieder zu erkennen , muß ihm aber nach der Genesung
von neuem gegenübergestellt werden , um ein sicheres Urteil abgeben
zu können . — Seine frühere Dienstmütze hat Schönborn auf dem
Neubau in der Schönhauser Allee , er kann aber noch eine zweite
besessen haben . Die vorliegenden Verdachtsgriinde genügten vor -

läufig , um Schönborn dem Untersuchungsrichter vorzuführen .

Zur Sicherheit der Straßenbahn - Fahrgäste hat das Polizei -
Präsidium in letzter Zeit zahlreiche Strafbefehle gegen Wagenkutscher
ergehen lassen . Nach den polizeilichen Bestimmungen haben die

Kutscher an Straßenvahn - Haltestellen , besonders dann , wenn Passa -

giere ein - und aussteigen , im Schritt zu fahren . Durch das Nicht -
befolgen dieser Verordnung sind s6 ) on schwere Unglücksfälle herbei -
geführt worden . Um Wiederholungen derartiger Unfälle im Straßen -
verkehr vorzubeugen , sind die Schutzmannsposten angewiesen , ihr

Augenmerk auf die Kutscher zu richten und alle diejenigen , welche
die Haltestellen im Trab passieren , zur Anzeige zu bringen .

Der „ kluge HanS " hat sich gestern recht unklug benommen , er

hat den 68 Jahre alten Pförtner Friedrich Schultz aus der Griebenow -

straße 10/11
'

durch einen Hufschlag gefährlich verletzt . „ HanS "
wurde um 1 Uhr nachmittags auf dem Hofe von feinem Besitzer
vorgeführt und sollte in seinen Stall zurückgebracht werden . Als er
an dem in gebückter Stellung auf dem Hofe beschäftigten Pförtner
vorbeikam , schlug er aus und traf mit dem rechten Hinterhuf den

Pförtner in das Gesicht , so daß dieser besinnungslos niederstürzte .
Ein Arzt der Rettungswache III aus der Kastanien - Allce verband

ihn und schickte ihn in einer Droschke nach dem Lazarus - Kranken -
hause .

Der Ueberfall auf den Kassenboten . Der Bauunternehmer Georg
John ( als dieser wurde der Verhaftete identifiziert ) bestreitet
trotz der gegen ihn vorliegenden erdrückenden Beweise auch heute
noch den räuberischen Ueberfall . Von dem Schnceberger , dem Raub ,
dem Entfliehen , dem Widerstand bei der Festnahme will er nichts

wissen . Durch Zeugen wurde außerdem noch festgestellt , daß er seit

fast 14 Tagen die Kassenboten in jener Gegend , wo der Ueberfall

geschah , beobachtete . Manckie Leute , die John kennen , hielten den

Vorfall anfangs für ein Märchen . John hatte eine größere Summe

bei sich und beschäftigt in Fürstenwalde über 100 Arbeiter . Bei ihm
wurde noch eine Radfahrerkarte auf einen fremden Namen vor -

gefunden , von der er ebenso wenig wissen will , wie sie in seintz

Tasche kam . wie von dem Schucebergcr . Seine Angaben sind im

ganzen ziemlich klar . Die Vernehmungen sind jetzt bei der Kriminal -

Polizei abgeschlossen .
Ein späterer Bericht besagt noch : Bei John wurde noch eme

blaue Brille und ein grüner Jaadhut gefunden , ebenso auch fest -

gestellt , daß er seinen Schnurrbart gefärbt hatte . Seine Beob -

achtungen sollen nach seiner Angabe einem Verwandten gegolten
haben . Den Schnceberger null er in kleinen Mengen beschafft und

dann in eine große Tüte geschüttet haben , um damit auf einem

Alpcnball die Gäste zum Niesen zu bringen . Das Gerede . John
habe sich in Zahlungsschwierigkeiten befunden , entbehrt der Begründung .
Er gab noch jüngst in Charlottenburg einen größeren Auftrag auf

Holz und zahlte 8000 M.

Der Gerichtsassessor . Gestern wurde hier auf offener Straße
eine Persönlichkeit verhaftet , deren Taten vor zwei Jahren bereits
den Gesprächsstoff bildeten . Der „Gerichtsassessor " F. aus Dussel ,
dorf hatte damals Gelegenheit gefunden , in begüterten Kreisen
Berlins eingeführt zu werden und hier Pumpvcrsuche im größten
Maßstabe auszuführen . Plötzlich verschwand der Herr Assessor , und
nur . wurde durch Steckbrief bekannt , daß er den Titel zu Unrecht

führt , daß er vielmehr ein Gcrichtsaktuar aus Düsseldorf war , der

dort wegen Fälschung und anderer schwerer Fälle gesucht wurde .

Herr F. wurde dann in Berlin ermittelt und sollte nach Düsseldorf
transportiert werden . Unterwegs entsprang er aus dem Eisenbahn -

zuge . Er wurde dann später doch ermittelt und festgesetzt . Gestern
bemerkte ihn einer seiner Bekannten , den er auch durch falsche Vor »

spiegelungen zur Hergabe einer Geldsumme bewogen hatte , in der

Potsdamerstraße aufs eleganteste gekleidet . Er verfolgte ihn un -

auffällig und vcranlahtc in der Wilhelmstraße einen Polizei - Offizier ,
ihn festzunehmen . Auf der Polizeiwache bequemte sich der elegante

Herr in einer Anwandlung von Schwäche dazu , die Scbuld sofort

zu begleichen . Seine Hoffnung , daß er nun wieder entlassen werde ,
betrog ihn jedoch , da sich seine Angaben über seine Wohnung in
Berlin als unrichtig erwiesen . Er wurde von der Polizei fest -

gehalten , da man vermutet , daß sein Konto aufs neue belastet ist .

Tödlicher Straßenunfall . Der 61jährige Händler Ernst Deckert

aus der Mariannenstr . 40 wurde vorgestern abend in der Skalitzer -
straße so unglücklich von der Straßenbahn überfahren , daß er mit

schweren inneren Verletzungen nach dem Krankenhause am Urban

gebracht werden mußte . Hier ist er gestern morgen seinen Verletzungen
erlegen .

Ein internationaler Taschendieb war anläßlich der Einweihung
de ? Doms auf Beute ausgezogen , wurde aber gleich ergriffen . Ein

Kriminalbeamter sah . wie er einer Frau im Gedränge aus dem

Pompadour die Geldtasche herausholte . Als er ihn festnehmen
wollte , warf der Dieb die Beute von sich und wollte entfliehen . Die

Geldtasche wurde aufgenommen und die Eigentümerin festgestellt .
Der Dieb , der etwa 300 M. — besonders in österreichischer Münze
bei sich hatte , nemtt sich Kunstmaler Georg Mantler aus Budapest
und bestreitet die Tat . Er will drei Wochen in der Dorotheenstraße

gewohnt haben , hat sich aber nur acht Tage dort aufgehalten und

blieb der Wohnung fem , als die Wirtin ihn gegen seinen Willen

anmelde » wollte .



So » ben Rl' ttgrämpfen .
Auch die diesmalige Kampagne der starken Männer bei Busch

ist nicht ohne die übliche Sensation verlaufen . Am Sonnabend sollte
der niit Spannung erwartete Kampf zwischen dem Russen A b e r g
— neben Hackenschmidt und Lurich der renommierteste russische Ring -
kämpfer — und dem Bulgaren P e t r o f f , dem Sieger im Palast -
Theater , vor sich gehen . Es kam aber nicht dazu . Petroff war so
unvorsichtig gewesen , am Tage zuvor , statt sich zu schonen ,
mit dem Franzosen Aimable de Calmette zu ringen . Dabei
hatte er das Malheur gehabt , von seinem Partner gegen
die Rampe geschleudert zu werden , wodurch er sich eine
«Verstauchung mit Blutergust " zugezogen hatte . Petroff
konnte deshalb nicht gegen den Russen antreten . Mit einem anderen
Kämpen zu ringen , weigerte sich aber Aberg . Zum Montag war
nun der zweite Kampf Koch kontra Aberg angesetzt . Aber auch
der kam nicht zum Austrag , da Aberg nicht erschienen war . Das
Publikum , das schon durch den Fall Petroff mit Mißtrauen erfüllt
worden war , machte seinem Unwillen über die neue Programm -
Widrigkeit gegenüber Koch in stürmischer Weise Luft . Einige Blätter
machten umgekehrt Aberg zum Siindenbock . Sie warfen ihm vor ,
schmählich „gekniffen " zu haben . Ein Blatt nannte ihn sogar voll
zornigen Eifers den „ feigen Russen " . Herr Aberg , der
diese Behandlung sehr tragisch zu nehmen scheint , schüttete
daraufhin unserer Redaktion sein Herz aus . Daß er nicht
feige sei , gehe doch schon daraus hervor , daß er einen Ringer wie

Petroff gegen einen Einsatz von 500 Mark herausgefordert habe ,
einen Einsatz , den er auch deponiert habe , Petroff aber nicht . Gegen
andere Ringer zu kämpfen , sei von vornherein nicht seine Absicht
gewesen , da ihm die Direktion des Zirkus Busch nur 50 Mark pro
Tag offeriert habe , während die anderen erstklassigen Ringer 150 bi
250 Mark pro Tag erhielten . So habe für ihn ein viel größeres
Risiko bestanden als für seine Gegner . Das Ringen lediglich um
Preise sei eine zu gewagte Sache , da auch der beste Ringer nie -
mals wissen könne , ob ihm der Zufall hold sein
werde . Daß sein Gang mit Petroff nicht zustande gc -
kommen sei , sei doch nicht seine Schuld . Koch weiche er
keineswegs aus , nur habe er sich jetzt nicht mit ihm messen wollen ,
zumal er bereits vom 1. März ab kontraktlich anderweitig ver -
pflichtet sei . Trotzdem hätte er auch am Sonnabend mit jedem
anderen Gegner gerungen , wenn deren Angebote nicht erst erfolgt
wären , als er sich bereits wieder in der Garderobe befunden habe .

So weit Herr Aberg . Was uns der Herr sonst noch erzählte ,
kann uns nur in unserer Auffassung bestärken , daß man nur gut
tut , den professionellen Ringsport überhaupt
möglich st wenig tragisch zu nehmen .

Zentralkommission der Krankenkassen . In den Aulen der städti -
schen Gemeindeschulen Berlins sprechen am Donnerstag , den 2. März ,
über „ Körperbeschaffenheit und Berufswahl " : Wrangelstr . 128 Herr
Privatdozent Dr . Brandenburg , Memelerstr . 24/25 Herr Dr . Lubowsky ,
Quitzowstr . 115 Herr Professor Sommerfeld , Schönhauser Allee 166a
Herr Dr . Ebeling : am Freitag , den 3. März , werden über : „ Die
Ursache und Verhütung der Schwindsucht " sprechen : Gneisenaustr . 7

Herr Dr . Kayserling , Tilsiterstr . 4/5 Herr Dr . Paul Bernstein , Pank -
straße 8 Herr Dr . Schulz und in der Keibelstr . 31/32 Herr Dr .
Kollwitz .

Gorki - Abend der Freie » Volksbühne ! Tie Kunstabende der
Freien Volksbühne verfolgen den Zweck , im kleineren Kreise und
unter Beschränkung auf möglichst einheitliche Darbietungen den
Mitgliedern die hervorragendsten Erscheinungen auf dem Gebiete
der redenden , tönenden und bildenden Künste zugänglich zu machen .
Wie der wachsend zahlreiche Besuch erkennen läßt , beginnen sich auch
diese Veranstaltungen als fester Bestandteil des künstlerischen Arbeits -
planes der Freien Volksbühne einzubürgern . Der gestrige Kunst -
abend war dem russischen Dichter Gorki gewidmet , der das Opfer
des russischen Absolutismus geworden ist . Herr Dr . Polonsky ,
der russische Uebersetzer und Literaturhistoriker , entwarf einleitend
mit fein anschmiegendem und nachfühlendem Verständnis ein Cha -
rakter - und Stimmungsbild der Werke Gorkis . Herr Hofmeister
vom Deutschen Theater trug aus den Werken des Dichters einzelne
hervorragende Stücke mit seiner großen Sprachkunst vor . Fr . Vera
Goldberg erfreute das Publikum durch eine Anzahl russischer
Lieder , die temperamentvoll mit ihrer eigenartigen weichen Kraft
und beseelter Stimme — zwei in russischer Sprache — vorgetragen ,
die Hörer tief und innig in das Reich der russischen Kunst ein -

führten . Der Abend hinterließ in seiner einfachen und einheitlichen
Stimmung reiche und feine Eindrücke .

Auf Veranlassung des Deutschen Vereins für Volkshhgiene ,
Ortsgruppe Berlin e. V. und des Zweigvereins Berlin des Vater -

ländischen Frauenvereins spricht Freitag , den 3. März , abends
8 Uhr , im Bürgersaal des Rathauses zu Berlin Herr Geheimrat
Professor Dr . Rubner über : „ Die Wohnung in ihrer Beziehung
zur persönlichen Gesundheitspflege " . Ter Zutritt steht jedermann
unentgeltlich frei .

Im Verein für volkstümliche Kurse von Berliner Hochschul -
lehrern beginnt am Donnerstag , den 2. März d. I . , abends 8V2 Uhr ,
Herr Privatdozent Dr . R. Delbrück seinen Vortragskursus über das
Thema : „ Bilder aus der Geschichte der antiken Kunst " . Die Vor -
träge finden Donnerstags und Sonnabends im Hörsaal des Kunst -
gcwerbe - Museums , Prinz Albrcchtstraße 7, statt und werden durch
Lichtbilder unterstützt . Karten zum Preise von 1 M. ( für alle sechs
Abende ) sind , soweit noch vorhanden , am ersten Abend am Eingänge
des Vortragssaales zu haben .

Theater . „Tell " , Rossini ? große Oper , gelangt Donnerstag vom
Gesamtensemble des Opcrn - Theaters des Westens im Luisen -
Theater zur Aufführung . Hausen , Leonhardt , Geißler , Stöller ,
Recke , Grünwald singen die Hauptpartien . Zum Benefiz für Frau
Schulz gelangt „ Unsere Frauen " durch die Damen : Schulz , Bencken -
dorff , Müller , die Herren Wald , Boehm , Ochmig , Hiina am Mitt¬

woch zur Aufführung . — In Gerhart Hauptmann ? Traumdichtnng
„ Elga " , die im Lessing - Theater am Sonnabend , den
4. März zum erstenmal in Szene geht , wirken die Damen Margarete
Albrecht , Leonie Peppler , Else Schiff , Irene Triesch und die Herren
Oskar Fuchs , Leopold Jwald , Hans Marr , Alwin Neuß , Emanuel
Reicher , Rudolf Bittner , Kurt Stieler mit . — Die Traumtänzerin
Madelaine B. wird sich am Mittwoch einem geladenen
Publikum vorstellen und am Donnerstag im National -
Theater zum erstenmal vor das Berliner Publikum treten . —

Im Schiller - Theater 0 . ( Wallner - Theater ) geht nach längerer
Pause am Freitag „ Wallensteins Lager " und „ Die Piccolomini " mit
Max Pategg als Wallenstein wieder in Szene . Das Schiller -
Theater 17. ( Friedrich - Wilhelmstädt . Theater ) bringt an demselben
Tage die Erstaufführung der Komödie « Der Leibalte " von Lothar
Schmidt mit Max Kirschner in der Hauptrolle . Diese Vorstellung
wird Sonntag abend ebenfalls im bl . - Hause wiederholt . Im
Bnrgersaale des Rathauses veranstaltet das Schiller - Theater am
Sonntag einen Alfred de Musset - Abend . — Apollo - Theater .
In der Donnerstag stattfindenden Erstaufführung der Operette „ Das
Veilchenmädel " von Professor Josef Hellmesberger sind die Haupt -
Partien mit den Damen Josefine Vettori a. G. . Anni Tharan , Ida
Perry , und den Herren Willi Bauer a. G. , Robert Steidl , Martin
Kettner und Arnold Rieck besetzt .

flua den Nachbarorten .
Wilmersdorf . Von den bekannten Lokalen aus ist heute abend

7 Uhr F l u g b l a t t v e r b r e i t u n g. Freitag findet in Salomons Volks -

garten . Berlinerstr . 40 , eine öffentliche Versammlung statt , in

der Reichstags - Abgeordneter Adolf Hoffmann einen Vor -

trag hält .

Chnrlottenburg . Im Gymnasium am Savignyplatz wird Sonn¬

tag abend ein Lichtbilder - Vortrag über Menzel und seine

Darstellungen der Friederizianischen Epoche gehalten . Karten sind

zum Preise von 1 M. in allen Charlottenburger Buchhandlungen
nnd im Verein zur Förderung der Kunst , Albrechtstr . 11 , zu haben .

Nixdorf .
Bei den gestern stattgcfundcncn Kaufmannsgerichtswahlcn haben

von 243 wahlberechtigten Handlungsgehülfen nur 90 ihr Wahlrecht
ausgeübt . Für die Liste des Zentralverbandes der Handlnngs -
gehülfen und - Gehülfinnen stimmten 26 , für die Liste der ver -
einigten bürgerlichen Vereine 64. Der Zentralverband stellt
3 Beisitzer , der bürgerliche Mischmasch 9.

Treptow - Baumschulentveg .
Der Entwurf des Gcmcindehaushnltsplanes für 1905 ist erst am

Montag den Gemeindeverordneten zugestellt worden , obgleich er schon
seit dem 16. Februar fiir die Gemeiudeangehörigen öffentlich aus -
liegt . Der Etat balanziert in Einnahme und Ausgabe mit
2 160 000 M. , wovon 1 728 700 M. auf die Kanalisationsverwaltuug
entfallen .

Die einzelnen Positionen stellen sich folgendermaßen : Amts -
und Gemeindeverwaltung 11 185 M. Einnahme , 116 735 M. Aus -
gäbe . Schulverwaltung : 5940 M. Einnahme , 57 981,20 M.
Ausgabe . Armenverwaltung 2110 M. Einnahme , 10 840 M. Aus¬
gabe . Für Wohltätigkeits - und gemeinnützige Zwecke wird die Summe
von 5725,77 M. vorgesehen . Die Schuldenverwaltung erfordert einen
Zuschuß von 28 953,93 M. An Steuern sollen 309 800 M. aufgebracht
werden , gegen das Vorjahr ein Mehr von 51 300 M. Neu -
hinzugekommen ist die Biersteuer , welche mit 10000 M. in Ansatz
gebracht worden ist .

Reinickendorf .
Von der Kirchcngemeindc soll in der Hausottersiraße ein

Gemeindehaus , verbunden mit einem Kinderheim , errichtet werden .
Die letzte Gemeindcvertreter - Sitzung beschloß nun , von dieser An -
statt keine Abgaben für Wasser , Gas und Straßenreinigung zu er -
heben . Um die Ausgaben der Gemeinde decken zu können , schlägt
der Gemeindevorstand vor , eine Anleihe in Höhe von einer halben
Million Mark aufzunehmen . Es werden für den fertiggestellten Er -
Weiterungsbau des Rathauses 30000 M. , für gekaufte Grundstücke
und Plätze 115 000 M. , für das Kinderheim 6000 M. gebraucht .
Weitere Ausgaben entstehen durch Verlegung der Wasserleitungs -
röhren in der Holländerstraße , durch den Gemeindeschulhausbau im
westlichen Orts teil und den Ankauf eines Grundstückes für das Real -
gymnasinm . Die Gemeindevertretung beschloß die Aufnahme einer
Anleihe in der vorgeschlagenen Höhe . Nachdem noch die Zustimmung
erteilt war , den unbebauten Teil der Holländerstraße mit Wasser -
leitungsröhren zu versehen , folgte eine geheime Sitzung .

Lichtenberg .
Die Skandalchronik Lichtenberg ? wird demnächst sich um einen

neuen Fall vervollständigen . Wegen Fälschung sowie Vernichtung
von öffentlichen Urkunden in 24 Fällen , ferner Unterschlagung im
Amte in 14 weiteren Fällen und Betruges wird sich der frühere
Amtsdiener und Vollziehungsbeamte Gustav
Herzberg vor dem Schwurgericht des Landgerichts ll ver¬
antworten müssen . — Der bisher unbescholtene Angeklagte , welcher
sich zurzeit in dem Moabiter Untersuchungsgefängnis befindet , steht
seit dem Jahre 1894 im Dienst der Polizeibehörde . Seit drei
Jahren bekleidet H. das Amt eines Vollziehungsbeamten der Ge -
meinde Lichtenberg und hat als solcher die Vollstteckungssachen zu
erledigen . In mehreren Fällen hatte H. den Auftrag erhalten , kleine
Geldstrafen in Höhe von 3 und 5 M. beizutreibeu . Herzberg soll
diese Geldbettäge in seine eigene Tasche gesteckt haben , anstatt sie
an die Gemeindekasse abzuführen , und diese Veruntreuungen in
olgender Weise verdeckt haben . Er stellte fälschlicherweise ein Protokoll

über eine angeblich vorgenommene fruchtlose Pfändung aus . Zu -
gleich fälschte H. auch noch den BehändigungSschein über die Zu -
' tellung der von dem Amtsvorsteher erlassenen Aufforderung
zum Strafantritt , während er die Aufforderung selbst vernichtete .
In einem Falle soll Herzberg sogar das Gefangenenregister des
Amtsgefängnisses zu Lichtenberg in der Weise gefälscht haben , daß
er eine Eintragung machte , nach welcher ein Arbeiter eine Strafe
verbüßt hatte . Noch schlimmer soll ein anderer Fall liegen . Ein
Arbeiter Schulz in Lichtenberg hatte bereits eine Polizeistrafe von
3 M. bezahlt . Trotzdem erichien der Angeklagte bei S . und ver -
langte nochmals Zahlung des Betrages . Als Schulz sich weigerte
zu zahlen , zeigte ihm H. einen roten Schein vor und erklärte , dies
wäre ein Haftbefehl , zugleich soll H. gedroht haben , den S .
gleich mitzunehmen . Schulz ließ sich hierdurch einschüchtern und

zahlte nochmals den Betrag von 3 M. — In der Voruntersuchung
beantragten die Verteidiger des H. , ihn auf seinen Geisteszustand
zu untersuchen . Diese Untersuchung scheint jedoch nach dem Gut -

achten des Gefängnisarztes Dr . H 0 f f m a n n derart ausgefallen
zu sein , daß jede Annahme von Zweifeln an der vollständigen
Zurechnungsfähigkeit des H. fehlt . Die Verhandlung vor den Ge -

schworenen wird schon in der im nächsten Monat beginnenden
Schwurgerichtsperwde stattfinden .

Köpenick .
In der letzten Stadtverordneten - Sitzung wurde eine Eingabe der

Lehrerschaft , in der die Erhöhung der Altcrszulage von 200 M. auf
225 M. verlangt wird , dem Magistrat überwiesen . — Der Ver¬

pachtung der an den Müggelbergen gelegenen früheren „ Sandschurre "
an die Köpenicker Schützengesellschaft wurde die Zustimmung erteilt .
Die Pachtdauer beträgt 50 Jahre , die Pachtsumme beträgt für die
ersten 5 Jahre jährlich 500 M. und wird weiter alle 6 Jahre durch
eine Kommission von 5 Mitgliedern , welcher die Wirtschaftsbücher
der Gesellschaft zur Einsichtnahme vorgelegt werden müssen , fest -
gesetzt . Die Ueberlassung eines Zugangsweges zu der vom Grund -

besitzer - Verein zu errichtenden Badeanstalt am Langen See bei Grünau
wurde genehmigt .

Der Antrag unserer Genossen auf Anstellung von Schul -
ärzten wurde dem Magistrat überwiesen , der eine entsprechende
Vorlage der Versammlung zugehen lassen soll . � Dem im Dezember
vorigen Jahres von den Stadtverordneten gefaßten Beschluß , die
Realschule zu einer Ober - Realschule auszubauen , ist der Magistrat
nicht beigetreten . Er empfiehlt vielmehr , die Realschule bestehen zu
lassen und die drei gymnasialen Nebenklassen zu einem Proreal -
gymnasium auszubauen . Der Ausbau des höheren Schulwesens
ivird in einer Kommission beraten werden , der auch die Genossen
H e r b st und N i e k e angehören . Ucber die Revision der Stadtkasse
seit dem Jahre 1897 und über die Abwickelung der Anleihe von
1 510 600 M. lag der Versammlung ein Bericht des vereideten
Revisors Hennings vor . Nach dem Bericht verfügt die Stadt über
einen Ileberschuß von 105 000 M. Gleichzeitig lag auch das Gesuch
des Stadtkassenrendanten H u t h vor , welcher zum 1. Oktober 1905
um seine Pensionierung nachsucht .

Um zu dem neuen Klärwerk und ElekrizitätSwerk der Stadt
Köpenick eine Zufahrtsstraße zu erlangen , wurden 70000 M. zur
Pflasterung des Müggelschlößchen - Weges und des Amtsfeldes bis zur
Totenecke bewilligt .

Groft - Lichterfelde .
Zur Pflasterung und Beleuchtung einer Reihe von Strassen

war , wie wir vor einiger Zeit berichteten , die Terraingesellschaft
von dem Amtsvorsteher aufgefordert worden . Besonders die Be -
wohncr des südlichen Teiles . der Ringstraße hatten wiederholt beim
Landrat bitere Beschwerden über den verwahrlosten Zustand dieses
Stadtteiles geführt , infolge deren die obige Verfügung des Amts -
Vorstehers erging . Nun hat die Tcrraingesellschaft gegen den Amts -
Vorsteher Klage beim Krcisausschuß erhoben und auch gesiegt . Ter
5dreisausschuß erklärte die von der Verfügung bezeichneten Straßen
als öffentliche , zu deren ordnungsmäßiger Regulierung d i e
Gemeinde verpflichtet sei . Dieser Ausgang war bei den ver -
worrenen Rechtsverhältnissen zwischen Gemeinde und Terraingesell -
schaft , an denen die frühere Gemeindeverwaltung ein großer Teil
der Schuld trifft , zwar überraschend , aber doch nicht so unwahrschein -
lich , wie dies seitens der juristtschen Berater der Gemeinde dar -

gestellt wurde . Bis nun der Prozeß endgültig entschieden ist , werden
die Anwohner der in Frage kommenden Straßen noch manches
Schlammbad nehmen müssen .

Potsdam .
Ein ländliches LiebeSdrama beschäftigte die Potsdamer Straf -

kammer in einer Verhandlung gegen den Lö jährigen Maurergesellen

August Thiele aus Ruhlsdorf hei Luckenwalde . Er unterhielt
seit Jahren mit der Blldnertochter Rosina Schneider aus Ruhlsdorf
ein Verhältnis , dem zwei Kinder entsprossen . Beide liebten sich und
wollten sich heiraten , aber der Vater der Schneider setzte es durch ,
daß sie ihrem Geliehten ohne Grund den Laufpaß gab und sich mit
einem Landwirt in Kerzendorf verheiraten mußte . Vorher hatte sie
an ihren bisherigen Geliebten noch einen Brief geschrieben , er möge
sie totschießen und sich dann selber töten . Am 31. Dezember v. I .
traf Thiele seine ehemalige Braut auf der Chaussee in Begleitung
ihres VaterS , und ging nun mit seinem Messer in eifersüchttger Er -
regung auf beide los , wobei er dem Vater einige Stiche in den
Leib beibrachte , die nicht gefährlich waren . Thiele wurde dafür zu
sechs Monat Gefängnis verurteilt .

Vermisektes .
Die Reservearmee des geistigen Proletariats . Auf den Juristen -

Überfluß weist in der „ Deutschen Juristenztg . " Justizrat Dr . S t r a n z
an der Hand einiger von Prof . Leris in den „ Hochschul - Nachrichten "
mitgeteilten Ziffern hin . Die Zahl der preußischen Juristen an den
deutschen Universitäten betrug im Wintersemester 1903/04 : 6345 ;
1899/1900 : 5127 ; 1896/97 : 4147 ; 1839/90 : 2925 ; 1885/86 : 2411 ;
1880/81 : 3103 . Die Zahl der preußischen Referendare betrug im
August 1903 : 5718 ; 1898 : 4062 ; 1889 : 2931 ; 1830 : 3590 . In der
Assessorprüfung standen nach dem neuesten Berichte der Justizprüfungs -
kommisfion im Jahre 1904 1679 Prüflinge gegen 1515 im Vorjahre .
Gegenüber diesem juristischen Nachwuchs stellt sich, nach den genauen
Berechnungen von Lexis , die dem Gesamtbedarf an Juristen
in Preußen entsprechende Normalzahl der Studierenden auf rund
2800 . Diese Zahl ist also 1903/04 um nicht weniger als 3545 über -
schritten worden . Justizrat Dr . S t r a n z bemerkt hierzu : In
Sachsen muß bereits eine Anzahl Assessoren Gerichtsschreiberdienste
tun , in Bayern desgleichen . Ein Damm gegen die Hoch -
flut wäre auch die Verttefung der Vorbildung und
die Verschärfung der Prüfungen . Dadurch könnten Un -
fähige und Unlustige , die in Scharen gerade den juristischen Beruf
als Verlegenheitsstudium ergreifen , etwas zurückgedrängt werden . —
Das Studium soll verlängert , das Examen verschärft werden , nicht
um erhöhten Anforderungen zu genügen , sondern um eine Erschwerung
des Studiums herbeizuführen . Dieser Weg , die Zahl der Juristen
einzuschränken , ist ebenso verzweifelt , wie er unwirksam bleiben
würde . Die fteien Berufe können sich der Ueberfüllung und der
Reservearmee auf die Dauer nicht erwehren . Sie befinden sich
hierbei mit dem industriellen Proletariat in gleicher Lage .

Der Geisteszustand der Prinzessin Louise von Koburg . Die
Pariser Nervenärzte . Professoren Magnan und Garnier , die gemein -
sam von den Anwälten der Prinzessin und den Anwälten des
Prinzen von Koburg ausgewählt worden waren , um die Prinzessin
ans ihren Geisteszustand zu untersuchen , haben ihr Urteil abgegeben .
Der „ Tenips " meldet darüber folgendes : Nach Ansicht der beiden

berühmten Professoren ist die Prinzessin keineswegs geisteskrank , und
ihre Einschließung in einer Anstalt würde allen Prinzipien der

Gerechttgkeit widersprechen , sogar verbrecherisch sein . Die Prinzessin
ist im allgemeinen unüberlegt , bisweilen verschwenderisch . Und

gewisse Eigentümlichkeiten ihres Charakters sind auf Vererbung
zurückzuführen . Keine dieser Neigungen aber rechtfertigt ernste Maß -

regeln , und die geistige Selbständigkeit ist bei der Prinzessin absolut
vorhanden .

Ein Lustmord . Die „ Kölnische Volkszeitung " meldet aus

Blanken Hein ( Eifel ) : Auf einer Wiese bei Nonnenbach fand
ein Arbeiter den Rumpf einer Frauensperson ohne Kopf und ab -

gehauenen Gliedern ; wahrscheinlich liegt ein Lustmord vor . Der
Staatsanwalt setzte auf die Entdeckung des Täters eine Belohnung
von 1000 M. aus .

Zusammenstöße und Entgleisungen von Expreßzügen . Der Expreß -
zug Cannes —Wien stieß Montag nacht mit einem Güterzug auf
dem Bahnhof Rogoreto zusammen . Die Lokomotive des Expreß -
zuges wurde umgeworfen und drei Waggons des Güterzuges wurden

zertrümmert . Die Reisenden setzten alle unbeschädigt die Fahrt in
einem anderem Expreßzuge fort . — Sämtliche Wagen des Expreß -
zuge ? Berlin —Neapel sind Dienstag zwischen Atzwang und Blumau

( Tirol ) infolge Stcinsturzes entgleist . Reisende und Zugpersonal
blieben unverletzt .

Im Berliner Zoologischen Garten wurde vor einigen Tagen
von der Bergzebra - Stute wieder ein reizendes Fohlen
zur Welt gebracht , dessen Vater der den Besuchern als Reittier be -

kannte Shetland - Ponyhengst ist . Im allgemeinen dunkel -

braun , trägt : s auf dem Rücken und am Kopfe die schwarze Zeichnung
der Mutter , und wenn das jugendliche Wollhaar dem glatten Fell

Platz gemacht haben wird , dann pflegt auch die Zebrastreifung beut -

licher "hervorzutreten . Das muntere Zebroid - Füllen befindet sich
bei seiner sehr vesorgten Mutter im Einhufer - Haus , wo auch sein

jetzt stattlich herangewachsener 1 % Jahre älterer Bruder unter -

gebracht ist. _ _

ßmfkarten der Redahtfon .
Die Iiiriftischc Sprcchftiiude fwdet täglich mit ZliiSnahme VeS Sonnabend »

Von 7' lt bis O' /j Uhr abend ? statt . Geöffnet : 7 Uhr .

Prinzenstr . IVO. 1. Realschule am Wcrderschen Markt , und zwar
abends . 2. Nein , in der Regel ist damit aber nichts zu erreichen . — Z. I .
Nein . — I . B. Bitte anzufragen : „Freie Presse ' , Elberseld , Friedrich -
straße 37. — <ß. G. 73 . Withclnistr . 73. — Wanderlust . War leider
nicht seftzustellen . Wenden Sie sich an den Arbeiter - Turnverein „Fichte « :

Reinhold Schröder . Koppenstr . 24. — 133 A. Fa . — H. H. 222 . Den
Namen „Exerzierplatz zur einsamen Pappel ' trägt der Exerzierplatz zwischen
Schönhauser Allee , Eberswaldcrstraße und Schwcdtersttaße . — M . N.
Nein . — R. H. Constanta . Das M. ist eingegangen . — W. W. Nein
— Geflügel . 1. Die Auswahl gering . Von den vorhandenen Werken

nichts cmpschlenswert . 2. Bureau für Auswanderer tc. vis - a - vis dem
Stettiner Bahnhof in der Fnvalidcnstraße . — F. 3t . Kr . Wir haben die
Verlustlisten vom Zarat leider noch nicht erhalten . — sto «I «ltgo i » po «er .
Im ersten Falle ist der Akkusativ , in den beiden andern Fällen der Dativ

richtig . - E . S . 3 « . „Produkten ' - Geschäst . — 200 , Charlotten -
bürg . Wenden Sie sich vertrauensvoll an die Buchhandlung
Vorwärts oder an ein anderes großes Geschäft . — 2t . B. C. Ja .
— « . 414 . Nein . — Tchunke . Gleichlautend in den verschiedenen Landern .

Verschiedenartig in den mancherlei Konfessionen . — Tunnel . 1. Nur per
Schiff . 2. Nein , nicht gleichspurig . — Constanta . R. H. 1. ctür Papier «
korb bestimmt : das Los nicht verlangter , wertloser Einsendungen . 2. Nichts
weiter davon schicken ! 3. Nicht uns , sondern der Buchhaiidliing des „ Vw. "
sind vorher 55 Ps. einzusenden für den N. W. K. — Tomkuppel .
1. Ab. - Ouittung ? 2. Anfrage wiederholen . — Langcnbielau . R. 100.
1. Ab. - Ouiltung ? 2. Höchste . 46. — 100 . Huhn . Unsere Erkundigungen
führten leider zu keinem Resultat . Tierarzt ? ! 1 — F. R. Wie unmittelbar
vorher unter 100.

Rummel u. 3t . B. Sllter Genosse . 1. Verein gegen Verarmung .
Deutscher Dom , Gcndarmenmarkt . 2. Frauenverein , Frau Ida Salomon -
söhn , Vorsitzende , Charlottenburg , Haroenbergstt . 18. 3. bis 5. Bürger -
Rettungsinstitut . Friedrich Wilhelms - Anstalt sür Arbeitsame und Bicdcrsee -
Stistung , Berlin , Rathaus . Letztere drei auch Darlehn usw. Ferner : Wegen
der Krankenangelegenheit anfragen bei dem Sekretariat der Berliner Ge -

werkschastskommission , Engel - User 15 parterre . — 3t . O. U. Rein . —

Ichwindtke . Zentral - AuSkunstSstelle sür Auswanderer , hier , Schellingstr . 4.
— 13 . L . Ja .

Jurittifthtr Ccü .

3t . N. 62 . Leider steht der Betreffenden ein Recht aus Ausnahme
nicht zu. Vielleicht hat eine Eingabe an den Magistrat , StisNmgsdcputallon ,
Eriolg . — M . H. 100 . Es ist nicht ersichtlich , welches Ottsstatut Sie
meinen . — I . C. W. 99 . Es steht der Betreffenden nur da » Recht zu.
aus Alimentation zu klagen . — 3lgitatio »svercin . Wenn Billetts sür
ein Vergnügen öffentlich an jedermann verkaust werden oder wenn Billetts

nicht lediglich an einen bestimmt umgrenzten Teil abgegeben werden , so
kann daS Vergnügen als öffentliches , also genehmigungspslichtiges , erachtet
werden . — 9t . B. Nein . — Otto Neuendorf . Die Rechtslage ist

solacnde : Die Gebühren eine ? Anwalts bettagen , falls nichts anderes
vereinbatt ist , für das Vorverfahren in einer Beleidigungsklage 6, für die

Vertretung im Termin 12 ( und wenn Beweisausnahme statyindet 18) Mark ,

ohne Rücksicht aus die Zahl der Termine . In der Regel , »id nicht von der

Partei ( anders liegt es mit der Eistattnngspsiicht der Gegenpartel )
diese , sondern andere , schnitlich vereinbarte Gebuhren zu zahlen . Die



Werewiarung ist nur gültig , wenn sie schriftlich abgeschlossen ist.
— A. M . 10 . Sterben Sie ohne eheliche Kinder zu hinterlassen , so
können Ihre Eltern ihr Pflichtteil verlangen , in Ihrem Falle also aus die
Halste des Nachlasses Anspruch erheben . Den Geschwistern steht solches Recht
nicht zu. In dein von Ihnen errichteten Testament ist der Zusatz nützlich,
wenn Aren Wünschen entsprechend : die Erbeinsetzung soll auch sür ' den
Fall Gültigkeit haben , daß das Verlöbnis zurückgeht . — 100 Zeidler . Sie
müßten schleunigst der Firma mitteilen , daß die Unterschrist nicht von
Ihrem Manne , sondern von Ihnen herrührt . Der Gebrauch des
Namens Ihres Mannes ist Urkundensälschung , die
durch den Reisenden erfolgte Auflistung hierzu ist
intellektuelle UrkundensäN chung . Können Sie den Tatbestand
nachweisen , so ist eine Anzeige an die Staalsanwaltschast am Platze , um dem
zungengewandten Reisenden sein gemeingefährliches Handwerk zu legen . U n -
endlich häusig haben wir davor gewarnt , Reisenden aus
Abzahlungsgegenstände Unter schristen zu leisten
oder gar statt der eigenen Unterschrist die des
Mannes zu geben . Alle Beteuerungen , Versicherungen , Vcr -
sprechungen des Reisenden sind wertlos , falls Sie dieselben nicht beweisen
können . Der Gebrauch des Namens des Mannes ohne Zusatz ist Urkunden -
sälschung , der Firma gegenüber begangen , die ja davon Kenntnis nicht
erhielt , daß Sie ( und nicht Ihr Mann ) unterschrieben haben . —
Richard G. , Stargard . Die Bank ist völlig im Recht , Erbschein
und Einwilligung aller Erben zu verlangen . Ihr gegenüber ist
nur der eingetragene Deponent abholungsbercchtigt . — M . W. Nein .
— M . B. 18 . Wer den selbständigen Betrieb eine ? stehenden Gewerbes
( ob mit oder ohne GeHülsen ist gleich ) anfängt , muß der sür den Ort des
Betriebes zuständigen Behörde Anzeige davon machen . Zuständig in
Preußen ist der Gemeindeoorftand des Ortes , an dem das Gewerbe
betrieben werden soll , sür R. also der dortige Magistrat . Für
Berlin ist die zuständige Behörde die Verwaltung der direkten Steuern .
— Julius 28 . Die von Ihnen dargelegten Umstände würden einen
Grund zum strafrechtlichen oder disziplinaren Einschreiten gegen den Bc -
treffenden leider nicht enthalten . — <5. K. 28 . sie können Klage mit
Aussicht aus Erfolg erheben . — Gh . Ght . 70 . Ein Anrecht aus Rück-
erstattung steht Ihnen nicht zu, weil Ihre Versicherungspolice solchen An -
spruch nicht gibt . Setzen Sie sich mit der Gesellschaft darüber ins Benehmen ,
ob und wie die Versicherung anstecht erhalten werden kann . —
M . G. 22 . In Ihrem Falle könnte das Weihnachtsgeschenk selbst ,
soweit es noch bei der Rückforderung vorhanden , zurückgefordert ,
nicht aber aus den Lohn angerechnet werden . — M . A. Nein .
— W. D. 2a . 1 —3 . Nein . — N. 34 und andere . Was i st Bei
der Steuerein schätzung in Abzug zu bringen ? Als
steuerpflichtiges Einkommen des einzelnen Steuerpflichtigen gelten dessen ge-
samte Jahreseinkünste in Geld und Geldeswert einschließlich des Miets -
werts der Wohnung im eigenen Hause oder der ihm zustehenden steicn
Wohnung sowie des Wertes der im Haushalt verbrauchten Erzeugnisse der
eigenen Wirtschast und des eigenen Gewerbebetriebes . Abzugsfähig

sind : 1. die zur Erwerbung , Sicherung und Erhaltung des Einkommens
verwendeten Ausgabe » , 2. solche indirekten Abgaben jeder Art , welche zu den
Geschäftsunkosten zu rechnen sind , 3. die regelmäßigen jährlichen Slbsetzungen
sür Abnutzung von Gebäuden , Maschinen , Betricbsgerätschasten usw. , 4. die
vom Steuerpflichtigen zu zahlenden Schuldenzinsen und Renten , 5. die aus
besonderen Rechtstitcln ( Vertrag , Verschreibung , letztwilliger Verfügung )
beruhenden dauernden Lasten , z. B. Altenteile , 6. die von den Steuer -
Pflichtigen sür ihre Person gesctz - oder vertragsmäßig zu enstichtcnden
Beiträge zu Kranken - , Unfall - , Alters - und Invaliden -
versicherungs - , Witwen - , Waisen - und Pensionskassen ,
7. Versicherungsprämien , welche sür Versicherung des Steuerpflichtigen aus
den Todes - oder Erlebensfall gezahlt werden , soweit dieselben den Betrag
von 600 M. jährlich nicht übersteigen . Ferner : von dem steuerpflichtigen Ein -
kommen eines Haushaltungsvorstandes , dessen steuerpflichtiges Einkommen
3000 M. nicht übersteigt , ist für jedesFamilien Mitglied unter
14JahrenderBetragvonS0M . intzlbzug zubringen ;
sind mindestens drei Familienmitglieder unter 14 Jahren vorhanden , so findet
auf jeden Fall eine Ermäßigung um eine Stufe statt . Die Leistungsfähigkeit
wesentlich beeinträchtigende ' wirtschaftliche Verhältnisse ( außer gewöhn -
li ch e B e I a st u n g durch U n t e r h a I t . E r z i e h u n g, Er kr a n kung ,
besondere Unglücksfälle ) können aus Antrag berücksichtigt
werden . Es ist in solchen Fällen ratsam , einen besonderen Anwag zu stellen ,
— Richter . Wenn Ihr Vertrag nicht das Gegenteil besagt ( in Berlin sind
derartige Abmachungen üblich ) , so hat der Wirt die durch Zufall zerschlagenen
Scheiben zu ersetzen . — Klara . Der wegen Ehebruchs des anderen ge-
schiedene Ehegatte hat das Recht , innerhalb drei Monaten nach der
Scheidung Bestrafung wegen Ehebruchs zu Beantragen . Warten Sie also
erst diese Zeit ab. — A. Z. 22 . 1. und 3. Zur Zahlung sind Sie ver -
pflichtet und können , falls Sie nicht zahlen , verklagt werden . 2. Die An -
erkennung seitens Ihrer Bekannten mag aus dem Vormundschasts -
aericht erfolgt sein . — Bolle . Der Nachbar ist zu der von
Ihnen gewünschten Verlängerung Ihres Schornsteins nicht verpflichtet .
— Mcmelerstr . 43 . Im Jahre 1873 erfolgte die tellweise Verlegung des
Weihnachtsmarktes unter Freistellung der Breitestraße nach der nördlichen
Schloßseite ( Lustgarten ) . 1890 wurden auch der Hausvoigteiplatz und
Alexanderplatz , die in diesem Jahre mit Gartenanlagcn versehen wurden ,
sür den Weihnachtsmarkt unbenutzbar . Als Ersatz wurden der Arkonaplatz
und Umgegend herangezogen . Im Jahre 1891 wurde infolge der Auf'
stellung des Brunnens mit den Weibern , die den Rand halten , der bis
dahin noch aus dem Schloßplatz abgehaltene Teil des Weihnachtsmarktes
nach der Oranienburger - und Krausnickstraße verlegt . Im Jahre 1892
wurden auch die Frankfurter Linden und die Promenade in der Friedew
straße zum Weihnachtsmarkt benutzt . Im Jahre 1893 verdrängte der Dom
bau den Weihnachtsmarkt auch vom Lustgarten . Im Jahre 1894 beantragte
der Magistrat den so aus dem Zentrum der Stadt an die Peripherie ge-
drängten und atomisierten Weihnachtsmarkt gänzlich auszuheben . Die
Stadwerordneten - Versammlung lehnte den Antrag ab. Der Weihnachts -
markt in Berlin findet aus den Jahrmarltsplätzen ( Arkona - , Vineta - Platz ,

Große Frankfurterstraße und Gneisenaustraße ) , noch in einigen der Großen
Franksurtersstaße angrenzenden Straßen statt . Der Handel mit Weihnachts -

äumen wird nach wie vor in den verschiedensten Teilen der Stadt ab-
gehalten . Im großen und ganzen ist der Weihnachtsmarkt , sowie der
Effektenmarkt in die Börse , der Nahrungsmittclmarkt von der Straße
in die Markthallen , in die Warenhallen oder Warenhäuser geflüchtet .
— A. B. C. Die Leistung des Offcnbarunaseides hat aus die Ausübung
politischer Rechte und aus die anderen von Ihnen erwähnten Verhältnisse
keinerlei Einfluß . — M . E. 181 . Sie müssen einen beim Kammergericht
zugelassenen Anwalt bestellen . Revision an das Reichsgericht ist bei Objekten
unter 1500 Mark nicht zulässig . Welche Erbquote dem Kinde zufällt , ist aus
Ihren Darlegungen nicht zu ersehen : aus den Prozeßakten müßte sich er «
geben , nach welchem Recht die Erbschaft reguliert ist sowie ob und inwieweit
ein Vergleich gültig ist. Die von Ihnen beschriebene Handlung dürste als stras -
bare nicht zu erachten sein . — G. G . 12 . Der Wirt könnte unter Einhaltung
der Kündigungsfrist auch zu einer früheren Zeit als zum 1. Oktober kündigen .

Marktpreise von Berlin am 27. Februar . Nach Ermittelungen des
kgl. Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Zentner : Weizen " ) , gute Sorte
>7,60 — 17,56 M. , mittel 17,52 - 17,48 M. , geringe 17,44 —17,40 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,85 - 13,84 M. , mittel 13,83 —13,82 M. , geringe
13,81 - 13,80 M. Futtergerste *) , gute Sorte 16,40 - 15,10 M. , mittel 15,00
bis 13,70 M. , geringe 13,60 —12,40 M. Haser *) , gute Sorte 16,20 —15,50 M. ,
mittel 15,40 —14,70 M. , geringe 14,60 —14,00 M. Erbsen , gelbe , zun : Kochen
45,00 —30,00 M. Speisebohncn , weiße 50,00 —30,00 M. Linsen 60,00 —30,00 M.
Kartoffeln 10,00 —8,00 M. Richlstroh 0,00 —0,00 M. Heu 0,00 - 0,00 M.

Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 5,00 —3,60 M.
• ) Frei Wagen und ab Bahn . " ) Ab Bahn .

WitternngSüdersicht vom 28 . Februar ktivS , morgen « 8 Nhr .
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S s

750 SSO
747 - SO
750 SSW
751 ! SW
754 SW
754>Sttll

Vetter

ÖE
C rll
2 II
S ue
w &

2 halb Bd.
4 halb Bd.
1 bedeckt
3 bedeckt
3bedcckt

iNebel
Wetrer Prognose sür Mittwoch , den I . März 1003 .

Vorherrschend wolkig niit geringen Niederschlägen und ziemlich
hasten südwestlichen Winden ; Temperattw wenig verändert .

Stallone »

Haparanda - 760 S
Petersburg 764 OSO

i I

Scilly
Werdeen
Paris

750, NW
735 W
750 iSW

Vetter

ME
c- r .
S h
gm

2 bedeckt
3 Schnee
5 halb Bd.
Iwolkig
2heiter

— 1
- 7

6
1
1

leb -

> e r l i n e r Wetterbureau .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publik » « gegenüber keinerlei

Berautwortung .

Udeater .
Mittwoch , 1. März .

Ansang 7' / , Uhr :
Opernhaus . Der Roland von Berlin .
Rene » künigl . Opern - Theater .

Faust . Ansang 7 Uhr .
Dentsches . Die Brüder von St . Bern -

Harb .
Berliner . Der Kaiserjägor .
Lessing . Die Weber .
Wösten . Die neugierigen Frauen .
Zentral . Die Iurheirat .
National . Undine .
NenoS . Ein Sommernachtstraum .
ThtKia « Der Kllometersteffer .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner - Theater . )
Die Haubenlerche .

itkler Jp . ( Fried« chwer ( Friedrich Wilhelm -
städtisches Theater ) . Im Hafen .

Kleines . Abschied vom Regiment .
Angele .

Residenz . Hotel Pompadour .
Lustspielhans . Der Familientag .
Trianon . Die glückliche Gilberte .

( Usuronso . )
Deutsch - Amerikanisches . New Dork.
Luise » . Unsere Frauen .
Bele - Alliance . Der beste Tip .
Sarl Weist . Die Kinder des Kapitän

Grant .
Metropol . Die Herren von Maxim .
Apoll » . Berliner Lust . Radrennen

Arend - Robl . Spezialitäten .
Kastno . Heirat ans Probe .
Herrnfeld - Theatcr . Die Meher -

Hains .
Passage - Theater . Die 5 Lorrisons .

Bokken Lassan . Spezialitäten .
Reichshallen . Stettin er sänger .
Palast . Der Denunziant .

Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
tteania . Tanbenstraste 48/4 » .

Im Theater abends 8 Uhr :
Tierleben in der Wildnis .

Invalide » straffe 37/02 . Stern -
wart «. Täglich geöffnet rou 7
bis 11 Uhr .

Neues Theater .
Anfang 7 % Uhr .

Sm
Donnerstag : See Graf v. Charolais .
Freitag , Sonnabend , Sonntag ,

M ontag : Sin Sommernachtstraum .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Angele .
Vorher : Abschied vom Regiment .

Donnerstag : Die Neuvermählten .
Abschiedssouper .

Freitag : Nachtasyl .
Sonnabend : Angele . Oer BAr.
Sonntag : Angele . Abschied vom

Regiment .
Montag : Nachtasyl . _ _

National - Theater
WeinbergSweg 19.

Mittwoch , den 1. März 1905 ,
abends 7»/ , Uhr :

Undine .
tztb Donnerstag : Dreimaliges Gast -
spiel der berühmten Schlastänzerin
Original Madalaine B. aus München ,
assistiert von d. weltbekannten Nerven -

spezialisten Schm! dt - Ss «o.
Gewöhnliche Preise .

Trianon - Theater .
Abends 8 Uhr :

Die glückliche Gilberte
Freitag : Das Abenteuer des Herrn

ttalezien . — Die Briettaiche . — Ein
IBWielier Zwischenfall .

Urania , Taubenstr . 48/49 .

8 Uhr ;

Tierleben in der Wildnis .

Sternwarte ,nvaHden
str . 57/62 .

) CASTAN S

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Das sensationelle

Riesen - Mädchen! ! !
Kosa Wested ,

2 Meter 20 cm hoch ,

größte lebende Riesin
der Welt . " Tpß

Zentral - Theater
AbcnbS 7' / , Uhr :

Die Juxheirat .
Operette in 3 Akten von Jul . Bauer .

Musik von Franz Lehär .
Morgen u. folgende Tage : Juxheirat .

Sonnabend nachm . 4 Uhr Kinder¬
vorstellung , halbe Preise : Der ge -
stiefelte Kater .

Abends : Die Juxheirat .

Luisen - Theater .
Zum erstenmal :

Unsere Frauen .
Donnerstag : Gastspiel des Theaters

des Westens : Tell .
Freitag : Unsere Frauen .
Sonnabend : Hopsenraths Erben .
Sonntag nachmittags : Götz v. Ber -

lichingen . Abends : Robert ». Bertram .
Montag : Höhere Töchter . _

Residenz-Theater.
Dir . : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Tlotel Pornpadour .
Schwank in 3 Akten v. Anthony Mars
u. Leon Xanrof . Deutsch V. M. Schönau .

Sonntag nachmittags 3 Uhr :
groüe Geheimnis . _

Das

Seutsch - jltnerikamsches
Theater .

KBpnickerstr . 67/68 , Stat . Jannowitzbr .

Heule abend fpÄÄ :
Der große Erfolg ! !

Zum Male :soo .

NEW- YORK
Rlegunte Sonvcnierc .

Sonntag nachm . 3 Uhr , halbePreise
lieher n grollen Teich .

Metropoi - Theater

Große Ausstattungsposse mit Ge¬

sang und Tanz in 5 Bildern von
Julius Freund . . •

Musik von Viktor Hollaender .
Inszeniert vom

Direktor Richard Schurtz .

Bender. Josef Gianiptetro.
Jose! Josephi . Anton Griinfeld.

Frid Frid. Fritzi Massary .
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Bauchen gestattet . Md . 8 Uhx .

O.
Wallner - Theater .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Die Ranhenlerehe .

Schausp . i. 4 Akt. v. E. v. Wildenbruch .
Donnerstag , abends 8Uhr :

Familie Schierke .

Freitag , abends 8 Uhr :
HVallenstelns L- ager .

Die Plccolomlni .

Schiller - TheaterWVIIIIIVI JLitVHAW
städtisches Theater ,

Mittwoch , abends8Uhr :
Im Raken .

Drama in 3 Zilien von Georg Engel
Donnerstag , a b e n. d s 3 U h r:

Im Raken .

Fr�eN a g , a b e n d s 8 Uhr :
' Zum erstenmal : " MW
Der I - elhalte .

Thalia - Thealer .
Dresdenerstr . 72/73 . Direktion :

Täglich abends 7' / , Uhr :

Stürmischer Lacherfolg !

Dn Lilmneterftesstt
Scnntayrnchm.

Belle Alliance - Theater .
Kren & Schönfeld . Belle Allianceftr . 7/8 .

Täglich abends 8 Uhr :
Durchschlagender Lacherfolg !

Der beste Tip .
Gr . Ausst . - Posse m. Ges. u. Tanz i. 3 Akt.

Sonntag nachmittags 3 Uhr :
Rorgnnst .

Zirkus Schumann .
I " /, «?"- Novitäten . Abend .

OUT * Unter vielem anderen zum erstenmal : Der sensationellste

W»» , »der - Glefattten .
1. 4 Elefanten als Akrobaten . 2. 5 Elefanten als schlittenschellen -
Virtuosen . 3. Der Elefant als Soldat . 4. Der Barbier , urkomische Szene

von 2 Elefanten . 5. Der Wunder - Elefant „ Mary " .
SW ÄÄÄ Soltomartolf nm . * Mx

Vorher das glänzende Programm u. Dir . Alb . Schumanns neue und
moderne Dressuren . M�" * Um 9>/z Uhr : Mit bis jetzt unübertroffenem
Erfolge die große Schumann sche, mit märchenhafter Pracht inszenierte

Ausstattnngspantomime : Fink ÜOPdSallldpGiSG .
Im Strahle der Mitternachtssonne . — Sieben hervorragend schöne Bilder

r " t fte -hllstt ZchI,ß-Zhi»tl,tli/k .

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke Z.

Täglich; Großes Urbock-Jubeliest .
InternatiODale Kiinstierkonzerte. x Theater-Abteiluai .

Spczial - Ansschank der Berliner Bock - Brauerei .

Der Roland von Berlin .
ölocbctifdmft für das Berliner Leben .

�Ileraiisgeher : Dr . Ii . lielpsleer .

Die morgen erscheinende Nummer enthält u. a. :

Die beiden Thyssen .
IV . 87/3

Mendefs Schuld .

Preis der Linzelnummer : 20 Pf. Abonnements 2 Mark pro Quartal
nehmen entgegen : Die Pest , alle Buchhandlungen des In - und

Auslandes und der Verlag , Tauenzien - StraBe 20, I.

KasinosTheater
Lothringerstraße 37 ( Rosenthaler Tor . )
Täglich 8 Uhr , Sonnt . 7 ' /, —8 Konzert .

Heirat

auf Probe -
Vorher das vollst , neue Programm .

Sonntag nachmittags 4 Uhr : Mutter
Gräbert .

Carl Veiß - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132.

Täglich 8 Uhr :

Die Kinder des Kapitän Grant .
Sonnabend nachm . 4 Uhr Kinder¬

vorstellung , kl. Preise : Die Wünsche ! -
rute . Sonntag nachm . 3 Uhr , Parkett
60 Pj . : Senta Wolfsburg .

W: Noacks Thealer .
Direktion : liob . Dill . Brunneiistt . 16.

Aus vielseitigen Wunsch :

Pension Schöller .
Schwank in 3 Akten von C. Laufs .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Ps.
Donnerstag :

Benefiz für Ud » Unrat .

Volksgarten - Theater
( früher Weimann ) .

Mittwoch , den 1. März : Gr . Extra -
Vorstellung zum Benefiz sür den
Komiker Ma» Wiedermann . Zur Aus -
sührung gelangt : Der große Kerne «.
Schwank in 3 Akten von C. Laufs
und W. Jalobi . Kasscneröffn . 6>/ , Uhr .

Ansang präzise 3' / , Uhr .
Nach der Vorst . : Gr. Benefiz - Ball .

Schilift der Saison
am 7. März er .

Mm ßusoh .
Fortsetzung der Gr . Internationalen

Ringkampf - Konknrren; .
Itik . 7509 . Geld¬

preise in bar .
Ehren - Protektorat :

Herr Profefsor Reinbold Begas .
Beginn der Ringkälnpse ca. 8' / . Uhr .
( Es beginnen hiermit die Endkampfe
zwischen den nunmehr als 8 besten

Ringern ermittelten Teilnehmern . )
Alle Kämpfe werden bis zur Eni -

schcidung ausgerungen .
Mi« neob nie dagewesenem Erfefge

die grelle Ausstattungs - Feerie :

Katharina II .
Mdlle . de Holstein , Schulreiterin

aus . Gentleman " . Hieraus das irländ .
Springpferd „Milton " . Herr Ernst
Schumann mit seinen neuesten Meister -
dressuren und die vorzüglichste »» Pro -
gramm - Nummcrn .

Morgen Donnerstag : Benefiz für
die Schulreiterin Frl . Martha Mohnke .

Avis ! Sonntag nachm . 4 Uhr :
Katharina II .

Passage -Theater.
Anfg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchm . Sonnt . 3 , Wochentg . SUhr .

vis 5 Lorrisons
die bekannten Frauenschönheiten .

Bönen Lasson
die exotische Straßensängerin .

Die Ticchiani - Tr » ppe .
Die reizende « Fiokatis .

14 neue Rummern .
IW jede hervorragend . - Wxz

Moabiter

Gesellsliiastshaus,
Widefstr . 24 und Emdenerstr . 4t .

Rente :

Gr. Spezialitäten -
Yorsteilung .

Die kluge Rosa.
Anfang 7 Uhr . Entree 30, res. 50 Ps.

Passepartouts haben Gültigkeit .
Hellmnth Peters .

ipollo - Theater .
Heute : Debüt der neue » März -

Spezialitäten .
Dazu zum letztenmal :

ösrlmer Luft � Paul Lioeke
Morgen Donnerstag zum erstenmal :

Das Veilchemnädel
unter persönlicher Leitung des Kompo -
nisten Pros , loses Hellmcsherger , k. | t .
Hoskapellmeister . Täglich : Ans. 8 Uhr .

Gedrikler

Hmi- Ttalir .
Novität ! Täglich ; Novität !

Komödie in drei Akten von Anton
und Donat Herrnfeld .

Kommerzienrat Meyerhain :
Donat Hcrmfeld .

Pschcchowil , Herausgeber des
. Scheinwerfer " :

drnton Rerrnkeld .

Ansang 8 Uhr .
Vorverkauf 11 —2 Uhr .

Bernhard Rose-Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58,

Onkel Cohn »
Posse in 4 Akten von R. Schwarz und

E. Ziegler .
Ansang 8 Uhr .

Nach der Vorstellung : Ball .
VorzugSkarten zu halben Kaffen «

preisen haben Gültigkeit .
Voranzeige . Dienstag , den

7. März ( Fastnacht ) : Erstes dies «
jähriges Koslümsest . Gcfindcball iu
SPerrlingSlust .

Skala - Theater . 1
Linienstr . 132 (a. d. Friedrichstr . )/

Sensationelles Programm ! {

Beta Waldau !
sowie

20 internal . Spezialitäten.
Ansang 71/ , Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

Radfahrer !

New Departure
Beste

Freilauf -

Nabe

Macht das Radeln sum Tanz
Durch jede Fahrradhandlung zu beziehen .

Remain Talbot ♦ Berlin C. Alloin - Vertrieb für Deutschland .



Palast - Theater
Burgstr . SÄ, früh « Feen - Palnft .
Vis - a - vis d. Börse , LMin v, Bhs . Börse ,
Hcnte Benefiz für de « Kapell -

ineistcr Vtt « Antonia « .

Der Denttnziant .
Charaklerstück in S Akt. von H. Müller .
Vorher : Spezialitäten allerersten

Ranges .
Konzert mit bedeutend verstärkt .
Orchester . Dirigent Otto Antonius .
t ' tach der Borstellung : Familien -

Freitanz .
Ans. 8 Uhr. Ervssn . 7Uhr . Entree Zg Pf .
lldeon - u. Vorrugskseton Kodon llüitigk .
Morgen : Das neue glänzende
März - Prograinm . U UKr : Wie

man Weiber fesselt .
Vorroigoe dieser Annonce zahlen

halbe Kassenpreise .

üustspiethaus.
Täglich 8 Uhr :

Der Familientag .
Donnerstag : 100 . Ausführung .
Sonntag nachm . : Das Lumpen¬

gesindel .

Neues
Programm .

Neues
Programm .

SAHARET .

Komiker . Diane Dressierte
Affen . Dorothy Clark , Engl .
Sängerin . Stolllnsf n . Reveli ,

Herbert Lloyd , Amorikan .~
id « ,

-

y Cl
lins n

Kom . Recktunier . Dr . Angelo ,
i . ebenda Porzollunflgtuen . Pa «
de deux , Orientauscher Tanz .
The Kovellos , Kuropa in
Indien . Diane de Fontenoy ,
l . ebende Bilder . Mlstlnguette ,
Pariser Sängerin . Kanftnann -
Trappe , Kunstradfahrerinnen .
Ooberty Sisters , Ämerikan .
Sängerinnen und Tänzerinnen .
Biograph , Serienbilder .

Zkottduser Tor — Stat . der Hochbahn .
Heute Mittwoch :

M CXsar ° - r König.
Grafu-Hensängerii!.

Donnerstag ,
Sonntag , Montag :

Hofftnanns

Norddeutsche Sänger
u. Tanzkrünzchen .

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger
Ans. Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

| | | |
- aw 2.

"�*0, - �0
« S - O�
� 3 C O
SP 313. a

Otto Pritzkows

UM N « «
NlünzstraKc 16,

Täglich Dorstelliing

HIB Arabella ,
die einzigste Dame , welche aus dem

ganzen Körper tätowiert ist.

t >te ( tj�inisc1ie

anatomische Wunder .

Riesen ! Zwerge !

Gustav

Behrens

Theater,
Frankfurter -

Allee 85.

Das pSartige März- ProptiE
24 erstklassige Nummern .

Neu ! Molly Neu !
oder : Die Aolgen

eines HintertrePpen - RomanS .

Horlt . plats .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstiseh .
In den unteren Sälen jeden Abend :

Bockbierfest ,
■ V KOXKBKKT . - ME

Der dumme Max u. der lluge HanS .
DicnStag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Pritz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

Tanz , " ms

Orts-Kraiilitiililijse
der

Kilmn-Ansestellttii
Die am 14. November 1904 erfolgte

Wabl der Delegierten auS dein Kreise
der Arbeitgeber ist vom Magistrats -
kommifsar für ungülttg erklärt worden ,
da nicht Arbeitgeber , sondern beaus -
tragte Arbeitgeber - Vertreter gewählt
haben . Es findet deshalb eine
Neuwahl

am Donnerstag , den S. d. SN. ,
abends ? >/, —K' / . Uhr , im Kassen -
lokal , Strälauerstr . öS, vorn I r. ,

statt , zu welcher die Herren Arbeit -
geber hiermit eingeladen werden . —
Es sind 136 Vertreter zu wählen .

Berlin , den 1. März 1805 .
270/18 Der Vorstand .

I . A. : Dauer .

S teppdecken
kaust man am preis .
wertesten » » r direkt
in dergabrik , 72 Wall -
straft « 73 , wo auch alt «

«leppdeiken aufgearbeitet werden .
v . Ctrohmandel , Berlin RA

Illustrierter Preiskatalog gratis .

Zucht - n. Ruft - Grstögel jeder Art .
1801 er
flcihig
legende
Tauben , Enten , Brutputen , Bruteier
hocherb . Rassen verk . u. Garantie
A. Weguer , Berlin , Mariannenstr . 34

Diüknep ,

ttancklunxsxohülken !
Donkierstag . S . März 1S0o , abends S Uhr , in den Arminhallen , Kommandantenstr . 20 :

- Versammlung .
TageS - Ordnung :

Di- Lohnfrage im Hand - lsgem - rb - . VF Julius Kaliski .
Zahlreiche »! Besuch erwartet 287/4

_
Zentralverband der HandlungSgehülfen uud Gehülfinnen Deutschlauds . Bezirk Berlin .

lenli ' äl-Vei' dsiiil dentseher Maurer
Zweigvevein Berlin . — Sektion der Gips - n . Zementbranche .

Tonnerstag , S . März , abends 8 Uhr , im Lokale Beuthstr . 20 31 sJndustrie -Feftsäle ) ;

General - V ersammlung : .
Tages - Ordnung : Wahl des Sektionsvorstandes , der Revisoren und der BezirkSkassicrer .

Mitgliedsbuch legitimiert . Ohne dasselbe kein Zutritt . " MS
Die wichtige Tagesordnung ersordert das Erscheinen aller Mitglieder . 136/17

NE . Die regelmäßige Monats - Versammlung der Gruppe der Rabitzputzer sam 1. März ) fällt
wegen der General - Vcrsammlung aus . _ _

Per Vorstand .

2103L »

Sofastoffe
Riesenauswahl aller Qualltlton .

Wolle - Dnefol Mocquettes .
Plüsch - IlCalC . Satteltaschen

Muster b . näher . Angab e franko .

Emil Lefevre, SÄ . 158 .

FrUhjahr s - Saison !

Gundermanns Spezialgeschäft
fertiger Herren- u. Knaben- Garderoben

— — — Berlin JV. , Brunnen ftraße 63 . — — —

Rur bessere Konfeftion zu SV billigen Preisen .

Herren - Anzüge von 7 M. b! S 48 M.
Herren - Hofen von 1' / , M. bis 16 M.

Herren - Zommer - PaletotS
von 8 M. bis 50 M.

Arbeiter - Kleider . kolossal billig .

Zinn Beispiel :

Konfirmanden- Anzüge
von 6' / , M. bis 30 M.

Zu jedem Konjirmanden - Anzug gebe. . . . �einen EinsegnungS . Hut ums ans

lileferant des Rabatt - Sparsereina „ Worden '

MW » 4, .
Spezialarzt für 87/8 »

Rant » nnd Rarnloldsn .
10 —2 , 5 —7 . sonntags 10 —12 . 2— 1.

Fif » Prinzen - 1
MJl • OillllUCl , 8tr . «i , Allen « enoffen . Krennden » nd

Bekannte » zur Mitteilung , daß ich
das Schanllokal von August Dierke .

Hochmeisterstr . 18 ,
käuflich übernommen habe . s2600b »

Um gütigen Zuspruch ersucht

jl « Selmselll.

tS ' �ussekneiden

Wert 4 Mk .
Künstl . Zähne . Naturgetreu , ladeil .
Ausfuhr , äursersf billigshSchmerzl .
Zahnz . Nervlö - ii len Zähne reini¬

gen , bei Besfel - U lungumsonstKei -
neexlraBerechnJl Evenll . Ralen -

zahl . geslatleltjoUm Mitslrauen

zu vermeiden , bills ich dringend, em

bei Abholung Annonce vorzuzeigen .
Max Guckel ,

I . aasitser Platz X. *

Ziehung am 8. u . 9. März

LWetzlarepDombau -

otterle
0480 Geld - Oswlnn « Obs « Abangr .

Uauptgewlone :

70000
50000
30000

a . s . « .
Los * 4 3 00 , Porto a. List « 30 Pff .

• ztrn , empfiehlt

Carl Heintze ,
Berlin W. , Unt . d. Linden 3.

mr Zwei
35 —50 Personen , mit und ohne

Bereinsztmmcr ,
! n , mit und ohne

Piano , noch einige Tage zu vergeben .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
DonnerStag , den S. März , abends Sll2 Uhr . bei Keller ,

Koppenstraste ÄS : 8/2 *

Außerordentliche

Generalversammlung ,
Tagesordnung : Stichwahl eines Beisitzers und Revisors . Wahl eines

zweiten ArbettsoermittlcrS . Stellungnahme zum Gewerkschaftskongreß und
Wahl eines Delegierten zu demselben . Berbandsangelegenheiten .

Eintritt nur mit Mitgliedsbuch .
Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht

_ _ Die OrtsTerwaltnuy .

Achtung ! Achtung !

Bauarbeiter !
Seit gestern stehen die Fliesenleger - HülfSarbeiter bei den Firmen

Emil Ende , > Rosenfeld und Villeroy ABoch im Streik .
um die Anerkennung ihres Tarisverttages und um die Anerkennung ihrer
Organisation zu erzielen .

Diese drei Firmen haben bisher stets aus dem Standpunkte gestanden ,
nicht mit der Lrganisafion . sondern mit den Arbeiten » selbst zu ver -
Handel «. Hierdurch haben sie es stets fertig bekommen , die Löhne der bei
ihnen beschösfigten Arbeiter bedeutend zu drücken und somit den Tarif »
vertrag der letzteren zu umgehen .

Da diese Firmen versuchen werden , Arbeitswillige heranzuziehen , so
hat die Organisation rote ArbeitSberechtigungs - Karten für alle Berufs «
angehörig en ausgegeben .

Wir richten deshalb das Ersuchen an die organisierten Arbeiter der
Bauberuse , uns in diesem Kampfe zu unterstützen , indem sie die aus den
Bauten beschäftigten Flicsenleger - HülsSarbeiter nach der ArbeitSberechtigungs -
Karte desragen . > 32/13

Die Drtsyervaltnnx
drS BerbaudeS der Bau - , Erb - und gewerblichen HülfSarbeiter .

ä Produktenhändler ! ts . '
Mittwoch , den l . März . abrndS S' / , Uhr :

Ocffentllchc Versammlung
aller ProduktenhSndler und Händlerinnen Berlins «. Umgegend

im „ Köntgstadt - Kafino - - , Holzmarktstr . TU.
TageS - Ordnung : 1. Vortrag des Herrn Walönek Manasse über :

» Die drei Ringe » an « „ Rathan der Weise » . 2. Diskussion . 3. Ver -
schiedeneS .

Da dieser Vortrag ein lehrreicher ist , ersuchen wir Euch , Mann für
Mann zu erscheinen . — Zur Deckung der Unkosten findet Tcllersammlung statt .
287/2 » Der Elnbernfer .

Spezial - Geschäft

L , KATZ & Co .
Spandawerstr . 48 , am Molkenmarkt .

a) Komplette Küchen « Einr ! chtuiigen
130 Teile o • # s # 35
200 . . . . . .75 ,

b) Speise « Service
weiß glatt Festen blau Zwiebel bunt

3,85 6,65 5,75 9,50 M.

_ sämtlich für 6 Personen , 23 Teile .
UM - Grote Auswahl in besseren Servicen . - MW

c) Kaffee « Service
für 2 Personen , Steilig . . 1. 45 2,25 3, — M,

,6 , 9 „ . . 2,85 3,50 4,50 „
„ 13 „ 13 „ . • 4,85 bis 20, — ,

d) Wasch « Service
bnnt 4 teilig Steilig Steilig , extra groß

1,45 2,75 3,75 M.

lUiueii besebältigürbeitef
Berlins und Umgegend .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege

Max Sommerau
am Montag , den 27. Februar ,
nach langem Leiden verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

DonnerStag , den 2. März , nach -
mittags 3' / , Uhr , vom Kranken -
hause Friedrichshain aus nach
dem Domkirchhos in der Müller -
straße statt .

Rege Beteiligung erwartet
Der Vorstand .

Nach schweren Leiden verschied I
am 27. Februar unser geliebter !
Bruder , Schwager und Onkel , s
Inhaber der Gravier - Zlnstall

EEmst Zenkert
im 54. Lebensjahre . Dies zeigen I
tiesbctrübt an die Hinterbliebenen {

I Schrön .
Fnm \ Dahnis .

Die Beerdigung findet ams
Donnerstag , den 2. März , von
der Leichenhalle der St . Simon - 1
und LukaS - Gemcinde am Tempel -
Hos- Britzer Weg auS statt . 2223L I

Zurückkebrcnd vom Grabe des
Parteigenossen 2604b

Heinrich Kieckback
spreche Ich hiermit dem Genossen
Kater für seine zu Herzen gehenden
Worte , sowie den Mitgliedern des
V. d. Maurer Berlins , des Wahl -
Vereins Rixdorf , der Zahlstelle der
Maurer Rixdorss , den Kollegen des
BaueS Glascnapp , allen Bekannten
und Freunden für rege Beteiligung
und zahlreiche Kranzspenden meinen
verbiiidlichsten Dank auS .

Martha deetze u. Sohn .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die zahlreichen Kranz «
spenden bei der Beerdigung meines
Mannes sagt ich allen Verwandten
und Freunden , insbesondere dem
Zentralverband der Zimmerer meinen
besten Dank . 2S01b

Witwe Steinborn.
Danksagong .

Allen Freunden und Bekannten
unfern herzlichen Dank für die vielen
Kranzspenden für unter Trndchen
Engler , insbesondere dem Skat¬
klub „Hoffnung " . 2603b

A. ' Engler nebst Frau .

bro
40
geb
80

60
geb
1 -

if
i «

•f.!8
i °

Wir empfehlen : 233/13 »

» toi
Einzel'

Reis ' nah Belligcn .
Kein Hüsung . . . .
Hanne Rüte . . . .
Woans ick tau ' ne

Arn kämm — Ut de
Aranzofentid . . .

Palterabend - Gedichte
« nd Luftspiele ( in
allen bisherigen Ans -
gaben der Werke nicht
enthalten )

. . . . .

Lauschen un RimelS ,
2 Teile

. . . . . .

Ut mtne Feftnngstid
Schurr - Murr . . .
Därchläuchting . . .
Montecchi « n lkapn -

lctti

. . . . . . .

Ut mtne Stromtid drosch . 1,40 HJ. ,
geb . 2 . — M.

Ferner :

Friü ReuterS ansgewählte Werke
in 8 Bänden , in 2 Leinen -
bänden neb . . . . . .3,50 M.

( Inhalt : Biographie , Läusche « « n
RImels , Hanne Nüte . Franzosentid ,
Festungsttd , Sttomttdl

Fri »! Reuters , sämtliche Werke in
18 Bänden , nebst Lexikon .
In 4 Leinenbänden geb . .
l ) n 4 Halbfranzbänd . geb .
Eine LuxuSauSgab « aus

besserem Papier in 4 hock
eleganten Liebhaber -
franzbänden . . . .

Zu beziehen durch

iciiUig Ms
Berlin SW . 68

liindenstraBe 69 , Enden .

6, - N.
9,50 .

12,50

Möbel ,
ganze WobuungS - tSinrichtunge «
sowie einzelne Stüde äußerst billig .

Eigene Dischlerei - Werkstatt .
WioHl » Berlin 0 . 22178 »
HlClll , Petersbnrgerstr . 6 « .

Aufsehen erregen unsere Preise :
2O02L *

Echt englische Herren- inzugstolfe früiier 10 . 60 mi . , jetzt nur © « 50� per Meter

Tuehkammgarne �Lfte-Sg?. 68!11: 0. 60 jetzt nur 4 . 50 Mi . per Meter

DamentUChe , hochelegante Ware . . . früher 0,60 Mk , jetzt nur 2 . 5 © Mi . per Meter

Kinder- Anzugsloffe « pottbimg früher 3. 00 Mi. , jetzt nur 1 . 75 Mi . per Meter

T uchfabrik - Niederlage

Damen- RegenrOCkSlOffe ri«er5C. WC.bt' früh <! t 3. 50 Mi , Jetzt nur 1,75 Mi . per Metex

Herren - ÄnZUgSlOffe . . . . . . . .früher 6. 00 jetzt nur 3 . © © » P " Meter

Damen- Kostümsloffe { " h " 3. 50 Mi. , jetzt nur 1 . 75 Mi . per Meter

Herren - PalelOlStOffe . . . . . . . .früher 6. 60 Mi , jetzt nur 3 . © © Mi . per Meter

Kock & Seelands
Verkaufsräume nur Berlin CM Ross « Strasse 2 »

Verantw . Redakteur : Paul Büttner , Berlin . Sjic den Inseratenteil verantw . : Tis . Q) ledc , Berlin . Druck u. Verlag : Borwärt » Buchdruckerci u. Berlagsanjtalt Paul Singer & So. , Berlin SWi
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Ardeiw , IthfHttinntn Sttlins , wahret Cwt Kechte!
Die Bestimmungen der Getverbe - Ordnung , die zum Schutze der

Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter erlassen sind , werden viel -

fach seitens der Unternehmer nicht beachtet und die Rechte der
Arbeiterinnen werden oft gekürzt .

Das Gesetz bestimmt :
Die Arbeitszeit dauert für Arbeiterinnen über 16 Jahre 11 Stunden

täglich , mit einstündiger Mittagspause ; an Vorabenden von Sonn -
und Festtagen mir 10 Stunden , und es muh die Arbeitsstätte an
diesen Tagen bis spätestens oftz Uhr verlassen sein .

Jugendliche Arbeiter von ' 14 —16 Jahren dürfen täglich mir
10 Stunden mit einstündiger Mittagspause sowie je ftzstündiger
Frühstücks - und Vesperpause beschäftigt werden .

Kündigungen und Entlassungen . Gründe für soforttges Ver -
lassen der Arbeit sind z. B. : Unsittliche Angriffe der Unternehmer
oder ihrer Vertteter , Tätlichkeiten , grobe Beleidigungen , un -
regelmätzige Lohnzahlung , bei Akkordarbeit nicht ausreichende Be -
fchäftiguna usw .

Die Kündigungsfrist beträgt 14 Tage ; sie kann durch gegen -
seittge Vereinbarung ausgeschlosien werden . Wenn Kiindigungsftisten
bestehen , müssen sie für beide Teile gleich sein .

Ausstellung von Zeugnissen . Die Arbeiterin hat das Recht , ein

?
Zeugnis über Art und Dauer ihrer Beschäftigung zu verlangen ; be -
andere Merkmale , welche die Schädigung der Arbeiterin zur Folge

haben können , find ungesetzlich und zurückzuweisen .
Strafgelder . Bestimmungen über Lohnabzüge in Form von

Strafgeldern müssen in der Fabrikordnung , die sichtbar aushängen
muh , bekannt gegeben sein . Die Verhängung jeder Strafe muh der
Arbeiterin ohne Verzug mitgeteilt werden .

Hygienische nud Schutzmaßregeln . Arbeitsräume . Betriebs -

Vorrichtungen , Maschinen und Gerätschaften find so einzurichten und

zu unterhalten , dah die Arbeiterinnen gegen Gefahren für Leben
und Gesundheit geschützt sind . Es ist für genügend Licht , reine gute
Lust , Beseittgung von Staub und Abfällen zu sorgen ; ebenso sind
Schutzvorrichtungen an Maschinen anzubringen . In Anlagen , deren
Betrieb es init fich bringt , dah die Arbeiterinnen fich umkleiden und
nach der Arbeit reinigen , müssen ausreichende , für beide Geschlechter
gettennte Ankleide - und Waschräume vorhanden sein . Bedürfnis -
anstalten müssen in genügender Zahl vorhanden und so eingerichtet
sein , dah Sitte und Anstand nicht verletzt werden .

Arbeiterinnen , achtet darauf , dah diese zu Eurem Schutze er -
lassenen gesetzlichen Bestimmungen durchgeführt und innegehalten
werden .

Wir weifen darum von neuen , darauf hin , dah nachstehende
Personen bereit sind , um es den Arbeiterinnen zu ermöglichen , ohne
Aachteile für ihre Existenz auf Beseittgung der Mißstände in den
Arbeitsstätten hinzuwirken , wahrheitsgetreue Beschwerden entgegen -
zunehmen und für schleunigste Abhilfe Sorge zu tragen .

Die Namen der Beschwerdeführer werden streng geheim ge¬
halten !

Beschwerden nehmen entgegen : Fräulein Baader , Blücher -
sttahe 49 , Hof II . Frau Bnmchke , Rostockerstr . 43 , Quergeb . I .

Frau Dr . Wcyl , Lothringerstt . 67 . I. Frau Lutz , Waterloo - Ufer 9,
im Laden . Frau Panzernm , Pappel - Allee 128 . vorn I. Frau Tietz ,
Blumenstt . 63, I rechts . Frl . Heidrmann , Alte Jakobstr . 103 , IV .

Frl . Grünberg , Köpnickerftt . 8b , IV . Frau Jeetze , Rirdorf , Steinmetz -
sttahe 120 , vorn 1 Frau Schmidt , Charlottenburg . Wilmersdorfer -
sttahe 180 .

Sprechzeit jeden Mittwochabend von 7 —9 Uhr .
Gewerkschafts - Burea «, imGewerkschaftshause , Engel -

Ufer 15 , im Laden . Borm . 9 — 1 und nachm . 6 — 3 Uhr .
Zur AuSkunstserteilung über alle die Gewerbe - Aussicht be -

tteffenden Angelegenheiten find die Gewerbe - AufsichtSbeamten zu
sprechen :

A. Für Arbetter und Arbeitgeber :
Dienstags und Freitags von 1 bis 2 Uhr mittags .

B. Für Arbetter allein :

Donnerstags von 7 bis 8 Uhr abends und am 1. Sonn -

tag des Monats von 9 bis 10 Uhr vormittags .
C. Mir Arbeiterinnen allein halten d,e Gewerbe - JnspekttonS -

Asststenttnnen Fräulein Reichert . Fräulein Kümmert und
Fräulein Conradt zu den unter B angegebenen Zeiten Sprech¬
stunden in den Räumen der Gewerbe - Jnspektton Berlin 0

bezw . 0 und dl ab .

Außerdem sind zur AuSkunftSerteilung iiber alle die Gewerbe -
Aufficht betreffenden Angelegenheiten täglich von 1 bis 3 Uhr
Gewerbe - Auffichlsbeantte in den Dienstlokalen der Gewerbe - Ju -
spekttonen anwesend .

Die Bezirke der Gewerbe - Jnspektionen für Berlin , Charlotten�
bürg , Schöneberg und Rixdorf sind wie folgt abgegrenzt :

1. Gewerbe - Jnspektton Berlin C. , umfassend die Bezirke der

Polizeireviere 1. 2. 6. 12 bis 16. 19 bis 22, 27. 29 . 38 . 40 , 55
und 93 .

2. Gewerbe - Inspektion Berlin 0. , umfassend die Bezirke der

Polizeireviere 23 bis 26 , 43 bis 45 , 48 , 49 , 52 bis 64, 65 , 66, 70 ,
79 , 86 , 87 , 94 bis 96 , 102 und 103 , sowie den Stadtkreis Rixdors .

3. Gewerbe - Jnspektton Berlin 3. , umfassend die Bezirke der

Polizeireviere 28 . 30. 31 , 34 bis 36. 39. 41 . 42 . 47 . 56. 63, 67 , 71
bis 78 , 73 und 85 , sowie den Stadtkreis Schöneberg .

4. Gewerbe - Jnspektton Berlin W. , umfassend die Bezirke der

Polizeiveviere 3 bis 5. 8. 32 . 33 , 37 , 57. 58. 64. 74 bis 77 , 83 . 84.
91 , 100 und 104 , sowie den Stadtkreis Charlottenburg .

5. Gewerbe - Jnspektton Berlin !l . . umfassend die Bezirke der

Polizeireviere 7, 9, 10, 11, 17. 18. 46 , 50, 61, 59 bis 62 , 68 , 69 ,
80 bis 82 , 88 bis 90 , 92 , 97 bis 99 , 101 und 105 .

Ucbrrficht der Gewerbe - Inspektionen und der Gcwcrbc - Auffichtsbeamtcn
von Berlin , Charlottcnburg , Schöneberg und Rixdorf .

Bezeichnung
der Gewerbe -

Inspektion

Kgl . Gewerbe -
Jnsp . BerNn C

Kgl. Gcwerbe -
Jnsp . Berlin N.

Kgl . Gewcrbe -
ltnlp . BerNn 0.

Kgl . Gewerbe -
Jnsp . Berlm 8.
Kgl. Gewerbe .
Jnsp . BerlinW .

Gewerbe -

Jnspektorcn

Dr . Jungfer .

Dr . Rasch .

Dr . Fsscher .

Donath ,
Gewerberat .

v. Gizycki .

Beamte
der

Gewerbe - Jnspektionen

Dr . o. Finckh , > Gewerbe -
Wehlmann , / Referendare .
Frl . Kümmert , Assistentin .

Sttinhoff . ] G° w° rbc .

Wols , / Referendare .

Frl . Conradt , Assistentin .
Schmidt , Gewerbe - Assessor .
Zöllner , Gewerbe - Rcserendar .
Frl . Reichert , Assistentin .

Lampe , Gewcrbc - Rescrcndar .

Lohmann , \ Gewerbe -
Fritz , 1 Reserendare .

Diensträume
der Gewerbe -
Inspektionen

NO. 43,
Georgen - Kirch -

vlatz 21.
N. 20, Prinzen -

Alle « 88.

SO. 26,
Elisabeth -
User 45.

Schöneberg .
GeiSbergstr . 38.

NW. 52,
Calvinstr . 13.

Huö InduFtne und bandet

Herr Haniel geht ! Wie der Vorstand deS Rheinisch - west -
fälischcn Kohlensyndikats anzeigt , ist der Geheime Kommerzienrat
Franz Haniel zu Düsseldorf , der mit den bekmmten Kohlenmagnaten
Thyssen und SttnncS zu den bedeutendsten BcrgwcrkSbcsitzern Rhein -
land - Westfalcns gehört , aus dem AufsichtSrat deS Syndikats aus -

geschieden . Es liegt nahe , diesen Austritt aus der Leitung des Kohlen -
syndikats mit dem jüngst beendeten Bergarbeitcrstreik in Verbindung
zu bringen ; so weit sich aber beurteilen Iaht , hat er mit dem Streik
nichts zu tun ; es handelt fich vielmehr um Rivalitätsstreitigkeiten
zwischen den Herren Thyssen und Haniel . Herr Thyssen sucht seinen
Einfluß und Besitz um jeden Preis auszudehnen und hat sich in
diesem Streben dazu verleiten lassen , teils direkt , teils unter der
Hand durch mit ihm liierte Bankinstitute Aktien und Kuxe solcher
Zechen aufzukaufen , die bisher " mter HgnielS Herrschaft jkandev ;

und dieser Einbruch in ihren Jniercssenrayon paßt der Familie
Haniel nicht .

Auch die „ Nationak - Zeitung " führt in einer wahrscheinlich aus
dem Kreise der Berliner Bankfinanz stammenden Notiz das Aus -
scheiden Haniels aus dem Syndikat auf diesen Rivaluatsstreit zurück .
„ Man erinnert sich, " schreibt sie , „ dah vor einiger Zeit hinter den
Kulissen ein Kampf zwischen den Haniels und einer anderen rheinisch -
westfälischen Großmacht ausgefochten wurde , wobei es sich um die
Vormachtstellung in einer bis dahin unter Hanielschem Einflüsse
stehenden Bergwerksgesellschaft handelte . Schließlich schien Geheimrat
Haniel das Feld zu behaupten . Außerdem hat sich innerhalb des
Syndikats erst vor wenigen Tagen eine Verschiedenheit der

Meinungen ergeben , als die Frage zur Diskussion stand , ob man
die Berggesetznovelle zum Anlaß nehmen solle , um den Kohlen -
konsumenten höhere Preise aufzuerlegen . Wäre dies der Grund des
Rücktritts des Geheimrats Haniel , dann mühte man aus dem Um -

stände , daß Herr Geheimrat Kirdorf bleibt , den Schluß ziehen , dah
Herr Geheimrat Haniel sich auf die Seite derer geschlagen hat , die
von einer Mätzigung nichts wissen wollen . "

Vielleicht wird nun der Kampf zwischen den Dynastien Thyssen
und Haniel erst recht entbrennen . Den Bergarbeitern kann es
einerlei sein , ob die beiden „ Großmächte " sich zanken oder gemeinsam
ihre Profttpolitik betreiben .

Die allgemeine Berliner Omnibus - Aktiengesellschaft schlieht das

Geschäftsjahr 1904 mit einem recht ansehnlichen Gewinnertrag ab .
An Fahrgelder » wurden im Jahre 1904 5 234 230 M. gegen
3 721 988 M. im Vorjahre eingenommen . Die Gesamt - Betriebs -
einnahmen betrugen 5 333 545 M. , die Betriebsausgaben 3 986 929 M.
und der Bettiebsüberschutz 1 347 615 M. Hierzu tritt der Kursgewinn
und Effektenzinsen mit 14 297 M. , andere Zinseneinnahmen mit
23 723 M. und der Vortrag aus 1903 mit 612 653 M. Davon
kommen in . Abzug die Gesamtabschreibungen mit 616 037 M. , so dah
ein Reingewinn von 1 887 253 M. verbleibt . Die Dividende bettägt
14 Proz .

Die Mitteldeutsche Kreditbank hat , wie die meisten anderen

Großbanken , ihr Geschäftsgebiet im letzten Jahre etwas ausgedehnt ,
doch nur in bescheidenem Maße . Nach dem Geschäftsbericht bettägt
der im Jahre 1904 erzielte Bruttogelvinn einschliehlich des Vor -

träges von 650 496 M. ans dem Jahre 1903 =- 5 882 787 M. (i. V.
5 372 548 M. ) . Dagegen sind erforderlich für Unkosten 1 638 710 M.

(i. V. 1 331 339 311. ), für Abschreibungen 97 379 M. (i. V. 180 788 M. ,
darunter auf Debitoren 34 655 M. j . Als Reingewinn bleiben
4 146 697 M. (i. V. 3 643 730 M. ) ' , von dem 6 Proz . ( für 1903

b' /g Proz . ) Dividende verteilt werden .

Ter Eisenbahnvau in den Vereinigten Staaten von Amerika

ist im letzten Jahre nicht so beträchtlich gewesen als im Jahre 1903 .
Gebaut wurden im Jahre 1904 in den Vereinigten Staaten von
Amerika neue Eiseubahnstrecken in einer Gesamtlmige von 4168 eng -
tischen Meilen ( 1 Meile gleich 1524 Mieter ) ; hinter dem Vorjahre ,
das 5786 Meilen neuer Bahnen aufzuweisen hatte , blieb also die

Bautätigkeit um ungefähr 25 Proz . zurück .
Am stärksten war die Bautätigkeit im Staate Missouri , in dem

372 englische Meilen Bahnlinie fertiggestellt wurden , dann folgen
der Reihe nach Texas , Minnesota , Westvirginien , Pennsylvanicn ,
Mississippi , Nevada und Kalifornien .

Drs Eisenbahnnetz der Vereinigten Staaten soll nach „ Poors
Manual " Ende 1903 207 734 Meilen betragen haben und würde

somit Ende 1904 auf rund 212 000 Meilen gleich 241 103 Kilometer

ausgebaut sein . _

Partei - IVacbricbtcn .
Die Parteigenossen des westliche » Westfalen ( Ruhrgebiet ) werden

eine umfangreiche Agitatton entwickeln , um die Arbeiter über die

Bedeutung des Bergarbeiterstreiks aufzuklären . Zunächst soll im

ganzen Bezirk ein Flugblatt verbreitet werden und vom 5. März an
sollen allenthalben Versammlungen veranstaltet werden zur Be -

sprechung des Streiks und seiner Lehren . Es sind bereits eine große
Anzahl tüchtiger Redner für diesen Zweck gewonnen .

Außerdem werden am 18. März in dem Bezirk Versammlungen
arrangiert , um für die russischen Freiheitskämpfer zu demonstrieren .

*

Im Schützenhofe in Bochum , dem Riesensaale , der an
7000 Personen faßt , fand am Sonntag eine öffentliche Versammlung
statt , in der Hue und Sachse über den Bergarbeiter - Stteik sprachen .
Der Saal war überfüllt . Es wurde schliehlich folgende Resolution

einstinimig angenommen .
Die heute im Schützenhof tagende Volksversammlung erklärt sich

mit den Ausführungen deS Referenten , Reichstags - Abgeordneten Hue ,
einverstanden , insbesondere einverstanden mit den Ausführungen
bett . die am vorigen Sonntag im selben Saale gehaltenen Rede des

Abg . Brust , der sich während des ganzen Stteiks weit vom Schuh
gehalten , nach dem Stteik aber nichts eiligeres zu tun hat , als die

Einigkeit der Arbeiter zu zerstören .
Die Versainmlung erklärt sich ferner mit den Ausführungen des

Referenten einverstanden , wonach die soziale Frage für die Berg -
leute wie für das gesamte Volk nur gelöst werden kann durch die

Enteignung des Grubenbesitzes , die Durchführung der Produktion auf
der sozialistischen Grundlage überhaupt .

Die Versammlung erklärt — überzeugt von der UnHaltbarkeit
und Ungerechtigkeit der privatkapitalistischen Produkttonsweise ,
deren unheilvolle , gemeinschädliche Wirkung im Bergbau klassisch

zum Ausdruck kommt — mit aller Energie dahin zu wirken , dah die

privatkapitalistische von der sozialisttschen Produktionsweise recht bald

abgelöst wird . Um dies zu erreichen , verpflichten sich die Versanimelten ,
neben der gewerkschaftlichen Organisatton auch die polittsche Organi
satton zu stärken .

Die Versaminlung protestiert mit aller Entschiedenheit gegen die

bergarbeiter - und volksfeindlichen Bestrebungen des Bergmeisters
Engel , die zu russischen Zuständen führen würden .

Die Versammlung entbietet den im Kampfe um ihre Menschen -
rechte stehenden russischen Freiheitskämpfern ihre vollste Sympathie .

Die Landrsversammlung der sozialdemokratischen Partei Sachsens

beginnt am Dieiistag , den 25 . April , im BolkShauS „ Tivoli " zu
Leipzig . Zur Erledigung der Geschäfte sind zwei Tage in Aus¬

sicht genommen :
Die Tagesordnung lautet : 1. Bericht deS Zenttalkomitees :

a) Organisation , b) Agitation . Referenten : Sindermann und

Braune . 2. Die Steuergesetzgebung in Sachsen . Ref . : Hermann
G o l d st e i n. 3. Die LandtagSwahlen . Ref . : Fritz Geyer . 4. Die

Armen - Gesetzgebung in Sachsen . Ref . : H. L a n g e. 5. Anttäge der

Parteigenossen . 6. Wahl des OrteS für das Zentralkomitee . 7. Wahl
des Ortes für die nächste Landesversammlung .

Anttäge sind bis zum 10. April an das Zenttalkomitee ( Karl
Sindermann , Dresden . Zwingerstr . 22 , einzusenden .

poli - eilick «» . OeridrtUdttB uto .

— Aus § 153 der Gewerbe - Ordnung wurde der Redafteur der

„Bergarbeiter - Zeiwng", Genosse Janscheck in Bochum , von der

dorttgen Sttafkammer zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Er

hatte in einem Aufruf an die Stteikenden denjenigen als Feigling
und lächerlichen Maulhelden bezeichnet , der den aufgenommenen
Kampf abbreche , bevor die Siebener - Kommisfion dies anordne . Von

bestimmt « Personen war nicht die Rede . Durch dieses Urteil sind
die Arbeitswilligen als Gesamtheit zum Range einer Art öffentlicher
Korporatton aufgerückt . _

Soziales .
Die Tabakarbeiter - Genossenschaft hielt am 21 , Februar ihre

Generalversammlung ab .

Der Geschäftsführer von Elm erstattete zunächst den Geschäfts -
bericht . Der Absatz der Genossenschaft im Jahre 1904 hat sich
gegenüber dem Vorjahre um 22 Proz . von 10 585 Mille auf 12 895
Mille gesteigert . Vom Gesamtabsatz betrug der Absatz an die Konsum -
vereine 1903 53 Proz . , 1904 56 4 Proz .

Das Gesamtergebnis für 1904 ist ein außerordentlich günsttges .
Von dem Bruttogewinn von 39 245 M. hat die Verwaltung be -
schlössen , an Warenrückvergütung und Lohnzuschlag 4 Proz . zu zahlen .
Auf den Bezug der Konsumvereine kommt demnach eine Waren -
rückvergütung von 12 121 M. zur Auszahlung ; an die übrige Kund -
schaft zusammen 6461 M. Auf die Gesamtlohnsumme von 181 731
Mark wird ein Lohnzuschlag von 7269 M. bezahlt .

Die Genossenschast beschäftigte im Jahre 1904 233 Personen ,
davon in Hamburg 82 , in Frankenberg 151 Personen . Die Waren -
schulden betrugen nach der Bilanz 68 384 M. ; die ausstehenden
Forderungen 61 657 M. ; die Warenvorräte an Tabak und Zigarren
221 947 M.

Die Geschäftsanteile der Mitglieder hatten Ende 1904 eine Höhe
von 23 193 M. erreicht , außerdem verfügt die Genossenschaft über
105 726 M. eigenes Betriebskapital . Von dem Reingewinn von
13 394 M. wird beschlossen , 6 Proz . gleich 1846 M. auf das Anteil -
konto der Mitglieder zu zahlen und den Restbetrag dem Betriebs -
und Dispositionsfonds zuzuweisen .

Dem Vorstand wurde Decharge erteilt .
lieber den Antrag der Verwaltung , für die Folge keine Einzel -

Mitglieder , sondern nur noch Konsumvereine , Genossenschaften und

Einkaufsgescllschaften als Mitglieder aufzunehmen , entspann sich eine
längere Debatte . Zur Begründung des Antrages hob v. Elm hervor .
daß der tatsächliche Inhaber des Geschäfts schon jetzt die Großein -
kaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine sei . Mit den diesjährigen
Zuschreibungcn werde dieselbe für ca. 24 000 M. Anteile besitzen .
Demgegenüber kämen die Anteile der Einzelmitglieder nicht mehr er -
heblich in Betracht ; im Jahre 1904 hätten sich nur 4 Mitglieder der

Genossenschaft angeschlossen . Wirkliches Interesse für die Genossen -
schaft hätten nur die älteren Mitglieder bekundet , die sich derselben
angeschlossen hätten während der Zeit , in welcher die Genossenschaft
für die eingezahlten Anteile keine Zinsen bezahlte . Die Umlvandlung
der Genossenschaft zu einer Produktiv - Abteilung der Großeinkaufs -
gesellschaft sei nur eine Frage der Zeit ; seit Einführung der Waren -

rückvergütung an die Konsumenten hätte die Tabakarbeiter - Genossen -
schaft aufgehört , eine reine Produktiv - Genossenschast zu sein , das

Rückgrat derselben bildeten heute die Konsumvereine . Bei Produktiv -
Genossenschafte », welche ihre Stütze nicht in dem organisierten Ab »
satz der Konsumvereine fänden , sei die Entwickelungsmöglichkeit eine

sehr schwache .
Im Jahre 1901 sei der Absatz an die Konsumvereine 43 Proz .

gewesen , heute betrage derselbe schon 56,4 Proz . , nach dieser Richtung
werde sich die EntWickelung weiter vollziehen . Diesen Verhältnissen
werde am besten dadurch Ausdruck gegeben , daß nur noch Genossen -
schaften zur Mitgliedschaft zugelassen würden .

Der Antrag der Verwaltung wurde schließlich mit allen gegen
2 Stimmen angenommen . _

Hu9 der frauenbewecfung .
Ellen Key .

Wir erhalten folgende Zuschrift :
Im „ Vorwärts " vom 24 . Februar ( Untcrhaltungsblatt ) knüpft

„es . " an einen Vortrag von Ellen Key kritische Bemerkungen über
die Persönlichkeit der berühmten Schwedin . Es ist wohl einigen -
Parteigenossinnen gestattet gegenüber der äußerst scharfen , beinahe
höhnenden Kritik des Verfassers auch ihre in vieler Hinsicht stark
abweichenden Ansichten über Ellen Key hier zu vertreten .

Dabei wollen wir völlig absehen von dem Inhalt dieses speziellen
Vortrages , den wir persönlich nicht hörten ; indes konnte die Schrift -
stellerin in ihren Ausführungen ja immer nur in knapper Form
die Grundzüge der Weltanschauung entwickeln , die sie seit Jahren
bereits in ihren vielgdesenen Essays vertritt . Und es will uns doch
scheinen , als ob „es . " diese Essays nicht allzu eifrig studiert hätte ,
sonst würde er schwerlich ein so verächtlich - absprechendes Urteil
einer Frau gegenüber fällen , die fraglos - ine der vornehmsten ,
geistig durchbildetsten und selbständigsten weiblichen Persönlichkeiten
ist . die wir gegenwärtig besitzen . Mag man im übrigen ihre An -

schauungen an vielen Punkten äußerst angreifbar oder mindesten ?
oft inkonsequent finden ; — dieses Urteil unterschreiben auch wir —

trotz alledem bleibt Ellen Key ein Mensch , der stets mit ernstem
Denken und reinem Blick an alle Erscheinungen des Lebens heran »
trat , eine wirklich eigene Individualität , von der , wie vielleicht von

wenigen anderen , Anregungen zu freierer und edlerer Lebensführung
in weite Kreise getragen worden sind .

Wer die tieflte Sehnsucht des Jahrhunderts so fein zum AuS -
druck bringen konnte , wie Ellen Key in ihren Skizzen : „ Die Wenigen
und die Vielen " , wer die Ideale der höchsten Persönlichkeits -
cittwickclung mit so starken, , sozialem Empfinden zu durchdringen
sich nicht von einer Schwedin allerlei über „ Seelenvollheit " vor -

„geschickte Aneignerin " , die in buntem Durcheinander Goethe und

Nietzsche und Maeterlinck und weiß der Himmel , wen sonst noch , zu
einem trüben Brei verrührt . Und wenn der Verfasser meint , „ eine

Nation , die einen Goethe , einen Schiller , einen Heine besitzt , brauche

sich nicht von einer Schwedin allerlei über „ Seelenvollheit vor -

erzählen zu lassen " , so möchten wir dazu bemerken , daß gewisse ,
spezifisch moderne Anschauungsformen auch in Goethe . Schiller und

Heine noch gar nicht vorhanden sein konnten , wie denn Ellen

Key tatsächlich weit mehr von Ibsen , Nietzsche und anderen Modernen

beeinflußt ist .
Es bleibt gerade Ellen Keys hohes , geistiges Verdienst , die

Elemente modernen Denkens , die uns Kunst , Philosophie und

Wissenschaft liefern , zu einem festgefügten Gcdankenbau verschmolzen ,
sie zu einer modernen Philosophie des Lebens umgeschmiedet zu
haben . Ellen Key — das geben wir gern dem Verfasser zu — mag
dabei oft mit überflüssigen Worten operieren , hinter denen kein

greifbar klarer Inhalt steht — ist das aber wirklich eine Besonder -
heit gerade der schwedisch, ' » Denkerin ? Sollte sich der gleiche Vor »

wurf nicht hundertfach verstärkt z. B. Nietzsche gegenüber begründen

lassen , den sie , wie „es . " meint , neben so vielen anderen verwässert ?
„ Es gibt eben Dinge , über die man nicht endlos redet , sondern

man tut sie ", meint „es . " . ES ist schwer zu begreifen , wohin er da -

mit zielt . Ellen Key hat — unseres Wissens — ihr Leben stets in

vollem Einklang mit ihrem Denken und Fühlen gelebt ; sie hat ihr
Wirken nicht auf bürgerliche Kreise beschränkt , sondern ist jederzeit

energisch für die weitgehendsten , proletarischen Forderungen ein -

getreten . Sic hat unter den Arbeiterinnen ihres Landes durch

persönliche Agitation Auftlärung und Bildung zu verbreiten gestrebt :

heißt das nicht tun . was sie redete ? Dem eigentlich politischen
Kampf sich zu widmen , besitzt einmal nicht jeder Neigung und

Fähigkeiten , und wie hoch der Sozialdemokrat sehr berechtigter
Weise auch immer diesen ernsten , politischen Kampf werten möge :

s » bleibt cs doch unhistorisch und ungerecht , den Kämpfer auf rein

geistig - sittlichem Gebiete ohne weiteres zu den schwächlichen Träumern

zu werfen .
Darum achten und verehren auch wir sozialdemokratischen

Frauen — trotz aller Meinungsdifferenzen im einzelnen — Ellen

Key als Kämpferin für eine freiere und eigenere Lebensgestaltung
und als große und wahrhafte Frauenpersönlichkcit .

Pankow . Die regelmäßige Mitgliederversammlung des Vereins

für Frauen und Mädchen findet Donnerstag , den 2. März , abends
8� Uhr , im Mierhcschen Lokal , Berlinerstraße 52 , statt . Auf der

Tagesordnung steht : 1. Vortrag von Frau Dr . Wegscheidel .

Ziegler : „ Die Frau und der Alkohol " . 2. Diskussion .
2. Neuwahlen . Die Mitglieder werden ersucht , vollzählig zu er -

scheinen . Gäste willkommen .
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Th . Forck , Kretzschmar & Co
vereinigte Tischler - und Tapezierer - Meister .

In der Jannowilzbriicke IS E 11 Sj M M' Dicht neben dem Sladlbnhnhor JannowilzbrUcke

Eingang während des Neubaues rechts um die Ecke von der Holzmarktstrasse .

Deutschtands grösstes MöbeUKaufhaus
für Wohnungseinrichtungen in allen Preislagen .

Besichtigung der grossen Ausstellungsräume ohne Kautverptlichtung gern gestattet.
Oekaufte Möbel können bis znr Abllefernng frei lagern .

2i89Lf

No . 1259 . Kleiderschrank , echt
Nussb . m. Hutboden u. Messing¬
stange u. reich . , mod . Schnitzerei ,
M. 85 . —, 120cmb , 230 cm h. , 60cm t.

Unser grosses Musterbuch nebst Nachtrag für Neuheiten

versenden wir auf Wunsch frei und umsonst .
Ho . 1262. Vertiko , e. Nussh . w
m. Pacettespiegel n. reich , i i
mod . Schnitzerei M. 90 . —
100 cm. br . , 208 cm h. , 49 cm t.

Hat jemand Rtieutnatismus,
Gicht , Gliederreißen , Nervenschmerzen ,
Hüftweh ( Ischias ) , Hexenschuß , Geschwulst - c .
der gebrauche ( Acth . Kiefernadel -
nur keiciiei ' e Llvliirihlllll Waldwollel ) .
Einfaches u. unschädliches Naturprodukt von starker ,
durchgreifender , sofort schmerzstillender Wirkung .
. . Elef - trleiin, " wirkt wie elektrisierend ans
den KOrper , krästigt wunderbar Glieder und
Erfolge ! Man nehme nur „eioetrieuin " . Vs

Fl . M. 1, — u. 3, —. Erhältlich bei Otto Reichel ,
Nerven . Ueberraschende
gibt nichts Besseres .
Soriin 43, llisenbahnstrsko 4 und in den Oreguerien . 21542 *

H. Beiert, Möbelfabrik,
Fruchtstraße 32 . 21512 *

Komplette Mnnngs- Sinriebtungen .
mmmamammm EitlZel - Verkauf .

Nur Fabrikgebäude . ♦ Kein Laden .

> ♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ <

C. Joels Viktoria * Garten .
11 Kegelbahnen . KSpenicker Landete . 2t . Thoaterbühne .

= Jeden Sonntag : Grosser Ball
unter Leitung des Tanzmeisters Herrn C. Zinne .

Empfehle meinen renoviertenSaal and G arten ,
5000 Personen , für Winter - und Sommer - Geschäfte allen

Vereinen und Gesellschaften . :

> ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

JCIeine /Inzeigen , pg
W als 75 Buchstaben zählen doppelt . Mm r Strasse 6

Anzeigen
den Annahmesttllen für Berlin

bisl Uhr . ßirdie Vororte bis 12Ubr ,
der Hauptexpedition Lindr/i -

strasse 69 bis S Uhr angenommen

• hste �
/erden
■rlin
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Verkäufe .

Pfandlethhaus Weidenweg neun¬
zehn , spottbilliger Gardinen » erkauf ,
Wäscheverkaus . i45 *

Spottbilliger Teppichverkauf , TiM -
decke », Steppdecken . Psandleihbaus
Weidenweg neunzehn . ( 45 *

Garderoben , Taschenuhren , Regu -
latoren , Freischwinger , Schmucksachen ,
spottbillig Psandleihhaus Weidenweg
neunzehn . Vllckausszeit genehmigter
Lodenschluh . _ ( 45 *

Spottbilliger ZluSverkaus ver -
fallener Psandstücke , Resteverlauf .
Weidenweg neunzehn . _

45 *

Bekanntmachung k Empfehlens »
4vcrte EwkausSqurlle ist Pfandleihhaus
Weidenweg neunzehn . _ ( 45 *

Spottbilliger Bettenverkaus , Bett¬
inlette . einschläfrig , zweischläfrig . Pfand -
leihe Weidenweg neunzehn . i - 45*

Pfandleihe Küstrinerplatz 7 ver¬
kaust spottbillig Gardinen , Tischdecken ,
Teppiche, Wäsche , Steppdecken . Betten ,
Wanduhren , Taschenuhren , Ketten zc.

Herrenanzüge , Hosen spottbillig
Pfandleihe Küstrinerplatz 7. 307K *

» eilHahlung : Teppiche , Gardinen ,
Betten , Stores , Portieren , Stepp¬
decken . Tischdecken , Remontoiruhren ,
Regulatoren , Spiegel , Bilder , Möbel
spottbillig 2ekhhaus GrÄierweg 113
und Neanderstraste 6. 86/11 *

Gelegenheitskäufe : Paletots , ?ln «

. züge , Hosen , Kosser , Revolver ,
Tachings , Uhren , Goldsachcn , Kessel ,
spattbiMg . 2ucke , Oranienstratze 131.

Reisegläser , Operngläser , Reist .
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern . Bette »,
Teppiche , spottbillig . Lücke, Oranien -
strafte 431. 2560b *

Gardinenhans GrosteFranksurler -
straße 9, parterre . _ ( 37 *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil -
Zahlung Nähmaschine kaust oder nach -
weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Post -
karte . Borchert , Zorndorserstr . 50. ( 48 *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 , Ringschifschen , Bobbin ,
MIerschnellnäher . Schnellste Liese -
ruug . Unglaube , Brunnenftratze 90.
Posttark . ( 106 *

chmaschiuen , Fahrräder , ge-
hte , tadellos erhaltene , spottbillig ,
aauswahl Lomoardhaus , Seydcl -
- 16. 2558b *

Teppiche ! sschlcihajtc ) in allen
Grösten sür die Hälfte dcS Wertes
int Teppichlager Brün » , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 142/12 '

Möbelverkanf , beste Gelegenheit
sür Brautleute . Wegen Ausgabe einer
grasten Wohnung sollen sämtliche
Möbel billig verlaust werden , dar -
unter geschnitztes Säulenbüffott , An -
kleidcschraiik, Vertiko , Kleiderschränke ,
Tische , Stühle , Ruhebett 25 . Mark ,
Ausziehtisch 16 , Waschtoilette mit
Marmvrplatte 26 , Pseilerspiegel 12,
Herrenschreibtisch 45 , hochseincs
Taschensosa 50 , Paneelsosa 70,
Säulenlrumcau 36 , Rohrlcbnswhle
4ä0 , Garderebenspind 36 , Muschel -
bettstellen mit Matratzen und . Keil-

kisscn 38, Teppich 5, Bilder , Gardinen .

Portieren , Betten , Steppdecken , Bcr -

schiedenes . Dresdenerstrastc 38, vom
HliittS . 86/90 *

Nhr als Zugabe erhält Käufer einer
Nähmaschine ohne Anzahlung , Woche
1,00 , gebrauchte 12,00 . Köpenicker -
straße 60s61 , Große Frantsurter -
siraste 43, Prenzlaucrstraste 59/60 . *

Reichenbergerstrohe 183 Näh
Maschinen sämtlicher Systeme ohne
Anzahlung . Gebrauchte preiswert .

Tüllbettdecke » . Erbstüll , reiche
gestickt 5,33 , Englischtüll 2,45 . In
ventur - Ausnahmepreise . Teppichhaus
Emil Lcsevre , Oranienstraste 153.

Reichgestickte Tischdecken in Filz -
tuch 1,85 , Viktoriatuch 2,35 , echt Plüsch
5,85 . Inventur - Räumungspreise .
Teppichhaus Emil Lesevre , Oranien¬
straste 158. 287K *

TePPichhauÄ Lesevre , Oranien¬
straste 158, jetzt Jnventur - Räumungs -
preise . Extraliste gratis . 289K *

Möbefverkauf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraste 80/81 , nah - Spittel -
markt . Infolge des großen Umzugs
befniden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel -
bettstclle mit Federma tratze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sofa 70, Waschtollettc 20, Ruhe -
bett 23, ganze Einrich tungen billigst .
Traiisport srei . 87/1 *

Möbelfabrik . Spezialität Woh -
nungs - Einrichtungen , August Krause ,
Schützenstraste 72. Zu billigen Preisen
Einrichtungen von 150, 200 , 300, 400
bis 5000 Mark . Auch aus Teilzahlung
bei koulanten Bedingungen . Bitte
genau aus Nummer 72 zu achten .
Kein Laden . 275K *

Wohnungseinrichtungen , ein -
zelne Möbel , sowie moderne Küchen ,
reellgcarbeitete Sofas und Matratzen
liefert eigene Werkstatt . Laufitzer
Platz 3. Kein Laden , nur Keller und
Hinterräume . _ _ 304K *

Kletderspind . Vertiko , Spiegel ,
Spiegclspind . Säulentrumeau , Paneel -
sosa , ganze Wirtschast , elegant , spost -
billig . Gartenstrastc 85. I links . *

Teppiche mitFarbenfehlernFabrik -
Niederlage Große Franksurterftraste 9,
parterre . _ +37 *

Tambourter - Maschinen „Hocke -
meher " , alleiniger Fabrikant E. Bell -
mann , Gollnowstraste 26, nahe der
Landsbergerstraste . 223K *

Abcsünerpnmpcn von 8,00 bis
100,00 . Sauger , Einzeltelle , gebrauchte
Puinpen , Schläuche billigst . Werk -
zeuge leihweise umsonst . Geöffnet bis
9 Uhr , auch Sonntags . Pumpen -
sabrik Wolff , Ackerstraste 81. . 313K *

Preftkohlen - Ausbcrlaus Nirdors ,
Pannierstraste 1. 2374b *

Steppbecke » billigst Fabrik Große
Frankiurterslraste 9, parterre . ( 37 *

Restanration , altes Geschäst ,
Existenz , Miete 1260 , sofort billigst zu
verlausen . Preis 1750 mit Waren -
Vorrat . Quitzowstraste 89, Brauerei -
Niederlage� _ 25126 *

Restauration , gutgehend , 6 J - chre
im Befitz , große Wohnung billig ver -
käuflich . Näheres Engel , Manleuffel -
slraste 102. _

♦

Mit 3000 Mark Anzahlung ist eine
gute Brotstelle durch Uebernahme
eines alten Gastwirtgrundstückes in
Schwedt zu erwerben , oder mit
9000 Mark Anzahlung mein hiesiger
Gasthof mit Bäckerei und Material -
Warenhandlung . A. Hinze , Zäckerick ,
Oderbruch . 2347b *

Bianino . kreuzsaiiig . Nußbaum .
140 . —. Turmstraste 8, parteore . 87/10

Kanarienroller 6,00 , Vorjchlägcr
Seisertstamm . Schloßplatz 2. 87/6

Abzahlung 0,50 , Uhren , Stepp -
decken, Tischdecken , Gardinen , Wäsche ,
Kleiderstoffe . Kadach , Mariannen -
straße 24. ( Postkarte . ) _ ( 120 *

Ruhebett , TaschcnsosaS , Bett -
stellen mit Matratzen 29,00 , Muschel -
schränke 26,00 , Facetttrumcau 35,00 ,
bunte Küche . Hirschowitz , Brunnen -
straße 30. _ 82/17

Taschensofa mit Spiegclaussav ,
neu , verkaust Graudenzcrstratze 2,
Tapezierer . _ ( 48

Maske , Winter , verkauft oder
verleiht Graudenzerstraste 2, Tape¬
zierer . _ ( 48

Waldftraste 47. vorm parterre ,
wird verzugshalber ein ganzes Lager
Nustbaum - Möbcl verkauft . _ ( 85

Kücheneinrichtung , spottbillig .
wegen Umzug nach austerhalb sofort
zu verkaufen . Aug . Schmidt , Münchc -
bergcrstraste 11, Hos parterre . ( 48

Ritterstraste 125 : Taschenuhren
reinigen 0,75 , Feder 0,75 , Wecker 0,60 ,
Wanduhr 1,00 , Regulator 1,50 : 87/7

Fahrröder , alte und neue . Otto ,
Wallstraste 24.

_ 87/8
Zigarrengeschäft , gutgehend , be¬

sonderer Umstände halber verkäuflich .
Preis 1800 . Offerten L. K. , Postamt
Friedenau . _ ( 115 *

Nähmaschtneiidepot Wiener -
straße 6, Ackerstraste 113 licsert sofort
samtliche Systeme ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 Mark . Fünsjährigc Ga -
ranne , gebrauchte Maschinen ■spott¬
billig . 26086

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus feinsten Maststoffen 25 —40
Mark . Verlaus Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen . *

Hochvoruehme Herrenhosen aus
scinsten Maststoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 365K *

Fahrräder . Teilzahlungen . In -
validenstraste 148 ( Eingang Berg -
straße ) , Große Franksurterstraße 56,
Skalitzerstraste 40. 357K *

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumcnstraste 35h . 362K *

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückge -
setzte , spottbillig . Schneider , Kur -
fürstenstraste 172.

_
25966 *

Landliebhaber ! Genehmigter
Bebauungsplan , Quadratmeter sünszig
Pfennige , Parzellen zum aussuchen
verkauft Schulz , Rixdors , Lenau -
straße 12/13 . 2567b *

Gardincu - Ausverkaus wegen Haus -
abriß Stores , Tüllbettdeckcn Point -
laccs enorm billig ! Gardinen -
Versandhaus Krausenstraste 36, Dön -
hoffplatz . 2595b *

Havelbergerstrafte k sie haben cS
ja gar nicht weit nach der Turm -
stratze 85 zu� Schlesinger . Gehen Sie
hin , sehen Sie sich die Herren - und
Knabenpaletols und Anzüge an, Sie
kaufen dort gut und billig .

Brautleute ! In meiner Fabrik -
Niederlage werben täglich ganze
Wirlschasten sowie einzeln « Stücke zu
Ausnahme - Preisen unter Garantie
verkauft . Sehr gute Pwschsosas von
55, englische , Muschel - Bettstellen mit
Matratzen 56, Kleiderschränke , Berti -
kos, Trumeaus in großer Auswahl
Dalldorserstraste 19, Bahnhof Wedding .

Kinderwagen , Gummiräder , billig
zu verkausen . Reiche , Schöneberg ,
Gothcnstraste 14, Quergebüude IV.

Kartoffel - , Heringsgeschäst mit
Gemüse verkäuflich Demminerstraste 12.
Annahmestelle . 26115

Für Anfänger passend . Gemüse - ,
Vvrkost - , Milchgeschäft, Rolle sofort
billig . Schmidt . Hausburgsiraste 8.

Kinderwagen , vier Räder , 8 Mark ,
verkaust Musiol , Rixdors Pannicr -
straße 58, Ouergebäudc 2. ( 128

Restauration anderer Unter¬
nehmen halber sofort zu verknusen ,
über 6 Jahre im Besitz , Posener -
straße 20. _

25996

Fürs Fenster werden sast in allen
Konsektionsgeschästen Extra - Sachen
angesertigt , die im Lager entweder
gar nicht oder in geringerer Ver -
arbeitimg vorhanden sind . Solches
geschieht bei mir nicht , sämtliche
Fenstersllicke sind dem Lager ent -
nommcn und zu gleichem Preis und
in gleicher Verarbeitung am Lager .
Hcrrmann Schlesinger . Auch Ein -

segnungsanzüge . 335K

Verscliieäenes .

Bäckerball Donnerstags Weber -
straßc 17. 2605b

Pfandleihe Markusstraße 27. 2527b

Platinaabfällc kaust Linden -
straße 103. 25596 *

Platina , alte Goldsachcn , Bruch -
gold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Blattgold , Kehrgold , Staubgold ,
alte Tressen . Brillanten , Pjand -
scheine , Staniolabsälle kauft Gold -
schmelze Broh , Wrangelstraße 4.
Tclephonanschlutz Amt IV , 6958 . *

Oftcrseiertage ! Saal srei . Großes
Vereinszimmer . Annenstratze 16. »

Beretuszimmer mit Pianino frei
Fruchtstraße 61. 2471b *

Beretuszimmer . großes , zu
Sitzungen und Fidelitas Dienstag ,
Sonnabend , Sonntag zu vergeben
Jnvalidenstraße 146.

_ ( 124 *

Patentanwalt Dammann , Oranien -
straße 57, Moritzplatz . Rat in Patent -
fachen . 2ö98b '

Wer taust Glasstreijcn ? Adressen :
-chultze , Oranienstraste 185. 2609b

Möchte richtig Deutsch im Abend -
Unterricht erlernen . Preisangabe .
M. F. , Postamt Schicklerslraße .

Die beleidigenden Aeusterungen .
welche ich im Lokale des Herrn Noack
über Herrn und Frau M. aus -
gesprochen habe , bedauere ich, nehme
sie zurück und erkläre beide für

( 17

Wotancingea .
Kleinwohnungen , gesunde , aller¬

billigst , sofort , später : Rixdors , Wanz -
lickstraße 12 ( Hermannplatzt , Kops¬
straße 15, Lynarstraße Ii ( Weddingt .

Billige Wohnung , zwei Stuben
und Küche , Vorderhaus , Heidenseld -
stratze 14. 2494b *

Zimmer .

Möblierte Stube zu vermieten .
Alte Schönhauscrstraße 42, vorn HI .

Schlafstellen .

Freundliche Schlafstelle , Herrn .
Trumpke , Fruchtstraße 31, vori ( IT

Möblierte Schlafstelle , freund «
lichcs , sauberes Haus , vermietet
Rowack , Tegelcrstraße 25, vorn IV .

Schlafstelle Buckowcrstraße 7,
Bierente . 82/6

Xrbeitsmarkt .

Stellengesticde «
Schmclher , Gesangshumorift .

( 106 *

Stellenangebote .
Tüchtige Korbmacher verlangt Oito

Müller , Michaclkirchstraße 28, Büchsen
sabrik . 25546 '

Lichtpauspapier . -Arbeiter , der die
Erzeugung der Lichtpauspapiere
negativ , positiv und Blitz vorzüglich
versteht , wird nach Ungarn gesucht .
Solche , die Pauspapiere verstehen ,
werden bevorzugt . Offerten mit Gc -
Haltsansprüchen unter Ii . 8 an die

Expedition erbeten . 2594b *

Lehrling sucht Porzellanmalerei .
4 —12 Mark Woche . Stromstratze 4.

Tüchtige « Schristhauer sofort .
Jaeckcl . Weißensce , Rölkestraße 22. ( 148

Marmorschleifer aus Möbel
platten verlangt Sasse , Liescnstr . 12. *

ftehlcr , tüchtigen , der auch ab .
plattet , verlangt Schneidemühle
Reinhold Haberer , Schönhauscr
Allee 161a . ( 66

Frone » finden durch Zcitungs
austragen dauernde und lohnende
Beschäsligung . Meldungen vormittags
von 9 —12 Uhr Königstraße 56/57 I.

Frauen finden durch Zeilungs -
austragen dauernde und lohnende
Beschäftigung . Meldungen Schöncberg .
Fcurigstraße 12. 87/4 *

Schulmädchen , zuvcrläsfiges ,
großes , 12 —13jähriges . Winter ,
Muskauerstraße 19. . f - lt

Mamsells aus Paletots 1,40 —1,75
verlangt Schmidt , Lderbergcrstraße 7.

Schürzcnnähcrin im, außen »

Für das „Norddeutsche Volksblatt *
suchen einen Redakteur für den pollti -
schen Teil . Rednerische Fähigkeiten
erwünscht . Antritt 1. April oder
später . Bewerbungen unter Angabe
der GchaltSansprüche sind zu richten

Vsflag des „Nordd. Volksbl . "
Panl Hng & Co .

Bant in Oldenburg . *

Parteisekretär .
Für den niederrheinischen Agita -

tionsbezirk ( 15 Wahlkreise ) wird ein
Parteisekretär gesucht . Derselbe muß
rednerisch und schrisllich tätig sein
können sowie auf dem Gebiete der
Organisation bewandert sein . Gehalts «
bcdingungcn nach dem Beschlüsse deS
Bremer Parteitages . Antritt nach
Uebereinkuvst , jedoch baldmöglichst .
Bewerbungen sind bis zum lö . März
dieses Jahres zu richten an 2192L '
Wllstelm Gewehr , Elberfeld ,

_ Fricdrichsstr . 37.
_

Gegen guten Lohn suchen wir in
dauernde Stellung per bald einen
KtoIImnnH für vierzehn Pferde .

Gut empfohlene Bewerber , ivelche
gleiche Stellungen schon zur Zufrieden -
heit bekleidet haben , wollen sich mit
ihren Zeugnissen persönlich bei uns
vorstellen . 2606b
Geseiisckaft für Markt - u. Kühlhallcn .

Berlin SW. 11, Trebbincrstr . 6.

Floht Fablikarbeittt�
für Wendearbcit sucht 132/10

Emil Pinner Naclifolg/er ,
Mcch. Schuhfabrik . Dircksenstr . 41.

FilMschnridkr, erste
Kraft , sucht 132/11

TiniU Pinner Kachfolger ,
Mcch. Schuhfabrik , Dircksenstr . 41.

Fräser
aus Messtugklamuiern u. Messing -
Jnseraieueinfassnnge » geübt , aber
nur selche , finden dauernde Bcschästi -
gung in Wibeim Woellmers Schrift -
gieBerei , Friedrichstr . 226.

Rahmettmacher !
Die Firma Gest u. Co. , Kursürsten -

straße 146 , ist für Rahmenmacher ,
Tischler , Polierer , Glaser , Vergoldcr
und Buchbinder wegen Differenzen
gesperrt .
77/14 Die Ortsverwaltung .

Achtung k Achtung !

lisvliles ii . Polierer !
In der Pianosabrik von Rüsener

befinden sich die Kollegen noch im
Streik . Der Betrieb ist sür sämtliche
Arbeiter gesperrt .

Die Zehuerkomiinssion .

Ztockarbeitei ' !
Die Arbeiter der Firma Snlin ,

nnd Hermann Genibtcki ,
Friedrichstr . 16 u. Lindenstr . 102 ,
befinden sich w, streik . ig/ig .

Zuzug ist fernzuhalten :
Die Orlsverwaltung .
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